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Herrn v . Trothas Erlaß .
Nachdem Genosse Ledebour an der Hand der „ Windhoeker

Nachrichten " bewiesen hat , daß General v. Trotha wirklich
Prämien auf die Einliescrung von Hottentottenführern —

gleich ob tot oder lebendig — aussetzte , kann man ge -
trost einige Betrachtungen an das Verhalten des Generals

knüpfen .
Vor allem hängt solchen Ausschreibungen das B e -

kenntnis der eigenen Schwäche . d. as Eingeständnis ,
daß man mit normalen Mitteln nicht Herr der

Situation werden kann , an . Und ein derartiges Be -
kenntnis hätte der General v. Trotha sich eigentlich
sparen können , denn er verfügt jetzt , da der

Widerstand der Hereros so ziemlich gebrochen ist
und nur mehr die Hottentotten in Betracht kommen , über

eine mehrfache Uebermacht . Das deutsche Expeditionskorps
dürfte nunmehr mindestens viermal so stark sein
als seine Gegner , die noch dazu über keine Geschütze verfügen .
Unter solchen Umständen könnte man die Unterwerfung der

Hereros doch mit einlvandsfreien Mitteln erreichen und Schleich -
Wege , die an Gist und Dolch erinnern , vernieiden . Der

ritterliche Soldat soll auch einen gewandten Feind mit

den Waffen zu besiegen und ihn nicht durch indirektes
Anwerben von Verrätern und Mördern im feindlichen

Lager unschädlich zu machen suchen . Die Preise , die Trotha
ausgesetzt hat , können ja nur für die Hottentotten be -

rechnet sein , denn die deutschen Soldaten werden hoffentlich
keine Geldbelohnungen brauchen , damit sie die Führer des

Feindes nach Straften verfolgen . Man bedenke , wie es sich in

der Geschichte des Deutschen Reiches ausnähme , wenn

einmal darin ungefähr zu lesen wäre : „ Da der

preußische Generalleutnant v. Trotha den Aufstand nicht
so schnell wie gewünscht niederschlagen konnte , setzte er auf
die Auslieferung der Führer , gleich ob tot oder lebendig ,
Preise aus . Angelockt durch die Prämie von 5000 M. fanden

sich unter den Hottentotten zwei Verräter , die Hendrik Witboi

überfielen , ermordeten und seinen Leichnam den Deutschen
übergaben . " Vor einer solchen Aufzeichnung bewahre ein

gütiges Geschick das Reich . Und auch vor einer solchen Tat .

Ganz Europa würde auf Deutschland mit den Fingern deuten

und speziell die Engländer , denen im Deutschen Reiche so
viele Vorlvürfe wegen ihres Verhaltens im Burenkricge ge

macht wurden , kämen mit dem schwersten Geschütz . Mit Fug
und Recht könnten sie sagen , daß sie sich zur indirekten An

Werbung von Mördern im Lager des Gegners doch nicht
„ aufgeschwungen " haben .

Zur Beurteilung des Erlasses wäre es auch noch inter

cssant zu erfahren , ob speziell Witboi ' s Kriegführung nicht mehr
so human ist wie früher . Hat sie sich nicht geändert , so ist

die Erklärung Trothas noch mehr zu verurteilen . L e u t w e i n

besprach in einem 1898 in der militärischen Gesellschaft zu

Berlin gehaltenen Vortrag auch die Kämpfe , die er mit Witboi

hatte . Ueber die Unterwerfung Witbois sagte Leutwein : „ Die

Witboi gestellten Bedingungen waren durchaus milde .
�

Einer¬

seits hatte ich denselben «IS achtungSwerteu und anständigen
Gegner kennen gelernt , dessen Freundschaft zn gewinnen lohnend

erschien und andererseits war das Bauen einer goldenen Brücke

vorliegend so notwendig wie wohl selten . "
Leutwein rühmte auch die großen Verdienste , die Witboi

sich von da an um die Sache der Deutschen erwarb . „ Wie, "

sprach Leutwein , „ Witboi sein Wort seitdem gehalten hat , ist
den Herren wohlbekannt und darf ich hier nur die Antwort

erwähnen , die ich Seiner Majestät vor einiger Zeit auf die

Frage nach dem Kapitän gegeben habe : « Er ist jetzt Euer

Majestät getreuester Untertan . " Sie werden im Verlaufe
meines Vortrages noch sehen , daß derselbe in schwierigen
Lagen stets treu zu uns gestanden hat . "

Und gegen eben diesen Witboi wird jetzt von deutscher
Seite in der bewußten Manier verfahren . Das ganze „ Vcr -

brechen " , das man ihm vorwerfen kann , besteht darin .

daß er der seinem Stamm drohenden Entwaffnung
durch bewaffneten Widerstand zuvorkam . Er und seine
Leute fechten für ihre Freihett genau so wie zum

Beispiel die Deutschen in den Befreiungskämpfen für die

ihrige oder die Boeren für ihre Unabhängigkeit gestritten haben .

Daß die Unterdrücker im konkreten Fall Deuts che sind ,

ändert daran g a r n i ch t s Die Hottentotten sichren einen

Freiheitskampf , und alle Versuche , sie zu Rebellen stempeln

zu wollen , sind vergeblich . Kein vernünfttger Mensch wird

verlangen , daß ein unterjochtes Volk für immer daraus der -

zichtet , seine Freiheit wieder zu erobern . Ein mit Gewalt er -

zwungener Eid ist bekanntlich nichtig . Kann dann ein mit

den Waffen erzwungener Vertrag gültig sein ? ?

Das ist eben der Fluch der rohen Gewalt , daß sie neue Ge -

walt heraufbeschwört , die die Erfolge der ersten Gewalt wieder

zu zerstören sucht .
Der Erlaß Trothas ist auch von symptomatischer

Bedeutung . Er ist tatsächlich nur ein Glied in einer

Reihe von charakteristtschen Tatsachen . Die Anschauungen in

der Armee werden immer „schneidiger " , d. h. sie geraten
immer mehr mit dem in Widerspruch , was man Humanität
nennt . Verschiedene mündliche Aeußerungen und leider auch

nicht wenige Taten beweisen es . Wir nennen z. B. die

Namen Lück , Brüsewitz . Hüssener , »vir erinnern an den alten

harmlosen Rentier , der in Devant les Ponts bei Metz von

einem Posten einen Schuß in die Lunge erhielt und dem trotz
seinem Stöhnen und Jammern von dem Soldaten keine

tiilfe wurde , wir weisen endlich auf die Absicht des Generals

rotha , die Hereros einfach auszurotten , hin . Warum
man eine solche „Schneidigkeit " anerzieht , ist nicht einzusehen .
denn im Kriege ist sie nicht viel wert . Man kann ein tapferer
Soldat und doch sehr human sein . Die Japaner sind ein

Beweis dafür ; man kann ihnen nichts vorwerfen , was über

die Grenze der Kriegsnotwendigkeit hinausgeht . Und wenn

man recht zusieht , so fordert die „Schneidigkeit " gar keinen

besonderen Mut . Ist es denn eine große Tat , wenn ein mit

einem Säbel oder gar mit einem Gewehr Bewaffneter einen

Unbewaffneten tötet ? Ist es wirklich tapfer , wenn ein

Vorgesetzter einem davonlaufenden Untergebenen den Dolch
in den Körper stößt ? Ist es bewundernswert , wenn eine

mit allem europäischen Raffinement ausgerüstete Truppe einen

nur schlecht bewaffneten afrikanischen Eingeborenenstamm aus -
rottet ?

Trothas Erlaß ist übrigens nicht einmal klug . Gelangt
er wirklich zur Kenntnis der kämpfenden Hottentotten , so wird
er ihren Führern einen großen Stimbus verleihen und von

diesen sehr leicht zur Belebung des Widerstandes benutzt werden
können . Sie können mit Fug und Recht sagen : „ Da seht
Ihr , daß es mit der Sache der Deutschen doch nicht so gut
steht , denn sonst würden sie nicht zu solchen Mitteln greifen . "

Sehr interessant ist das Faktuni , daß der Kolonialdirektor
Stübel über die am 1. Mai veröffentlichte Proklamatton am
25 . Mai noch gar keine amtliche Auskunft geben konnte .
Er hatte nur durch die Privatnachrichten aus Kapstadt
von dem Erlaß Kenntnis erhalten . Und so etwas im Zeit -
alter des Telegraphen . Welches Hallo würde die deutsche
„ nattonale " Presse über einen französischen oder englischen
Kolonialminister anschlagen , der eine solche Unkenntnis zeigen
würde . Wenn aber dcrarttges im Deutschen Reich geschieht ,
dann schweigt die Krittk der „ Patrioten " , die . eben weil sie
kein Wort des Tadels gegen die Regierung finden , in Wahr -
heil die gefährlich st en Feinde des Reiches sind .

politifcke ( leberlickt .
Berlin , den 15 . Juni .

Plötzenfee - Inspirationen .
Auf Grund eines Artikels der „ Leipziger Volkszeitung ' haben

einige freisinnige Blätter jetzt plötzlich die Möglichkeit entdeckt , den

Plötzensee - Prozeß gegen den . Vorwärts ' auszubeuten . Das „ Berk .

Tageblatt " empfindet anscheinend Reue über seine stühere fach »

liche und anständige Haltnng in dieser Frage . Es schreibt in enger

Anlehnung an den von ihr nicht genannten Inspirator :

. Nach dem Verlaufe der Verhandlungen konnte an der mora -
tischen Niederlage unserer Justizverwaltung kaum noch ein leiser
Zweifel austommen . Und in dieser Situation , der moralisch denkbar

günstigsten für die Angeklagten sowohl wie für die Verteidigung .
gibt die von Sieg zu Sieg vorschreitende Verteidigung das Signal :
» Das Ganze halt ! " Begreife das , wer kann unv mag .

War es nicht einfache Pflicht , den Prozeß zu Ende zu führen
und den gefällten Spruch einfach über sich ergehen zu lassen ?
Wer , wie der . Vorwärts " , erklärt , den ganzen Handel nur um
der Sache willen eingeleitet hat , der mußte auch alle Kon -

sequenzen auf sich nehmen . Fiel der Richterspruch , woran kaum

zu zweifeln war , gegen die Angeklagten aus — nun so
mußten sie alle sich darbietenden Rechtsmittel erschöpfen und

schließlich sich in das Unvermeidliche mit Würde fügen .
Aber ein sehr bedenkliches Handelsangebot sozusagen bei
der Staatsanwaltschaft machen , vorher noch einen Versuch beim

Justizminister zur Herbeiführung einerArt vonKabinetts -

justiz wagen , reumüttg ein Geständnis ablegen , daß man die
vetresscnden Anstaltsbeamten und Aerzte nicht habe beleidigen
wollen , und schließlich , um der sicher bevorstehenden Verurteilung
zu entgehen , die Prozeßkosten steiwillig auf sich zu nehmen , das
sind lauter Beweise für eine an moralische Feigheit grenzende
Charakterschwäche. In dem Bewußtsein ihres Rcchttuns waren die

Angeklagten verpflichtet , die ungerechte Strafe selbst zu erdulden .
anstatt sich mit einer Geldbuße loszukaufen . "

Diese ? Interesse an der Aufklärung über die Zustände in

Plötzensee ist recht rührend bei Leuten , die an der sachlichen Grund -

läge des Prozesses anfangs recht wenig Interesse gezeigt haben .
Die Artikel des . Vorwärt »" über die Zustände in Plötzensee und

anderen Strafanstalten sind gerade von den jetzt eistigsten Kritikern des

Vorwärts " totgeschwiegen worden .

Ein Kapitalstück der neuen Erleuchtung ist die Behauptung ,
die Verteidigung hätte den Justizminister zu einer Art

Kabinettsjustiz veranlassen wollen . Das „ Tageblatt "
sollte doch den Versuch machen , ein wenig nachzudenken , anstatt ein -

fach nachzuschreiben , was trotz seiner Dummheit schwerlich aus

Dummheit geboren ist . Bekanntlich war Klage erhoben wegen Be -

leidigung von Beamten der Justizverwaltung —

Plötzensee gehört in das Ressort deS Justizministers — und der

Justizminister als Chef der Verwaltung war auch Chef der Straf -

antragsteller ; ohne seine Zustimmung konnte daher für die Beamten

seines Ressorts das Verfahren weder eingeleitet noch eingestellt
werden I

Die . V 0 s s i s ch e Zeitung " hat sich gar inspirieren lassen .

daß wir . unechte Siegesschreie " ausstießen . In Wahrheit ist es uns

in keiner Weise eingefallen , den Abschluß des Prozesses zu Sieges -
lärm gegenüber der Justizverwaltung auszunutzen . Wir haben ganz

einfach konstatiert , daß der Prozeß bestätigt hat , wa » wir von Anfang
an durch unsere Artikel über den Strafvollzug beabsichtigt haben und

was unsere angeklagten Redakteure seit dem ersten Tage des

Prozesses vor Gericht erklärt haben . So sagte unser Kollege Kaliski

am ersten Tage :
„ Ich betone nochmals , daß im „ Vorwärts " keine Angriffe

gegen die Herren Nebenkläger gerichtet sind , sondern dieselben sind
in Schutz genommen gegen die Instruktion , die sie zwingt , so zu
handeln , wie sie gehandelt haben . Wenn wir . wie der Herr Vor -

sitzende andeutet , den Herren die Arttkel vorgelegt hätten , so

hätten sie ja gegen die Behörde , der sie unterstellt sind , Stellung

nehmen müssen , denn sie sind selbst nur untergeordnete Beamte in der

GefängniSverwaltung . Die Beamten sind selbst Opfer einen Systems ,
die nicht die Möglichkeit haben , sich dagegen zu schützen . "

Unter diesen Umständen dursten unsere RedaktionSkollegen , da
die Zurückziehung des Strafantrages in Aussicht gestellt wurde , mit

ruhigem Gewissen dieselben Erklärungen wiederholen . Es ist allzu

grotesk , wenn steisinnige Blätter jetzt von „Feigheit " reden , stei -

sinnige Blätter , die vor jeder ernstlichen Krittk staatlicher Einrich «

tungen jämmerlich schauern .
Daß selbst der beste Wille der steisinnigen Blätter nicht aus -

gereicht hat , diese Entrüstung über unsere . moralische Feigheit " mid
über die Korrumpierung der Justiz durch unsere Versuche zur
Etablierung einer Kabinettsjustiz aus den eignen Fingern zu
saugen , ist ein Beweis dafür , daß sie selbst zu originaler Bös -

Willigkeit nicht mehr befähigt sind .

Die „Vossische Zeitung " hat , nebenbei bemerkt , eine perverse
Neigung , die Frage deS Strafvollzuges , die im Plötzensee - Prozeß
ausgerollt worden ist , auf die Frage oer besonderen Qualifikation der
in Plötzensee angestellten Aerzte , vornehmlich des Dr . Pfleger , ab -

zulenken . Wir haben an dieser Frage gar kein Interesse . Wie
die „Vossische Zeitung " die in den Aktenstücken und in der Gerichts -
Verhandlung festgestellten Tatsachen in bezug auf Personen
werten will , ist die Sache ihrer Auffassung . Wir unterlassen es , trug
aller Provokationen , auf diese persönliche Frage der Qualifikation
einzugehen . Die Oeffentlichkeit ist durch die Gutachten der Sach -
verständigen hinreichend unterrichtet .

Der jetzige Angriff des „ Berk . Ta gebl . " zeigt sich in seiner
totalen Lächerlicksteit . iveun wir an die Ausführnngen erinnern , die
das Blatt am Tage des Prozeßabschlusses gemacht hat :

. . Mit diesem Nachweise sGrosse geisteskrank ) waren aber
der Anklage die Flügel gebrochen . Es hätte sich nur noch um
belanglose formelle Beleidigungen handeln können . So zogen eS
die Kläger vor . ein Ende deS grausamen Spiel « zu machen .
das ja zweifellos mit dem Urteil der vierten Straf -
kammer nicht zu Ende gewesen wäre , sondern sicher zu einer

Wiederholung geführt hätte . Der Prozeß ist niedergeschlagen , die
Angeklagten gehen stei aus . Und doch gibt es einen Verurteilten .
und das ist der Strafvollzug in Plötzensee. Dieser Ausgang ist
für die preußische Gefängnisverwaltung sehr schmerzlich , aber er
kann nützlich werden , wenn er endlich dazu mithilft , eine Reform
des Strafvollzugs im modernen Sinne herbeizuführen . "

Jetzt : Feigheit und Charakterschwäche , nicht weiter zu
prozessieren und sich nicht zwecklos von der Strafkammer des Herrn
Oppermann verurteilen zu lassen . Damals : Der Anklage sind
die Flügel gebrochen , der Strafvollzug ist der Verurteilte , „ es hätte
sich nur noch um belanglose formelle Beleidigungen handeln
können I"

Eine unübertreffliche Leistung !
» » •

Die „Gerichtskorrespondenz " , welche am Tage des Abschlusses
des Plötzensee - Prozesses die auch von uns wiedergegebenen Mit -
teilungen über die Vorgänge gemacht hat , die zur Beendigung des
Prozesses führten , schreibt :

„ Bei Betrachtung der Ergebnisse deS Plötzensee - ProzesseS
hatte der Mitangeklagte in diesem Prozesse , Schriftsteller Karl
Schneid ! , folgendes geschrieben : „ Die Einstellung des Ver -
fahrenS hat allgemein überrascht . Zwar wurde in einem Teile der
Presse der Versuch unternommen , eine möglichst ungezwungen
klingende Erklärung zu geben für daS , was so sehr auffällig erschien ,
dennoch aber gibt cS nach wie bor recht viele Leute , die diesem
offiziösen Erklärungsversuch keinen rechten Glauben schenken. Von uns
Angeklagten vermag keiner diese von einem Gerichtsberichterstatter
gemachten Angaben über die Vorgeschichte der Einstellung des Ver -
fahrenS durch eigene genaue Angaben richtig zu stellen . Soviel kann
und muß aber gesagt werden , daß Herr Rechtsanwalt Dr . Löwen -
stein von keinem der Angeschuldigten Auftrag hatte , wegen Zurück -
nähme de § Strafantrages Fühlung mit den Behörden und Neben -
klägern zu nehmen . Das beweist allerdings noch keineswegs .
iLssfc . ° us völlig freiem Antrieb gehandelt hat . Die
Möglichkeit , daß er erst auf eine von anderer Seite an
ihn herangetretene Anregung hin die einleitenden Schritte in der
Richtung des Ausgleiches tat . erscheint nicht ausgeschlossen .
Ein Vorwurf würde ihm aber hieraus nicht zu machen fein . " —
Dem gegenüber ist als durchaus authenttfch austecht zu er -
halten , daß Rechtsanwalt Dr . Löwenstein aus völlig freiem An -
triebe , also weder beeinflußt von den Angeklagten und seinen Mit -
Verteidigern , noch auch von irgend einer Behörde oder den Neben -
klägern beim Justizminister die einleitenden Schritte wegen der
Zurücknahme des Strafantrages getan , daß er aber demnächst mit
dem Vertreter der OberstaatSanwalffchaft im ausdrücklichen Austrage
aller Verteidiger und Angeklagten , einschließlich deS Herrn Schneid ! ,
die Verhandlungen über Zurücknahme des Strafantrages geführt
hat . Die von Herrn Schneid ! ausgesprochene Vermutung , daß
Rechtsanwalt Dr . L. auf eine von irgend einer Seite an ihn heran -
gettetene Anregung hin die einleitenden Schritte in der Richtung
de » Ausgleichs getan habe , entbehrt jeder tatsächlichen Grundlage . "

Wir können die Richttgkeit dieser Darstellung bestättgen .

Verbandstag des Bergarbeitcr - st�erbandeS .
Die gestern geschlossene Generalversammlung des Deutschen

Bergarbeiter - Verbandes hat einen erfteulichen Verlauf ge -
nommen . Sie hat wichtige Beschlüsse gefaßt , die der weiteren
Entwickelung der Organisation förderlich sein und ihre Stellung
gegenüber dem Unternehmertum wesentlich stärken werden .



Sie hat insbesondere eine erfreuliche Einmütigkeit innerhalb
des Verbandes gezeigt . Daß das nicht etwa auf Gleichgültig -
kcit zurückzuführen ist, sondern daß vielmehr gerade in diesen :
Verbände ein reges geistiges Leben herrscht und die An -

gclcgcnheiten der Organisationen die Masse der Mitglieder
bewegt , zeigt die ungewöhnlich große , mehrere hundert be -

tragende Zahl von Anträgen , die der Generalversammlung
aus den Reihen der Mitglieder borlagen .

In der Frage der Bcrggesetzgebung hat die Vertretung
der mehr als 1( X> 000 organisierten Bergarbeiter keinen Zweifel
darüber gelassen , daß sie mit der sozialdemokratischen Kritik
an der Karikatur eines Arbeiterschutzes , die der preußische
Landtag geschaffen hat , durchaus übereinstimmen . Die Berg -
arbeiter haben ausgesprochen , daß , ganz abgesehen von der

Dürftigkeit der Ncgierungsversprcchungen , auch diese nicht ein -
mal eingelöst worden sind .

Wenn Erwartungen bestanden haben , daß es zu Diffe -
renzen und lebhaften Auseinandersetzungen über die Taktsk
der Verbandsvertretcr beim Streik kommen werde : Diese
Erwartungen sind nicht erfüllt worden . Von vereinzelten
kleinen Ausstellungen abgesehen , herrschte volles Einverständnis
darüber , daß die Verbandsvertreter in der Streikleitung nicht
nur nach bestem Wissen�und Gewissen gehandelt , sondern auch
das getan , was die Situation erforderte . Sie haben den
Streik so geführt , wie es nach den gegebenen Verhältnissen
notwendig war . Erfreulich war es , daß einer der Delegierten
aus dem Revier , das nach dem Streikabbruch als das auf -
geregteste erschien , die Erklärung abgab , er sei aus einem Saulus
ein Paulus geworden und daß nach ihm der Vorsitzende Sachse ,
ohne Widerspruch zu finden , feststellen konnte , daß dies noch
bei manchem der Fall sei und daß allgemein bessere
Einsicht eingekehrt sei . Auch die Erklärung des als Gast an -
Ivesenden Vorsitzenden der österreichischen Bergarbeiter -
Organisation , daß auch die österreichischen Bergarbeiter die Taktik
des Verbandes im Streik vollkommen billigen , ist wertvoll . Diese
Uebereinstinimung der Bergarbeiter ist um so erfreulicher , als
die übereifrige Kritik , die nach dem Abbruch des Streiks mit

großem Kraftaufwande geführt wurde , Wohl geeignet war ,
die ruhige Ueberlcgung auch bei den unmittelbar Beteiligten
über den Haufen zu rennen .

Deshalb konstatieren wir mit Genugtuung die gegen nur
zwei Stimmen erfolgte Annahme der vom Referenten vor -

gelegtan Resolution . Diese Resolution läßt übrigens auch
keinen Zweifel darüber , daß die Arbeiter auf dem Wege des bloßen
gewerkschaftlichen Kampfes und durch das Mittel der bloßen
gewerkschaftlichen Organisation die Befreiung aus den Fesseln
des kapitalistischen Ausbeutcrtums nicht erreichen können .

Ebenso befriedigt sind wir von dem Verlaufe der Be -

Handlung der Maifeierfrage . Die Diskussion hat ergeben , daß
sich die Bergarbeiter des Wertes der Maifeier und des

Kampfes für höhere Ziele bewußt sind , daß sie keineswegs in

Gefahr sind , in gewerkschaftliche Genügsamkeit zu verfallen ,
ihr Ziel in ein wenig Lohnerhöhung zu sehen und den Kampf
der Arbeiterklasse vom Standpunkt des Rechenmeisters auf -
zufassen . Die deutschen Bergarbeiter lassen sich ihre Ideale
nicht um einen Ouark abkaufen . Ihr Ideal ist die Befreiung
der Arbeiterklasse aus den Fesseln der Lohnknechtschaft , und

sie sind gewillt , dafür zu kämpfen und dafür Opfer zu
bringen . _

Keine Marokko - Konferenz !

Aus Fez wird gemeldet : Der britische Gesandte
L o w t h e r stattete am Donnerstag dem Minister des Aus -

wärtigen Abdelkrim ben Sliman einen Besuch ab und über -

reichte ihm die Antwort Großbritanniens auf die

Einladung zur Teilnahme an einer Konferenz . Die Antwort

enthält eine Ablehnung .
Graf T a t t e n b a ch hat in Fez die Annahme -

Erklärung Deutschlands überreicht . Oesterreich - Ungarn
und Italien haben den Vorschlag des Sultans betreffend Ein -

berufung einer Marokko - Konferenz angenommen , und zwar
Italien ohne Vorbehalt , Oesterrcich - Ungarn , wie schon mit -

geteilt , unter der Bedingung , daß alle interessierten Mächte
dem Vorschlage zustimmen . Auch die Vereinigten Staaten

haben unter demselben Vorbehalt zugestimmt .
Mit Englands Ablehnung ist die Konferenz als g e -

scheitert anzusehen . England hat offenbar auf Wunsch
der französischen Regierung den Konferenzplan durchkreuzt ,
um so Frankreich jedes Entschlusses für oder wider die Konferenz
zu überheben .

Es bleibt nun nichts übrig , als daß die Regierungen
Deutschlands und Frankreichs sich untereinander zu ver -

ständigen versuchen .

Ferner ' wird aus Fez gemeldet : In seiner doppelten Eigen -
schaft als englischer Gesandter und dänischer Geschäftsträger
machte Lowther dem Minister der auswärtigen Angelegen -
heiten Abdelkrim ben Sliman am 12 . Juni Vorhaltungen und

verlangte die Festnahme und Bestrafung der Mörder Maddens ,
des dänischen und österreichisch - ungarischen Vizekonsuls in

Mazagan , soivie Maßnahmen , welche die Sicher -
heit der fremden Untertanen in Mazagan
gewährleisten . Die Frage einer Entschädigung soll
später erörtert werden . Loivther wird mit den : Sultan per -

sönlich die Angelegenheit besprechen . — Die Vertreter von

französischen Banken und industriellen Unternehmungen sind
nach der Küste wieder abgereist , da ihre Mission er -

f o l g l o s geblieben war .

Paris , IS . Juni . In parlamentarischen Kreisen verlautet , daß
Mini st erpräsident Rouvier sich nun doch entschlwßen
dürste , die Leitung des Ministeriums des Aeutzern zu behalten .
Hierzu schreibt der „ Figaro " : Aus der gestrigen Unterredung , welche
Rouvier mit dem deutschen Botschafter Fürsten Radolin hatte , hat
man hier einen besseren Eindruck gewonnen , und in Berlin scheinen
die Erklärungen , die Rouvier in der ersten Unterredung mit dem
Fürsten Radolin abgab , freundliche Aufnahme gefirnden zu haben .

Deutfehee Reich .

Konservative Aufreizung der Postbeamten z » umstürzlerischen
Gesinnungen !

In der „ Deutschen Tagcsztg . " ist heute zu lesen :
Sozialdemokratie in der Rcichsposwerwaltung

Gegen die Behauptung des Abg . v. Bodelschwingh im Land -

! age . daß ziemlich sämtliche kleine Postbeamte
Berlins der Sozialdemokratie angehörten , hatte der Berliner

Bezirksverein der Postbeamten Einspruch erhoben . Pastor

o. Bodelschwingh hält aber jetzt im Stöckerschen „ Reich " seine

Behauptung im großen und ganzen aufrecht . Er schreibt :
„ Wenn von dem 600l ) Mitglieder zählenden Bezirks -

vcrein 1000 Mitglieder in den Germaniasälen diese - Er -

tlärung abgegeben haben , so ist zwar klar , daß diese 1000

nicht die einzigen sind , die treu zu Kaiser und Reich stehet »,

dennoch bleibt fiic Milien Gewährsmann , der ein timt

Freund der kleinen , unter der Wohnungsnot leidenden Be -
amtenfamilien ist , Raum genug , um nachzuweisen , daß er
nicht ganz unrecht hat . "

Auch nach unseren Erkundigungen an wohlunterrichteten
Stellen hat leider Herr Pastor v. Bodelschwingh mit seiner Be -
Häuptling nicht ganz unrecht . Die Tatsache wird auch dadurch
nicht erschüttert , daß der Landtags - Abgeordnete Geh . Oberpostrat
Dr . König die niederen Postbeamten im Abgeordnetenhause gegen
die Bodelschwinghschen Anschuldigungen in Schutz nahm . Die
Beamten befinden sich — namentlich soweit sie genötigt sind , in

Großstädten zu leben — tatsächlich in einer ge¬
drückten Lage . Sie sind deshalb vielfach Mitläufer der
Sozialdemokratie geworden , würden aber der Nmsturzpartei ihre
Unterstübilng in dem Augenblicke wieder entziehen , wo sie sehen ,
daß die Verwaltung ihnen hülfreicki unter die Arme greift . Bei
den bedeutenden Ueberschüssen , welche das Reich aus der Post -
und Telegraphenverloaltung erzielt , wäre es ein leichtes ,
den berechtigten Beschwerden abzuhelfen . "

Wir sagen der „ Deutschen Tagesztg . " tiefgefühlten Dank für
die offene Aussprache . Die Postbeamten erfahren daraus mit ab -
soluter Gewißheit , daß sie Verbesserung ihrer jämmerlichen Lage
erlvarten dürfen , wenn sie durch Eintreten für die „ Umsturzpartei "
der Verwaltung ihre Mißstimmung deutlichst bekunden . Je mehr
die Posibeamten sozialdemokratisch wählen , je besser ihre Aussichten
auf Abstellung ihrer Beschwerden !

Uebrigens ist die Erkenntnis der „ Deutschen Tagesztg . " auf
alle Beamten und alle Arbeiter zu erweitern : Wer nicht mit
der Umsturzpartei geht , dessen Not und dessen Beschwerden bleiben

unbeachtet . Tie „ TeutjcheTageszeitung " weift Beamten und Arbeitern
den rechten Weg ! _

Christliche „Br >lst " töne .
Wer lügt , muß ein - gutes Gedächtnis haben , und Herr Brust ,

der christliche Advokat des Berggesetzes von Zentrums Gnaden ,
hat kein gutes Gedächtnis . Er erzählte neulich den Gläubigen der
„ Germama " und der „ Märkischen Volkszeitung " ein wundersames
Märchen , wie das Zentrum dazu gekommen sei , einer Vorlage zuzu -
stimmen , deren Hauptbestimmungen kurz vorher der Zentrumsredner
Trimborn als Ungeheuerlichkeit bezeichnet , die mit parlamentarischen
Ausdrücken gar nicht richtig charakterisiert werden könnte .

Herr Brust hat gefabelt , das Zentrum habe am ersten Tage der

zweiten Lesung der Berggesetz - Novelle im Abgeordnetenhause ein -

gesehen , daß jede Hoffnung auf Zustandekommen eines annehmbaren
Gesetzes geschwunden sei , es sei dann in den Reichstag mit seinen
Anträgen gegangen und nun seien infolge dieser Reichstagsaktion
Nationalliberale und Freikonservative in heillosem Schreck völlig
„ umgekippt " .

Wir haben darauf höchst nüchtern bemerkt , daß die Erzählung
des Herrn Brust dem im Deutschen Reiche und auch sonst in der
Welt geltenden Kalender widerspricht , und wir hoffen auch heute
noch , daß das Zentrum nickt das Maß von Unschlbarkeit be -

ansprucht , um sich sogar über den Kalender hinwegzusetzen .
Die einfachen Daten der einzelnen Verhandlungssituationen
ergaben , daß das Zentrum schon völlig „ umgekippt " war ,
bevor es die Anträge im Reichstag einbrachte , da es
bereits am zweiten Tage der zweiten Lesung der Berggesetznovelle
für den entscheidenden nationalliberalen Antrag D i p p e gestimmt
hatte . Herr Brust erklärt auch jetzt seine Datierung für einen Irr -
tum , und begründet nun , ivaruin man für den Antrag Dippe ge -
stimmt hätte , wie folgt : „ Um diese völlig unhaltbaren Bestimmungen
( den 8 80k in der Kommisstonsfassung ) fernzuhalten , falls , was ja
zu befürchten war , gegen das Zentrum das Gesetz schließlich zu -
stände kommen sollte , stimmten wir bei der Einzelabstimmung für
den Abändcrungsantrag Dippe . "

Herr Brust erzählt wiederum Märchen oder er besitzt ein Maß
von politischer Urteilslosigkeit , daß man fast wünschen möchte , es gebe
in der Zentrumsfraktion ein Reglement nach der Art des vom Ab -

geordnetenhansbeschlossenen880k , wonach Zentrumsabgeordnete . dieihre
Pflichten nicht wahrzunehmen verstehen , auf einige Jahre suspendiert
werden dürfen . Nach den Erklärungen der Konservativen war es nämlich
gar nicht mehr zu befürchten , daß gegen dasZentrnmein Gesetz schließlich
zustande kommen könnte . Das Zentrum hat vielmehr den Verrat
verübt , weil eben ohne seine Hülfe das Gesetz gescheitert wäre .

Insbesondere war auch der Antrag Dippe von den Konservativen
abgelehnt worden , und er gelangte in der zweiten Lesung zur An -

nahine , weil das Zentrum sich plötzlich für diesen Antrag zustimmend
erhob . Ohne diese klerikale Zustimmung wäre der Antrag Dippe
gefallen und damit das ganze Gesetz vereitelt worden , da die

Regierung sich außerstande erklärt hatte , die Kommissions -
f a s s u n g zu akzeptieren .

Es bleibt also dabei , daß das Zentrum umgekippt war , bevor
es an den Reichstag ging , daß mithin die ganze Geschichtsgliederung
des Herrn Brust auf einen Schwindel beruht ! Es bleibt ebenso
dabei , daß das Zentrum , um die Regierung aus einer

unangenehmen Situation zu retten und um das in seiner
Partei herrschende Unternehmertum vor den Gefahren eines

durchgreifenden , vom Reichstage zustande zu bringenden
Arbeiterschutzes zu bewahren , Gesetzesbestimmungen akzepttert

hat , die unmittelbar vorher als völlig unannehmbar und
als ungeheuerlich erklärt worden waren . Es bleibt endlich dabei ,
daß in der dritten Lesung der Antrag Dippe nur formell ge -
ändert worden ist . Herr Brust freilich behauptet , daß der Antrag
Dippe „tief einschneidende Aenderungen " erfahren habe zwischen
der zweiten und dritten Lesung . Das SuspensioiiSrecht fei
nämlich erst nach wiederholter Auflösung des Ausschusses und
die Auflösung nach fruchtloser Verwarnung nicht auf drei ,
sondern bloß auf ein Jahr beschlossen worden . Dabei

interpretiert der geistreiche Herr Brust übrigens das Wort „ f r u ch t -

lose " Verwarnung als „ mehrmalige " Verwarnung . Jeder christ -
liche Arbeiter wird natürlich über diese „tief einschneidenden Ab -

änderungen " ein Hohngelächter anstimmen . Die von Herrn Triinboni
in solcher Schärfe gekennzeichnete unerhörte Bestimmung , Arbeiter¬

ausschüsse suspendieren zu dürfen d. h. organische gesetzliche
Körperschaften für einige Zeit auslöschen zu können , das ist das tief ein -
schneidende , die ganze Auffassung des DreiklassciiparlamentS von dem
Rechte der Arbeiter charakterisierende Prinzip , an dem gar nichts geändert
wird , ob nun die Suspension sofort ausgesprochen wird oder auf
drei oder auf ein Jahr . Anstatt zu verlangen , die Mitglieder der

ArbeiterauSschüsse seien dagegen zu sichern , daß sie durch Willkür -

liche Entlassungen geniaßregel : und somit ihrer Funktionen enthoben
werden können , hat das Zentrum seine Hand dazu gereicht , daß die
von ihm weit mehr als von der Sozialdemolrane , die solchen Aus -

schüssen ziemlich kühl gegenübersteht , propagierte Einführung
von ArbeiterauSschüssen zu einer ganz unverschämten Ausnahme -
b e st i m m u ii g gegen die Arbeiter geworden ist .

Schließlich wagt Herr Brust es auch „aufrecht " zu erhalten , daß
die Strafbestininiungcii gegenüber der Regierungsvorlage nicht ver -

schlechtert worden seien . Wir behaupten sogar , und alle Fach -
Männer werden darin mit uns übereinstimmen , daß das

Gesetz in dieser Hinsicht nicht nur schlechter ist als
die Regierungsvorlage , sondern sogar als der heutige
Zustand . DaS Strafmaximum für das Fördern unreiner Kohlen ,
der Ersatz also für das Nullen , in der Höhe von 5 M. , übersteigt
weit die Strafe , die bisher durch das Nullen den Arbeitern zugefügt
wurde . Ob man hohe Geldstrafen verhängt oder unreine Kohle
nullt , ist an sich so ziemlich dasselbe , und die Reform wird zur
Verschlechterung , wenn die Ersatzgeldstrafe so hoch angesetzt wird .

Daß im übrigen die Geldstrafen bestehen bleiben , welche die

Regierung einschließlich des Nullens auf 10 Mark im Monat

kontingeittierte , macht diesem ehemaligen Bergarbeiter gar keine

Sorge . „ Wenn erbitterte Klagen von Bergleuten über sonstige
Strafen außer dem Nullen laut geworden sind, " so schreibt
er , „ dann sind das meines ErachtenS eben auch keine allgemeinen ,
sondern nur v: reinzelte Klagen gewesen . " Herr Brust hat sich damit
vollkommen die Auffassung der Zechenlapitalisten angeeignet , die ja
auch nur immer höchstens einzelne Mißstände zugeben wollen . Auf dem

allgemeinen Bekgarbeiter - Delegiertentag . Ende März dieses Jahres ,
waren es gerade die christlichen Arbeiter , die mit besonderer Schärfe über

die hohen ungerechten Strafen Beschwerde führten . So verwies

z. B. ein christlicher Arbeiter aus Gelsenkirchen darauf hin , daß

ans seiner Zeche Strafen von 10 bis 15 M. monatlich festgesetzt
seien und die Fälle , wo ungerechtfertigte Bestrafungen vorgekommen ,
zahlreich seien ,

Will Herr Brust aber durchaus glauben machen , daß der Antrag
Dippe , bei dem das Zentrum bereits in der zweiten Lesung „ um -

gekippt " ist , in der dritten Lesung tief einschneidend verändert worden

sei , so hätte er nicht vergessen sollen , daß die Beschlüsse der
dritten Lesung insofern die der zweiten noch verschlechtern , als , wie
wir wiederholt betont haben , die Einführung des Verwaltungsstreit -
Verfahrens eine starke neue Schutzwehr des Unternehmertums gegen
sozialpolitische Anwandlungen der Bureaukratie bedeutet . Es ist ja
auch , und das entlarvt den ganzen Bruft - Schwiudel,� die Tatsache
durch tausend Artikel nicht aus der Welt zu schaffen , daß das

Zenirum mit den Parteien die Vorlage zustande gebracht hat ,
welche in höherem Maße noch als die Konservativen ausschließlich
die Interessen des Grubenkapitals und der politischen Scharf -
macherei vertreten . Die Konservativen haben die Berggesetznovelle
aus prinzipiellen Auffassungen abgelehnt . Die Nationalliberalen
aber und die Freikonservativen , die eigentlichen Parteien der Groß -
industrie , haben die Vorlage zustande gebracht , einmal um der Re -

gicrung zu helfen und zweitens , weil sie genau wußten , daß die

Vorlage in einer solchen Form den Unternehmern� Vorteile
bietet . Die Einführung des Vcrwaltungsstreitverfahrens ist ein

außerordentlicher Fortschritt im Sinne des Unternehmertums gegen .
über dem heutigen Zustand . Insofern ist die vom Zentrum durch -

gedrückte Vorlage eine Liebesgabe an das Unternehmertum , während
das , was die Arbeiter erhalten haben , Schein und Hohn ist ; es ist
weniger als nichts .

Die Vcrteidigungsaktion des Herrn Brust beweist an einem

höchst tehrreichen Beispiel , welche Gefahr es für die christlichen Ar -
beiter ist , wenn Arbeiter in die Zentrumsfraktion gewählt wer -
den . Die Zentrumsadvokaten sind schließlich noch unabhängiger und

können mehr in sozialpolitischer Hinsicht durchsetzen . Die Zentrums -
arbeiter in der Fraktion aber werden lediglich vorgeschoben , wo es

gilt , einen Verrat an den Arbeitern zu verhüllen und , wie man

sieht , weiß die Zentrumsfraktion die in ihr tätigen Renommier -
arbeiter so charakterlos zu machen , daß sie sich zu diesem Handwerk
auch bereitwillig hergeben .

Die Machinationen dieser parlamentarifichen Zentrumsarbeiter
von der Brustsorte straften selbst die evangelischen Arbeitervereine

Lügen , die sicherlich nicht des Radikalismus verdächtig sind . Die

Dclegiertenversammlung des Perbandes der evangelischen Arbeiter -

vereine , die in Breslau tagte , nahm dieser Tage folgende Reso -
lution an :

„ Die Versammlung bedauert aufs tiefste , daß die wohlwollen -
den und in der Sache durchaus begründeten Vorschläge der prcutzi -
scheu Regierung in der Vergarbeiterschubnovelle durch das Abge -
ordnctenhaus eine Verslümmeliing erfahren haben , welche den

Interessen des Arbcitcrstandes durchaus widerstreitet . "
Die „ Germania " ist schamlos genug , der Mitteilung dieser Re -

solution hinzuzufügen , daß die Konservativen aus dieser Resolution
eine Lehre und Warnung ziehen möchten . Die Konservativen trifft
ja gar nicht diese Resolution der evangelischen Arbeitervereine , denn
die haben gegen die Vorlage gestimmt . Die Resolution richtet
sich vielmehr gegen das Zentrum , das die den Interessen des Ar -

beiterstandes durchaus widerstreitende Verstümmelung durchgesetzt
hat . Freilich , da wir jetzt aktenmäßig wissen , daß die Zentrums -
blätter aus eine sozialpolitisch fortgeschrittene Haltung sofort ver -

zichten , sobald die katholischen Unternehmer mit einem Inseraten -
boykott antworten , so wundert man sich auch nicht mehr , daß das

Zentrum bereit ist , um seines Regierungseinsiusses willen und aus

Rücksicht auf die in der Partei zahlreich vorhandenen Kohlen -
Magnaten im perfiden Arbeiterverrat den Triumph des Arbeiter -

schutzes zu verteidigen . —
_

Zum Prozeß Engel wünscht der Redakteur der „ Müncheuer
Neuesten Nachrichten " , Dr . Paul Busching , die folgende Erklärung :

„ Ich habe in der Verhandlung zu Essen ausdrücklich erklärt , daß
ich die fragliche Aeußerung dem Herrn Bergmeister Engel gegenüber
nicht getan habe ; vielmehr scheine es mir ganz ausgeschlossen , daß
ich Herrn Effert als Quelle genannt haben sollte .

Tatsächlich habe ich mit Herrn Effert , wie ich mich deutlich
erinnere , über den Brief des Bergbaulichen Vereins an die Sicbener -

Kommission niemals gesprochen . Ferner ist es unrichtig , daß ich mit

Herrn Bergineister Engel jemals „konferiert " hätte . Ich habe ihn ebenso
um Aufklärung ersucht , wie ich das, , meiner journalisttschen Pflicht
entsprechend , bei den Führern und Preßvertretern der Bergarbeiter
getan habe . Daß ich dabei niemals eine irgendwie „vertrauliche "
Aeußerung verwertet habe , ist doch selbstverständlich . " —

Cvangtlisch - sozialer Kongreß .

Hannover , 15, Juni . ' ( Eig . Ber . )
Die Beratungen des Kongresses wurden am Mittwoch zu Ende

geführt .
Professor Dr . S i e v e k i n g - Marburg sprach über : „ Die Be -

deutung der Arbeiterorganisationen für Wirtschast und Kultur " .
Der Redner trat mit Objektivität für die Gewerkschaftsbewegung
und den Bergarbeiterstreik ein . Nach einigen Ausfuhrungen des
Herrn Tischendörfer erörterte Herr W. Zimmermann , vom
Verein für Sozialreform , die Rechtlosigkeit der Arbeiter . Das
heutige Streikrecht ist ein Messer ohne Klinge . Der unorganisierte
arbeitswillige Arbeiter wird höher gewürdigt als der organisierte ,
das war auch das Motto der Zuchthausvorlage . Wie anders be -
handelte man die streikenden Aerzte , die die Arbeitswilligen mit
schlimmen Ehrverletzungen schmutzigster Art belasten , wofür Arbeiter
jahrelang ins Gefängnis kommen würden . ( Schlußrufell ) Die
rücksichtsvolle Behandlung der Studenten bei Ausschreitungen gegen
die Polizei , die gelinde Bestrafung der Unternehmer bei Uebertretung
der Arbeiterschutzvorschriften , die Erpressungstaktik der Unternehmer -
organisationen müssen den Arbeiter an der göttlichen Rechtsordnung
des Staates verzweifeln lassen . Ten Juristen fehle das Verständnis
für die Arbeiterorganisationen . Das Unrecht gegen die Arbeiter
schreit zum Himmel .

Landgerichtsrat Kuhlemann . Braunschweig hegt die törichte
Hoffnung , daß sich die Sozialdemokratie zu einer „ reinen Arbeiter -
Partei " entwickelt und das sozialdemokratische ausscheidet . Dann
liege keine Ursache mehr vor , die politische Betätigung der Gewerk »
schaften zu hindern .

Prof . Ad. Wagner sieht die Gefahr in dem Ausspruch : Ich
kann mit meinem Eigentum machen , was ich will . Er unternimmt
eine Ehrenrettung des Berg - Engel , dessen Acußerungen das Ge -
richt maßvoll ( II ) und berechtigt ( II ) bezeichnet habe !
Man sollte so klug und weise handeln , wie die Katholiken deS
Zentrums .

Zwei katholische Vorstandsmitglieder hiesiger christlicher
Gewerkschaften , W i n d o l p h und Zimmermann forderten auf
zur Unterstützung der christlichen Gewerkschaften . In den freien
Gewerkschaften könne ein christlicher Arbeiter nicht sein , weil sie
sozialdemokratisch und antireligiös seien . Ucber dir Be -
strasungen der freien Gewerkschaftler könne man verschiedener Mei -
nunfl sein . Anders sei der Terrorismus dieser Gewerkschaftler nicht
zu beseitigen unter dem auch die Cliristlicheu zu leiden hätten !

Pastor C laßen - Hamburg erklärt , daß die besten Familien -
vätcr dir organisierten Arbeiter seien . Pastor T r a u p » Dortmund
sieht nicht die Christenpflicht darin , sich als C h r i st zu organisieren ,
sondern an bestehenden Organisationen mitzuwirken . Gegen die
christlichen Gewerkschaften spricht sehr entschieden Pastor Schmal »
st u g - Stederdorf . Sie seien die Schutztruppe des Zentrums , dessen
Presse ihn selbst denunziert habe , weil er nur die Frage aufgeworfen
habe , ob die konfessionelle und patriotische Arbeiterorganisation im
Hinblick aus die interkonfessionelle Organisation der Unternehmer
berechtigt seil

In seinem Schlußwort sagte der Referent , daß man auf dem
Kongreß einig sei , aber draußen arbeiteten dem Kongreß nahestehende
Elemente gegenteilig , wie die Eingabe des Hannoverschen Fabri ,
lantenvereins beweise .



Den letzten Vortrag hielt Prof . Otto Bau in garten - Kiel
über „Kirchliche Einrichtungen , die antisozial wirken . " Er führte
aus , dah die Kirche viele Einrichtungen habe , die auf plutokratischcr
Grundlage beruhen und den Charakter einer Klassenkirche haben .
Antisozial wirke das Staatskirchentum an sich , besonders aber ,
wenn das unüberwindliche Mißtrauen durch die sehr wenig
wählerische Weise , wie Mirbach die Kassen der Kirchen fülle durch
Jnaussichtstellen von Orden und Titeln gesteigert wird . Ich
will nicht gegen D o m k i r ch e und Kaiser Wilhelm -
Gedächtniskirche reden . Ich habe selbst der Grundstein -
legung einer solchen Kirche in Berlin mit beigewohnt . Ich sah die
Spitzenreiter , die Schwadronen und hörte die Gebete und sprach dann
mit Arbeitern und hatte den Eindruck : Hier wird dem Volke
etwas geboten , das ihm fremd ist ! Wir können nicht
durch den Hof - und Prunkstil , der auch zu Prunkbauten der Pfarr -
Häuser auf dem Laude führt , die evangelische Kirche auf die Höhe
der katholischen Dome heben . Dazu komme die Bureaukratie , die
einen Geistlichen , der einmal etwas sage , das einem Krieger -
vereinsmitgliede nicht passe , mit Auflagen aufwarte , in
denen es heißt : Sie wollen - - - Sie wollen - - - 1 Es habe
sich da eine Sprache herausgebildet , die man in der königlichen Re -
sidenzstadt , nicht aber in der Provinz verstehe . Die Bevormundung
des Volkes in kirchlichen Dingen sei eine Verleugnung des Pro -
tcstantismus .

Man beschloß diese Resolution :
„ Der evangelisch - scziale Kongreß erklärt , daß unter den

kirchlichen Einrichtungen die antisozial wirken , jenes Filtriersystem
besonders schädlich ist , welches die Provinzial - und Generalsynoden
ganz wesentlich zu Versammlungen staatlicher und kirchlicher
Würdenträger bezw . der Geburts - und Geldaristokratie macht .
Der Kongreß erkennt an , daß die Vertretung der Kirche nicht von
den Mächten ihrer geschichtlichen EntWickelung getrennt werden
darf , aber er verlangt , daß sich in dieser Vertretung auch der
soziale Aufbau der Kirche widerspiegelt . "

Mit einem Schlußwort des Professors Harnack wurde die
Tagung geschlossen . —

Bei der Buntscheckigkeit der im evangelisch - sozialen Kongreß
wirkenden Elemente vermögen auch die Einsichtigeren und Radi -
kalcren keinen größeren Einfluß zu gewinnen . Eine Rede hebt die
andere auf .

Immerhin ist es bemerkenswert , daß die politische Reaktion und
kirchliche Orthodoxie den Kongreß recht übelwollend betrachtet und
ihn nach Möglichkeit zu verkleinern versucht . Die „ Kreuz - Ztg . " , die
jede orthodoxe Kirchenkonferenz in ausführlichen Berichten' ivürdigt ,
geht überaus kurz über die Beratungen des Kongresses fort und
erklärt :

„ Diese Streiflichter werden genügen , um dem Leser ein Bild
zu geben von dem Geiste , der ' im evangelisch - sozialen Kongreß
herrscht . Im übrigen zeigt ein Blick in die ausführlichen Berichte
über die diesjährigen Verhandlungen , daß diese sich Hinsicht -
lich der Gediegenheit nicht entfernt init denjenigen
messen können , durch die der Kongreß in der ersten Zeit die all -
gemeine Teilnahme� auf sich zu ziehen wußte . Jedenfalls bildet er
heute keinen bedeutsamen Faktor mehr in unserem kirchlichen Leben ,
und man ist im allgemeinen wenig geneigt , seinen Beratungen be -
sondere Aufmerksamkeit zu schenken . "

Berfassungsrevision in Württemberg .
Stuttgart , ! 6. Juni . Zu Beginn der heutigen Sitzung der

Kammer der Abgeordneten brachte Ministerpräsident
Dr . v. Breitling den Entwurf einer Versassiingsänderuiig ein .
Zur Einführung der Vorlage hielt der Ministerpräsident eine
längere Ansprache , in der er erklärte : Die Grundlinien des Eni -
Wurfes bestehen in der Beibehaltung des Ziveikammer -
s y st e m s , in der Umwandlung der Zweiten Kaminer in
eine ausschließlich aus Erwählten des allgemeinen
Stimmrechts zusammengesetzte Volkskammer sowie in der zeit -
gemäßen Erneuerung und Verstärkuitg der Ersten Kammer . Das
Festhalten an dem Zweikammersystem ist für die Regierung ein
unerläßliches Erfordernis für das Zustandekommen der Reform .
Ein Ersatz für die ans der Zweiten Kammer ausscheidenden
Privilegierten ist nur insofern vorgesehen , als die Zahl
der Abgeordneten der Stadt Stuttgart auf sechs vermehrt
wird , welche durch Proportionalwahl gewählt werden sollen .
Damit wird die Abgeordnetenkammer künftig aus zusammen 7SjAb -
geordneten gegen bisher 93 bestehen . Was den Wahlmodus
betrifft , so soll das bisherige System der Stichwahlen beseitigt und
für den zweiten Wahlgang das System der verhältnismäßigen
Mehrheit eingeführt werden . In die Erste Kammer solle » neu ein -
treten : 6 Mitglieder der Ritterschaft , 4 Vertreter der evangelischen
Geistlichkeit , zwei Vertreter der katholischen Geistlichkeit , ferner je ein
Vertreter der Universität Tübingen und der Technischen Hochschule
Stuttgart und schließlich je zwei Vertreter deS Handels - und Gc -
werbestandes und der Landwirtschaft . Die letzteren vier sollen vom
Könige ernannt werden . Die Vorlage soll in aller Beschleunigung
in der Kammer zur Erledigung gebracht werden . —

Südwestafrika . Ein Telegramm aus Windhuk meldet : An
Typhus sind gestorben : Reiter August Seidel , geboren 24 . 7. 34 zu
Kohlsdorf , am 8. Juni im Lazarett Kalkfontein ; Reiter Gustav
Loyda , geboren 17. 8. 83 zu Krnklinnen , am 12. Juni im Lazarett
51eetmannshoop . —

Htieland .

Die Kongogrcucl vor dem italienischen Parlament .
Rom , den 13. Juni . ( Eig . Ber . )

Die gestrige Diskussion in der Kammer , die sich an die Jntcr -
pellation S a n t i n i über die Zustände im Kongo - Freistaat
anschloß , hat all die Schandtaten bestätigt , über die wir bereits vor

einigen Tagen berichtet haben . Den mit Erlaubnis des italienischen
Kriegsministers angeworbenen italienischen Offizieren im Kongo
wurden in der Tat Funktionen zugemutet , die nichts mit militärischen
Verrichtungen zu tun haben und die überhaupt derartig sind , daß
kein Mann von Rechtschaffenheit und Ehrgefühl sie übernehmen
kann . Die Offiziere sollten einfach die Handlanger der brutalsten
Ausbeutung der Eingeborenen sein , sie zu tätlichen Aufregungen

anhalten und als Schergen und Aufseher eines durch und durch
korrupten Kapitalistensystems dienen .

Aber außer diesen durch die unabhängige Presse bereits ver -

breiteten Tatsachen , sind noch andere schwere Anklagen gegen den

Kongo- Freistaat erhoben worden . Die Verwaltung dieser großen

Aktiengesellschaft hat von vornherein eine ganz klare Vorstellung
von dem Verbrecherische » in ihrem Getriebe , denn sie ließ alle

italienischen Offiziere einen Revers unterzeichnen , in dem sie sich ver -

pflichteten , über ihre Erlebnisse im Kongo die allcrstrcngste Ver -

schwicgenhcit , besonders ihrer Regierung gegenüber zu bewahren .

Ferner ist im Parlament gesagt worden , daß der Kongo- Freistaat in

Italien eine ausgiebige Prcssebcstcchiing trieb , wobei ihm
die internationale Schlafwagen - Gesellschaft als Ver -
mittler diente . Ohne Bestechung ist in der Tat die

Haltung einiger italienischer Blätter gegenüber dem Kongo
— namentlich die Lobhudelei einer römischen Abendzeitung mini -

sterieller Färbung — unverständlich . Auch hat der Mailänder

„ Corriere della Sera " erklärt , daß ihm für die Vertretrmg
der Interessen des Kongo Geld angeboten worden ist .

Ferner hat Santini die allerschwcrstcn Anschuldigungen gegen
den Generalkonsul des Kongo- Freistaates in Genua , einen ge -
wissen Elia erhoben , der die Anwerbung italienischer Offiziere sehr

eifrig betrieben hat und dafür , wie es scheint , 1000 Lire pro Kopf

erhielt , und dem außerdem eine grobe Täuschung zur Last gelegt '

wird , durch die er das Bekanntwerden der schmachvollen Zustände im

Kongo zu verhindern gesucht hat .
Im Jahre 1903 hatte nämlich die Kongo - Regierung

den Versuch gemacht , um die Auswanderung italienischer
Landarbeiter in die sogenannte Kolonie anzubahnen . Das

italienische Auswanderungsamt sandte darauf den Marine - Arzt
B a c c a r i , den , wie wir bereits berichteten , die Regierung
des Freistaates zu vergiften suchte . Das mißlang , und

Baccari schiffte sich nach Italien ein . Der Generalkonsul Elia

mietete daraus ein Dampfboot und ließ sich, unweit der italienischen
Küste , an Bord deS Schiffes führen , in dem Baccari zurückkehrte .
Er gab sich für den italienischen Gesandten der b e l -

gischen Regierung aus rmd bot Baccari eine bedeutende

Summe , wenn er sich verpflichtete , über seine Erlebnisse am Kongo

zu schweigen !
Wenn überhaupt die nationale Ehre ein Begriff und nicht eine

hohle Phrase sein soll , so mutz inan sagen , daß die italienische

Nationalehre schwer verletzt wird , solange das Ministerium italienische

Offiziere im Dienst einer solchen Räuberbande läßt . Natürlich
empfand das der Minister T i t t o n i , der dem Interpellanten ant -

wartete , nicht im geringsten . Er faselte von genauen Enqueten über

die noch nicht hinreichend geklärte Sache und erklärte sich für stark

genug , den Pressionen derer zu widerstehen , die die Regierung zu
extremen Maßnahmen treiben wollten . Um den läppischsten Konflikt
an den Grenzen , um ein schief angesehenes italienisches Wappen
macht die italienische Regierung große Worte : wo das Dekorum des

Staates wirklich bedroht ist , verhält sie sich mäuschenstill .
Einstweilen haben die konservativen Abgeordneten S antin i

und P i n ch i a der Kammer folgende Tagesordnung unterbreitet , die

dieser Tage diskutiert werden wird :
„ Die Kammer fordert die Regierung auf , die in aktivem Dienst

stehenden italienischen Offiziere sofort ans dem Kongo zurückzurufen
und dem Vertreter der Kongogescllschaft bei der italienischen Regierung
das Exequatur zu entziehen . "

Hoffentlich fehlt bei der Abstimnmng der konstitutionellen Oppo -
sition der Zuzug der äußersten Linken nicht . —

Ocsterreich - Ungarn .
Der „ gute Magen " der Kirche . In Oesterreich wird zurzeit

wieder einmal das Lied von den armen Landpfarrern und der
armen Kirche gesungen . Das läuft auf eine weitere Schröpfung der
Steuerzahler für die Bedürfnisse der Kirche hinaus , und da ist es
nicht uninteressant , auch für andere Länder . nicht , einmal festzustellen ,
über welch ' riesiges Vermögen die Kirche in dem armen Oesterreich
verfügt . Die katholische Kirche in Oesterreich hat über ihr Vermögen
dein Staate alljährlich Rechnung zu legen und ihre eigenen Angaben
erbringen den Beweis ihres ungeheuren Neichtuins . Ans diesen Er¬
gebnissen der amtlichen Statistik seien in folgendem die wichtigsten
Zahlen angeführt :

Im Jahre 1900 betrug das gesamte Vermögen bereits 813 Will .
Krone » ; davon entfielen auf Grundstücke 301 Millionen Kronen , an
Wertpapieren waren vorhanden 387 Millionen Kronen . DaS letztere
ist insofern interessant , als ja der Katholizismus das Zinsnehmen
für eine der größten Sünden erklärt , und es ist nach unzähligen
Konzilbeschlüssen und Päpstcn - Bullen verboten , Geld gegen Zins zu
verleihen . Der Reichtum der Kirche wächst von Jahr zu Jahr ;
betrugen doch im Jahre 1900 die gesamten Einnahmen der Kirche
00 Millionen Kronen , die Ausgaben aber nur rund 35 Millionen .
Es verblieben mithin 25 Millionen Kronen Ueberschuß . Von
1890 — 1900 ist das Vermögen um 110 Millionen Kronen gestiegen .
Selbst die Stifte und Klöster , deren Mitglieder außer dem Gelübde
der Keuschheit , auch das der Armut abgelegt haben , sammeln von
Jahr zu Jahr mehr Schätze an . Von 1890 —1900 ist ihr Vermögen
lim 20 Millionen gestiegen . Bei allen diesen Berechnungen mittz
aber beachtet werden , daß diese nicht die volle Wahrheit bringen ,
sondern » nr einen Teil der Wahrheit , weil der Staat die An -
gaben der Kirche nicht nachprüft , sondern sie im wesent -
lichen gläubig hinnimmt , so oft er auch schon erfahren
mußte , daß er hintergangen wurde . Die Kirchenorgane mußten
früher den Staatsbehörden Duplikate der Jahresrechnungen ein -
senden . DaS wurde infolge Widerspruches der Bischöfe im Jahre
1803 abgestellt und es wurde bestimmt , daß fortan Auszüge aus
diesen Jahresrechnnngen genügen sollten . Wie wenig die Angaben
der Kirche niit der Wirklichkeit übereinstimmt , sei an einem Beispiel
nachgewiesen . Das Erz - Bistnm Olmütz nimmt 509 000 Kronen ein und
gibt 410 304 Kronen aus . Es hat angeblich ein Vermögen von
14 133 834 Kronen . Davon 13 910 520 Kronen in Grimdstücken .
Nun ist durch Berichte der Domänendirektion und der Bezirks -
hauptmannschaften festgestellt , daß das Bistum Olmütz mit
dem Domkapital und der Dompropstei zusammen 55 051 Hektar
oder 2,5 Proz . des gesamten Flächeninhalts von Mähren
umfaßt ; außerdem befinden sich in seinem Besitz : 1 Fabrik ,
11 Bierbrauereien , 8 Spiritus - und Branntweinbrennereien ,
10 Mühlen , 17 Brettsägen , 10 Ziegeleien , 1 Eisenwerk und 23 Schlösser .
Und alles daS zusaminen soll nur ein Vermögen von 14 Millionen
Kronen repräsentieren , und daraus sollen insgesamt nur Ve Million
Kronen vereinnahmt werden . Das glaubt in ganz Oesterreich kein
Mensch und außerhalb Oesterreichs wohl niemand .

AuS diesen Zahlen ergibt sich von neuem , daß die Forderung ,
die Kirche möge ihre Diener selbst bezahlen und überhaupt für ihre
Erhaltung allein aufkommen , durchaus gerechtfertigt ist . Wie kommt
der Staat beziehentlich die Steuerzahler dazu , für die religiösen Be -
dürfnisse anderer aufzukommen . —

Ei » neues Ministerium in Ungarn . Endlich ist es gelungen , ein
Ministerium mit Fejervary als Ministerpräsidenten zusammenzubringen .
Die �übrigen Minister sind unbedeutende Beamte , frühere Ober -
gespäne , Ministerialbcamte usw . Dieses Kabinett dürfte nur von
kurzer Dauer sein, wahrscheinlich wird es durch die erste Sitzung des
Parlaments , das zurzeit vertagt ist , gestürzt werden . —

Italien .
Die zweijährige Dienstzeit . Bei der Beratung des Militärctats

teilte der Kriegsminister Pcdorti mit , daß eine Vorlage über die
Einführung der zweijährigen Dienstzeit bereits ausgearbeitet sei und
demnächst der Kammer zugehen werde . —

Spanien .
Tepiitiertenkammer . Das vom Finanzminister vorgelegte Budget

schließt in Ausgabe mit 1 010 733 344 , in Einnahme mit 1 031 091 890
Pesetas ab . Die Ausgabe lveist eine Echöhnng von 51 882 002
Pesetas gegenüber dem Vorjahre auf , davon entfallen 13 321212
Pesetas auf das Kriegsministerium , 10 209 122 auf das Marine -
Ministerium und 10 303 121 auf das Unterrichtsministerium . Die

Mehransgaben für das Kricgsministerium werden durch die Kosten
für Umbildung der Artillerie und für Befestigungsarbeiten begründet .

Romanones bringt eine Interpellation ein über die Mcinungs -
Verschiedenheit der Regierung und der Opposition bezüglich der Be -
ratung des Budgets für 1905 , daS vom Ministerium Maura ein -
gebracht wurde und von dem drei Kapitel seit der Ministerkrisis im
Dezember bewilligt wurden . Ministerpräsident Villaverde nimmt die
Interpellation an und erklärt , das Budget für 1900 müsse ohne Ver -

zögerung beraten werden . Salmeron rmd andere Republikaner
beantragten Besprechung des Briefes des Königs an den Bischof von
Barcelona . Der Präsident erklärt sich einverstanden mit dem Vor -
behalt , daß die Begründung des Antrages abgeändert werde , welche
die zu nehmenden Rücksichten verletze . —

Jlipan .
Die Sozialdemokraten von Tokio haben bei einer nötig ge -

wordenen Ergänzungswahl einen Kandidaten aufgestellt . Bei dem

herrschenden reaktionären Wahlrecht sin Tokio kommen auf 1 800 000

Einwohner nur 10 500 Wähler ) haben unsere Genoffen natürlich gar

keine Aussicht , ihren Kandidaten dnrchzubringen , sie benutzen aber

die Wahlagitation , um eine intensive Propaganda für den Sozia -
lismus zu entfalten . Der Genosse Kinoshita spricht jeden Abend in

großen öffentlichen Versammlungen , wo er vor allem die Frage des

allgemeinen Wahlrechts behandelt . —

Die Friedensvorbereitttttg
rückt nur langsam vor . Noch steht die Antwort Japans auf
die hochmütige Note Rußlands aus und noch ist der Ort der

Verhandlungen nicht bekannt geworden .
Nach einer Petersburger „ Laffan " - Meldung erklärte Witte

in einer Unterredimg mit einem Vertreter des Blattes

„ Slowo " : „ Er lehne es ab . an den Besprechungen
über den Frieden teilzunehmen . Er� sehe nicht ,
daß die Hauptströmung in Rußland auf den Frieden
gerichtet sei , oder daß das Haupt der Regierung
diese Strömung zu ändern wünsche . Dte� Ereignisse ge -

stalteten sich nicht derartig , daß er selbst eine nützliche

Tätigkeit entfalten könnte . Rußland könnte den Krieg noch

fünf Jahre fortsetzen , wenn die Lage im Innern nicht so wäre ,
wie sie jetzt ist , was die Regierung jedoch nicht sehen wolle ,

und unbeachtet lasse . " Witte schloß seine Bemerkung mit den

Worten : „ Darin liegen alle Schrecken der augenblicklichen
Lage Rußlands . Jede Stnnde bringt das Land mehr und

mehr herunter . "

Ein Schlachtbericht Togos .

Tokio , 15. Juni . In dem heute vom Marinedepartement ver -

öffentlichten Bericht Togos über die Seeschlacht bei

Tschuschrma heißt es : Der japanische Schlachtbefehl wurde am

27. Mai um 1 Uhr 55 Minuten nachmittags gegeben . Nachdem die

japanischen Schiffsdivisionen ihre Manöver begonnen hatten , er -

öffneten die Russen um 2 Uhr 3 Minuten das Feuer . Die Japaner
erwiderten es erst , als sie ans 5000 Jards an die

russische Flotte herangekommen waren ; dann konzentrierten

sie ihr Feuer ans die beiden führenden russischen

Schiffe mit solchem Erfolge , daß die Schlacht um 2 Uhr 45 Minuten

nachmittags entschieden lvar . In der Schilderung der Ereignisse
vom 28 . Mai sagt Togo , seine Schlachtschiffe , Kamimuras Panzer -

kreuzer und Urins Schiffsdivision sowie diejenige des jüngeren Togo

hätten Nebogatows Geschwader völlig umzingelt und jeden Wider -

stand nutzlos gemacht . Er , Togo , habe dann , nachdem sich Nebogatow

ergeben , diesem und seinen Offizieren gestattet , ihre Säbel zu be -

halten . m

Russische Heldentaten .
Nach einem bei der Flensburger Dampfschiffahrts - Gesellschaft

von 1309 eingegangenen Telegramm ist der eiserne Schrauben -

dampfer „ Tetart os " , 1812 Registertons groß , am 30 . Mai

von dem russischen Hülfskreuzer „ Don " auf der Reise von Japan

nach Tientsin in der nordchinesischen See in Grund gebohrt worden .

Die Mannschaft ist gerettet und in Batavia gelandet worden . Das

Schiff hatte , wie die Gesellschaft dazu erklärt , keine Kriegs «

konterbande an Bord , sondern war mit Holz und Schwellen

beladen und nach einem neutralen chinesischen Hafen bestimmt .

Die Reichsregierung wird die erforderlichen Vorstellungen

in Petersburg erheben müssen .

Der englische Minister des Aeußeren , Lord Lansdowne ,

wurde von der Admiralität über die Vernichtung des englischen

Schiffes „ St . Kilda " informiert . Lansdowne erhob sofort beim

rnssischcn Botschafter Einspruch und forderte nähere Aufklärung .

Die Jttdenschlachten des Zaren .
Wir erhalten aus guter Quelle die folgenden Mitteilungen :
Die letzten Bluttaten in Minsk und Warschau , wo in der Rolle

der Krawallhelden die Soldaten der örtlichen Regimenter hervor -

getreten sind , bilden die allerneneste Taktik der selbstherrschenden

Clique . Die Banditen des Zarismus , mit Trepow an der Spitze ,
bereiten allem Anschein nach eine neue Reihe von Judenkrawallen
mit Hülfe der Soldaten und Reservisten vor . Der dazu organisierte

städtische Mob und die „ schwarze Bande " haben , wie es scheint , die

auf sie gesetzten Hoffnungen nicht erfüllt . Tatsachen , die wir aus

Lodz erfahren , verbreiten über die letzten Mordtaten in Minsk

und Warschau ein neues Licht .
Nach unseren Informationen hat am Mittwoch , den 31. /18 . Mai ,

um 10 Uhr abends , beim Friedensrichter des nennten Bezirkes in

seiner Wohnung sKonstantinowskaja 31) eine Versammlung der

bürgerlichen und militärischen Beamten stattgefunden , auf der be -

schloffen wurde , den Versuch zu machen , mit Hülfe der örtlichen
Reservisten einen Judcnkrawall zu veranstalten .

Minsk und Warschan sind wohl die ersten Schritte in dieser
Richtung .

»

Streikbewegung in Rnssisch - Polen .
In Sosnowice traten die Arbeiter der Hultschinsky - Werke , der

Katharina - Hütte und von Fitzner u. Camper wieder in den Ausstand .
Kosaken durchziehen die Straßen , da weitere Unruhen befürchtet
werden . Heute sind die drei großen Werke geschlossen . ( „Tag" . ) )

* » »

Der zitternde Zar .
Petersburg , 14. Juni . ( Laffan - Meldung . ) Im Bezirke von

Petcrhof finden zahlreiche Haussuchungen statt , das Vorleben und
die Pässe der Einwohner werden geprüft , und alle Bettler werden
von den Straßen entfernt , die von dort nach Zarskoe Sselo führen .
Auf dem Fluß wurden alle Fahrzeuge von der Front des Palastes
weggewiesen , und es liegen dort nur noch Regierungswachtboote .
Diese Maßnahmen sind die Einleitung zur Uebersiedelung des Zaren
von Zarskoe Sselo nach Peterhof während des Sommers . Der Tag
der Abreise wird geheim gehalten .

) Ziis der Partei .
Die sozialdemokratische Partei Nordbayerns hat mitten km Land -

tags - Wahlkampfe einen schweren Verlust erlitten . Am 14. Juni ,
abends 1/i9 Uhr , ist Genosse Anton 91 a dl , Gauvorstand der
Partei für Nordbayern und Parteisekretär für den Sozial -
demokratischen Verein Nürnberg , nach mehrmonatigem Leiden
gestorben . Nackt war von

"
Beruf Lackierer und arbeitete

früher an versckiedenen Orten Südbaherns , wie Tölz , München ,
Landshut , Straubing ufiv . Ueberall trat er unter den schwierigsten
Verhältnissen mit der größten Opferwilligkeit für Partei und Gewerk -
schaft ein , iveShalb ihm auch Maßregelungen und Anfeindungen nicht
erspart blieben . 1897 siedelte er von Straubing nach Nürnberg
über , wo seiner eifrigen Tätigkeit für die Arbcitersache
iveniger Schranken gesetzt wurden . Hier betrauten ihn seine
Berufskollegen bald mit dem Amte des Vorsitzenden ihrer Zahl -
stelle der Vereinigung der Maler . Auch für die Partei entfaltete er
eine rege Tätigkeit mid im März 1902 wurde er auf dem Gautage
zu Bayreuth als Vorsitzender der Partei - Organisation für Nord -
bayern gewählt . In diesem Amte war er erst so recht in seinem
Element . Seine agitatorische und organisatorische Tätigkeit in den
Landbezirken der drei fränkischen Kreise und der Oberpfa ' lz trug reiche
Früchte .

Wenn heute über die ländlichen Bezirke Frankens ein Netz von sozial -
demokratischen Organisationen ausgebreitet ist und die Partei in



manchen entlegenen , ganz schwarzen Bezirken angefangen hat , Wurzel
zu fassen , so hat Nack ! darum ein nicht geringes Verdienst . In ,
Februar 1003 , als der damalige Parteisekretär Genosse
Leist verunglückte , wurde Rackl auch dieses Amt über -
tragen , das er mit der ihm eigenen Gcwissenhaftig -
leit und großem Eifer ausfüllte . Im vergangenen Winter ergriff
ihn ein tückisches Halsleiden , das in Kehlkopftuberkulose ausartete
und schließlich zum Tode führte .

Ein alter tapferer Kämpfer ist in S t ö t t e r i tz bei Leipzig in
der Person des Zigarrenmachers Hermann Werner gestorben .
Seine wertvollste Tätigkeit entfaltete er als Schriftenvertreiber für
den Leipziger Agitationsbezirk unter dem Sozialistengesetz . Er nahm
1881 an dem Kongreß in Wyden als Vertreter der Leipziger Ge -
Nossen teil .

_

Ob Königreich oder Republik ,
sas ist noch immer eine der ungelösten Zukunftsfragen des neuen
unabhängigen Norwegens . Wird sich ein Bernadotte bereit finden ,
für einen mäßigen Königslohn die überflüssige Dekorationsfigur auf
dem norwegischen Thron vorzustellen ? Der norwegische Staats -
m i n i st e r Lövland hat sich darüber einem Korrespondenten dcS
Kopenhagener Blattes „ Bort Land " gegenüber wie folgt geäußert :

„ Es ist mir unmöglich zu sagen , ob der König unser Angebot .
einen jüngeren Bernadotte auf Norwegens Thron zusetzen , annehmen
wird . Wenn König OSkar unser Angebot abschlägt , gibt es
nur zwei Möglichkeiten : entweder muß der Storthing einen anderen
Prinzen suchen oder Anstalten zu einer Verfassungsänderung treffen .
In diesem Fall müssen wir eine konstituierende Nationalversammlung
einberufen . Ob die neue Verfassung dann auf eine Republik oder
Monarchie hinauslaufen wird , kann nicht vorausgesagt werden . Die
Stimmung hierüber ist nämlich sehr geteilt . Man nimmt a»,
daß die ausländischen Mächte der Frage , ob Monarchie
oder Republik indifferent gegenüberstehen . Wir erwarten
überhaupt keine Schwierigkeiten von feiten des Auslandes . Der
Vorschlag , daß man die Sache dem Schiedsgericht in Haag über -
weisen sollte , ist ganz unverständlich und wohl auch nicht gut durch -
dacht . Ich bin von einer friedlichen Lösung der ganzen Sache durch -
aus überzeugt . "

Ueber die neue Gestaltung der Verlvaltung der äußeren An »
gelegenheiten bemerkte der Staatsminister :

„ Wir haben bisher ein Departement gehabt , das sogenannte
Handelsdcpartement , das alle ausländischen Angelegenheiten verwaltete ,
auch die diplomatischen mit Ausnahme derjenigen , die nach Norwegens
Grundgesetz geheim gehalten werden sollen . Unser Gedanke ist
nun , daß dieses Departement ausgedehnt und ein vollständiges
norwegisches Ministerium des Aeußern werden soll , das aus zwei
Departements bestehen würde , nämlich : eins für Industrie und
Seeschiffahrt und ein anderes fiir die diplomatischen , konsulären und

kommerziellen Angelegenheiten . — Am Donnerstag nächster Woche
wird das neue Departement des Aeußern eröffnet und wir werden

versuchen , so schnell wie möglich in regelmäßige Verbindung mit
dem Auslände zu kommen , doch kann ich nichts Näheres über den

Zeitpunkt hierfür sagen . "
� �

Nichts für ungut !

Die Norweger fahren fort zu beweisen , daß sie ihrem ge -
wefencii König nicht das mindeste nachtragen , daß sie ihm
alles Gute wünschen , seitdein sie ihm den Dienst aufgesagt
haben , l

Sö hat man Oskar jetzt mit folgendem Telegramm er -

freut :
„ Das norwegische Volk sendet Eurer Majestät durch uns herz -

lichste Glückwünsche aus Anlaß des für das HauS Eurer Majestät
so freudigen und bedeutsamen Hochzeitsfestes , das heute gefeiert
wird . Carl Berner , Storthingspräsident . Mchelsen , Staats -
minister . "

Dieser Glückwunsch an einen entfernten König stammt
sicher aus ehrlichem Herzen .

» � «

Norwegen ? 40 Millionen - Anleihe .

Entgegen den Gerüchten , daß dem norwegischen Staat die kürz -
lich aufgenommene Anleihe von 40 Millionen Kronen noch nicht voll

zur Verfügung stehen sollte , hat „ Polttikens " Korrespondent von dem
Manne , der die Anleihe abgeschlossen hat , folgende Mitteilung er -

halten : Schon vor Ende Mai war die Anleihe , die im April durch
„ Credit Lyonnais " in Paris abgeschlossen wurde , in vollem Umfange
an den norwegischen Staat ausbezahlt und von diesem in englischen ,
französischen und deutschen Staatspapieren angelegt worden , die im
Ausland verbleiben , bis man in Norwegen das bare Geld braucht .
Von den früher aufgenommenen Anleihen soll außerdem eine be -
deutende Summe in der Staatskasse sein .

Ein Telegramm Wilhelms II .

Kristiania , 15 . Juni . Auf das Glückwunschtelegramm des

kommandierenden Admirals Sparre zur Hochzeit des deutschen

Kronprinzen hat Kaiser Wilhelm folgendes Antworttelegramm

gesandt :

Ich habe Ihre Glückwünsche zur Hochzeitsfeier des Kronprinzen
mit Freude entgegengenommen und spreche Ihnen und dem

Offizierkorps der königlich norwegischen Marine meinen besten
Dank dafür aus .

Das Telegramm ist insofern antiquiert , als es eine

königlich norwegische Marine gegenwärtig nicht gibt .

Keine Mobilmachung .
Kristiania , 15. Juni . Das Verteidigungsdepartement teilt amt -

lich mit , daß alle Gerüchte über eine Mobilisierung des Heeres und

der Flotte Norwegens jeder Begründung entbehren .

GeiiverKIcbaftttcKes .
Berlin und Qmgegend .

An die organisierte Arbeiterschaft Deutschlands !
Der Verband der Tabakarbeiter ist durch rücksichtsloses Vor -

gehen der Zigarettenfabrikanten in Dresden in einen Kanipf ge -

drängt worden , der ihn veranlaßte , die Hülfe der gesamten organi -

sierten Arbeiterschaft in Anspruch zu nehmen . Die Lohnbewegung

der Zigarettenarbeiterinnen in Dresden schien anfänglich einen

ruhigen Verlauf zu nehmen . Plötzlich brachen die Fabrikanten die

Unterhandlungen ab , vereinigten sich zu gemeinsamem Vorgehen

gegen die Arbeiterinnen und forderten von diesen die schriftliche Er -

klärung , daß sie aus dem Tabakarbeiterverband ausgetreten seien .

Als die Arbeiterinnen eine solche Zumutung zurückwiesen , wurden

sie am 27 . Mai in einer Anzahl von rund 4000 ausgesperrt .
Es handelt sich hier um einen regelrechten Angriff der Unter -

nehmer gegen da ? Koalitionsrecht der Arbeiterinnen , der von der ge -

samten organisierten Arbeiterschaft einmütig zurückgewiesen werden

mutz . Auf Antrag des Vorstandes des Tabakarbeiter - Verbandes

nahm die Generalkommisston deshalb Veranlassung , gemäß den auf

dem Gewerkschaftskongreß in Köln a. Rh . bezüglich der Streikunter -

ftützung gefaßten Beschlüssen die Vorstände der Verbände zu

befragen , ob zur Unterstützung der ausgesperrten eine allgemeine
Sammlung veranstaltet werden solle . Die Vorstände stimmten dem

Vorschlage zu, und wir richten nunmehr an die organisierte Arbeiter -

schaft die Bitte , Beiträge zur Unterstützung der ausgesperrten
Zigarettenarbeiterinnen in Dresden zu leisten . Die Unterstützungs -
beittäge find gemäß den in Köln gettoffenen Bestimmungen nicht
an die im Kampfe befindliche Organisation , sondern an die General

konnnission zu senden , und wir bitten , fiir die Sendung folgende
Adresse zu benutzen :

H. Kube , Engel - Ufer 15 , Berlin LO. 16 .
Ueber die eingehenden Beträge wird im „Korrespondenzblatt "

quittiert . Besondere Quittungen werden den Einsendern nicht zu -
gestellt .

Mit Gruß
Die Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands .

C. Legten .

Die Aussperrung der Zigarettenarbeiterinnen in Dresden
und die Berliner Tabakarbeiter .

Am Mittwoch tagte in Dräsels Festsälen eine zahlreich besuchte
Zigarren - und Zigarettenarbeiter - Versammluna , in der Karl Deich -
mann , der Vorsitzende des Deutschen Tabakarbeiter - Verbandes .
über das Thema : „ Der Raub des Koalitionsrechts an
den Dresdener Zigarettenarbeiterinnen und die
Antwort des klassenbewußten Proletariats " sprach .
In treffenden Worten geißelte der Redner das Verhalten der
Dresdener Zigarettenfabri ' kanten , die , selbst gut organisiert , sich nicht
scheuen , von ihren Arbeiterinnen und Arbeitern Austritt aus dem
Tabakarbeiter - Verbande zu fordern . Als Ersatz dafür soll wohl die
BeihülfSkasse gelte », die die Herren als eine „ Wohlfahrtseinrichtung "
den Arbeitern anpreisen . Erst wurde der Oeffentlichkeit weißgemacht .
die Fabrikanten hätten in ihrer edlen Großmut
bereits 60 000 Mark für die Kasse gestiftet . Nun
aber haben sie dieser Tage vor den Fabriken Plakate anbringe »
lassen , auf denen , neben der Aufforderung zum Beitritt zu
der Kasse , in mehr bescheidener Weise bemerkt wird , daß
von Fabrikanten für die Kasse „ große Summen in
Aussicht g e st e l l t sind " . Die GründungSgeschichte dieser
Kasse schließt sich würdig der „ Aufklärung für die Ein -
Wohnerschaft Dresdens " an , die von dem Redner wie
auch in einer als Flugblatt herausgegebenen „ Aufklärung
u n d A n t w o r t " als univahr und als Lug und Trug bezeichnet
wird . Der Arbeitgeberverband der Zigarettcnindustcie „klärt auf " ,
daß in den Fabriken des Verbandes verdient werden : von aus -
gelernten Sorttererinneu bis 18 M. wöchentlich , von Tabakarbeiten :
bis 30 M. , Packerinnen bis 20 M. und niehr , Zigarettenarbeiterinnen
bis 22 M. und mehr . Der Redner stellte dagegen unter andern :
fest , wie auch im Flugblatt der Lohnkommission ausgeführt wird :
Die Firma „ G. A. Jasmatzi " zahlt den an den Hülsen - und
Zigarettenmaschinen beschäftigten Arbeiterinnen einen Stundenlohn
von 14

_
bis 20 Pf . Die Firma „Josetti " zahlt den an

den Hülsenmaschinen beschäftigten Arbeiterinnen Wochenlöhne von
7 bis 10 M. , den Zigarettenpackerinnen Wochenlöhne in : Betrage von
8 bis 11,50 M. Die Firma „ Arabia " zahlt den Zigaretteupacke -
rinnen Wochenlöhne von 8,50 bis 10 M. Die Firma „ Werner
Alexander Müller " zahlt ihren Arbeiterinnen Wochenlöhne von 6 bis
11 M. Die Firma „ D. Weller " zahlt den Arbeiterinnen Wochen -
löhne von 7 bis 11 M. Die Firma „ Persia " zahlt den Arbeite -
rinnen Wochenlöhne von 7,50 bis 8 M. Viele Arbeiter , darunter
Familienväter , erhalten Wochenlöhne von 13 bis 18 M. — Eben -
falls widerlegte der Redner die Behauptung , die Ausgesperrten hätten
durch die Forderung , Unorganisierte sollten entlassen werden , die
Fabrikanten zu ihrem Vorgehen genötigt . Tatsache sei vielmehr , daß
die Verbandsmitglieder durch die Unorganisierten provoziert und in
gröblicher Weise beschimeft wurden und dann verlangten , daß
das aufhören sollte . Uebrigens scheinen die Fabrikantenfrauen und
ihre Söhne auch nicht die feinsten Leute zu sein . Hat doch , wie der
Redner bemerkte , eine Fabrikantenfrau von ihren : Fenster aus
streikpostenstehenden Arbeiterinnen aus den Kopf gespuckt ,
während sich ihr Junge mit Schimpfereien wie „ Streik -
luders " , „ Streikbienen " und dergleichen mehr amüsierte ,
wovon aber die Polizei , die in den Wanderungen einer streikenden
Arbeiterin aus menschenleerer Straße Verkehrsstörungen entdeckt
und deswegen Verhaftung über Verhaftung vornimmt , nichts be -
merkte . Sonderbar ist es , wie die Fabrikanten , die sich kürzlich
noch gegenseitig als amerikanische Truftler und als Antittustler be -

kämpften , plötzlich ein Herz und eine Seele geworden sind , wo eS

gilt , das KoalitiouSrecht der Arbeiter zu vernichten . Hat doch bis
vor kurzem der Tru st - Abwehrausschuß einen vom

Deutschen Tabakverein , den : Verband der Zigarettenfabriken , dem
Verein Bremer Rohtabakhändler uitb den : Zenttalverband der

Zigarren - und Tabakladeninhaber unterzeichneten Zettel den
Zigaretten beigelegt , der bestimmt ist , die Raucher vor den Trust -
fabrikaten gntzelig zu inachen und ihnen einzureden , daß Publikum ,
Arbeitgeberschaft wie Arbeiter ein gleich hohes Interesse an der Be -

kämpfung des Trusts hätten . Aber Antttrustler und Trustler zahlen
gleich schlechte Löhne und kämpfen nun gemeinsam »nit den gleichen
verwerflichen Mitteln gegen die Arbeiter . Der Redner wies auch
die in reaktionären Blättern aufgestellte Behauptung zurück , der
Tabakarbeiter - Berband habe die Nachricht verbreitet , es wären 8000
bis 10 000 Personen im Ausstand . Von Anfang an hat der Verband
die Zahl auf zirka 2400 angegeben ! nun bettägt sie samt den bei
der Firma Josettt in Berlin Streikenden 3443 .

Am Schluß seines Vortrages , der stürmischen Beifall fand ,
forderte der Redner zu eifriger moralischer und finanzieller Unter -

stützung der Ausgesperrten auf . Dann gab der Vertrauensmann
der Streikenden von Josettt einen kurzen Bericht über den Stand

dieses Streiks , der lediglich aus Sympathie für die Dresdener Aus -

gesperrten der Firma geführt wird . 115 Arbeiterinnen und Arbeiter

sind daran beteiligt , und sie halten alle einmütig im Kampfe aus .

In der weiteren Diskussion wurde noch auf den Schwindel hin -
gewiesen , der in den , L e h r a n st a l t e n " getrieben wird , wo

man innerhalb 14 Tagen im Zigarettenmachen ausgebildet oder

vielmehr ausgebeutet werden kann . Wie mitgeteilt wurde , beschränkt

sich dieser Unterricht sogar auf nur zwei Stunden täglich .
Daß dies nur auf Gimpelfang berechnet ist, versteht sich von selbst .
Der Vorsitzende Börner teilte noch mit , daß der Boykott .
der über die Fabrikate der Aussperrungsfirmen verhängt ist , bereits

sehr gut gewirkt hat . Die Versammlung nahm einstimmig folgende
Resolution an :

„ Die versammelten Tabakarbeiter und Arbeiterinnen nehmen
Kenntnis von dem Bericht über die ausgesperrten , um ihr Koalittons -

recht kämpfenden Dresdener Zigarettenarbeiter und Arbeiterinnen

nnd protestieren gegen das schamlose Vorgehen der Dresdener

Zigarettenfabrikanten . Sie bringen den kämpfenden Kollegen und

Kolleginnen ihre vollste Sympa' bir . entgegen und verpflichten sich .

solange der Kanipf auch daueri - nag , sie nicht allein moralisch ,

sondern auch finanziell , soweit es in ihren Kräften steht , zu unter -

stützen . "
Ferner lvurde ein Beschluß gefaßt , der die Tabakarbetter

Berlins verpflichtet , wöchentlich mindestens eine Mark für die Unter -

stützung der Dresdener Ausgesperrten und der Streikenden in Berlin

zu opfern . _

Der Gewerkvrrein der Maschinenbauer ( H. - D. ) hat die gestern
mitgeteilte Resolution mit der Aenderung angenommen , daß verlangt
wird , der Gewerkverein soll von vornherein von anderen Organi -
sationen zu Verhandlungen hinzugezogen werden .

Oeutkdieo Reich .

Kämpfe der Bauarbeiter .

Zur Bauarbeiter - Aussperrung in Rheinland - Westfalen beschloß
eine Bauarbeiter - Versammlung in Unna folgende Resolution :

Die Versaminlung beschließt :
1. Den Kampf , den der Arbeitgeber - Verband für daS Bau -

ewerbe im rheinisch - westfälischen Jndustriebezirk den Bauarbeitern

immerer , Maurer . Hülfsarbeiter ) aufgedrungen hat , mit allen gesetz-

lich erlaubten Mitteln so lange zu führen , bis die Aussperrung aus¬

gehoben und eine Einigung über die Lohn - und Arbeitsverhältnisse
herbeigeführt ist .

2. Um den Kampf wirksamer zu gestalten , haben bei allen an
der Aussperrung beteiligten Unternehmern auch diejenigen die Arbeit

nach erfolgter Kündigung einzustellen , welche bisher nicht gekündigt
oder entlassen sind .

Die örtlichen Vorstände der Organisationen werden beauftragt ,
sofort die erforderlichen Maßnahmen zur Durchführung der Kündi -

gung zu ergreifen .
3. Die Versammlung begrüßt mit Freuden , daß die Zentral -

vorstände der Verbände der Manrer , Zimmerer und Bauarbeiter

und des Verbandes christlicher Bauarbeiter vereinbart haben :
a) den Kampf gemeinsam zu flihren und

b) bei allen Fragen , welche den gemeinsamen Kampf berühren ,
besonders bei ' Einleitung und Führung von Unterhandlungen .
Abschließung von Verträgen ec. nur nach gegenseitigem Ueber -
einkommen zu handeln .

Inden : die Versammlung sich diesem Abkommen anschließt , er -
klärt sie sich auch damit einverstanden , daß mit der Leitung der Be -

wegung die Gauvorsitzenden der vier beteiligten Organisationen be -
traut werden .

4. Orte , fiir welche ein Tarifvertrag besteht , sind von der Be -

wegung vollständig ausgeschlossen .
Sollten die Unternehmer in Tarifgebieten sich Verstöße gegen

die Vertragsbestimmungen zuschulden kommen lassen , dann sind
Gegenmaßnahmen nur nach vorgängiger Vereinbarung mit den

Zentralvorständen zulässig .

Aus München meldet uns ein Privattelegramm : Die Scharf -

macher im Baugewerbe beschlossen , sämtliche Maurer ( Hoch - und

Tiefbau ) , Zimmerer und Hülfsarbeiter Freitag , den 16. Juni , aus -

zusperren . Weiter beschäftigt sollen solche werden , die sich unter -

schriftlich verpflichten , aus ihrer Organisatton auszutreten und

Streikende nicht zu unterstützen .

Solche „ Stützen der Gesellschaft " werden die Unternehmer

hoffentlich nicht finden .

Die Bauarbeiter in Dessau haben den allgemeinen Ausstand

für den ganzen Ort beschlossen . _

Ueber den Kampf der Metallardeiter in Bayern um das KoalitionS -

recht wird uns aus München telegraphiert : Die Industriellen sind
mit dem Metallarbeiter - Verband in Unterhandlung getreten , eine

Einigung ist aber noch nicht erzielt . Es wurde vereinbart , die ge -

plante Aussperrung in Nürnberg und Augsburg bis Mittwoch zu

verschiebeu .
Rusland .

Der Kampf der ungarischen Metallarbeiter . Seit zwei Wochen
stehen in Budapest 25 000 Eisen - und Metallarbeiter im Kampfe
mit einer Anzahl von organisierten Scharfmachern . Der Streik

begann , wie wir seinerzeit mitgeteilt haben , mir dem Ausstand der

Metallgießer in der Oetlschen Maschinenfabrik . Dort verlangten die
Arbeiter die Entlassung eines brutalen Werfführers . Der Fabrikant
lehnte ab und steckte sich hinter den Fabrikanteuverband , der seiner -

seits jede Unterhandlung mit den Arbeitern ablehnte . Es ist das der
Landesverband der ungarischen Fabrikindustriellen , derselbe Verband ,
der vor einem Jahre die Anwendung von Gewaltmaßrcgcln gegen die

Arbeiterorganisationen verlangte . Die Organisation der Eisen - und

Metallarbeiter , die jetzt mehr als 10 000 Mitglieder zählt , beschloß ,

zur Unterstützung der Streikenden einen allgemeinen Ausstand der

Eisen - und Metallarbeiter zu proklamieren . Und so beträgt die

gegenwärtige Zahl der am Kampfe beteiligten Arbeiter 25 000 . Es

sind jetzt folgende Forderungen aufgestellt worden : Neunstündige
Arbeitszeit , Festlegung von Minimallöhnen , Arbeitsvermittelung
durch den Verband der Metallarbeiter , Anerkennung des 1. Mai als

Ruhetag , wegen Angehörigkeit zum Verbände darf niemand gemäß -
regelt werden . Die dem Unternehmerverbandc fernstehenden Firmen

haben bewilligt . Außerdem auch eine Anzahl Verbandsfirmem

Soziales .

DaS alte Lied ! Der Zenttalverein zur Hebung der deutschen
Fluß - und Kanalschiffahrt hat in einer in Oramenburg statt -
gefundenen Versammlung zu der Frage der Sonntagsruhe in der
Binnenschiffahrt Stellung genommen . Die anwesenden großen
Reedereibesitzer äußerten die Anschauung , daß die Einführung der

obligatorischen Sonntagsruhe das Schiffergewerbe vollständig zu -
runde richten würde . Die Versammlung beschloß eine ausführliche
tesolution . in der gegen die Einführung der obligatorischen

Sonntagsruhe Einspruch erhoben und eine eingehende Nachweisung
der tatsächlichen Vettiebsverhältniffe in der Fracht - und Binnen -
schiffahrt in Aussicht gestellt wird .

kommunales .
Der neue städtische Hafen . Der Stadtverordnetcn - Ausschuß zur

Vorberatung der Magistratsvorlage über die Errichtung von Hafen - ,
Bahn - und Speicheranlagen am Stralauer Anger hat mn
Donnerstag seine Beratungen beendet . Der Antrag des
Magistrats wurde mit folgender Aenderung angenommen : 1. Die
Versammlung nimmt die Vorlage mit der Modifikation an , daß die
Genehmigung des Abschlusses des der Vorlage beigefügten Vertrags -
entwurfs mit der Korporation der Kaufmannschaft von Berlin und
der Handelskammer zu Berlin vorbehalten bleibt . 2. Die Ver -
sammlunq ersucht den Magistrat , mit der Korporation der Kauf .
mannschaft von Berlin und der Handelskammer zu Berlin dahin
in Verhandlungen zu treten , daß in dem abzuschließenden Vertrage
a) die Verzinsung des Wertes der seitens der Stadtgemeinde ein -
zubringenden Grundstück « bei der Gewinnberechnung berücksichtigt
wird , d) daß bei Rückzahlung der für die Deckung der Fehlbeträge
von den Kontrahenten erforberlich gewordenen Zuschüsse die von der
Stadtgemeinde geleisteten im gleichen Verhältnis wi - die von den
Gegenkontrahenten gewährten zu tilgen sind , c ) daß die Garantie¬

verpflichtung mit dem ersten Tage des Kalenderquartals beginnt ,
welches auf die Eröffnung des Betriebes der zurzeit geplanten
Speicheranlagen folgt . 3. Die Versammlung ersucht den Magistvat
ferner , mit den Staatsbehörden über Herabsetzung des Preises für
die von dem Fiskus zur Herstellung der Hafenanlaße der Stadt -

geureinde zu übereignenden Wasserflächen in Verhandlung zu treten .

Letzte I�achricbten und Depelcbea
Die Friedensfrage .

Washington , 15. Juni . ( Meldung des „ Reuterschen Bureau »" . ) ,
Amtlich wird erklärt , daß Washington als Ort für die Friedens -
kvnfecenz gewählt sei . _

Die Semstwo - Delegation .

Petersburg . 15. Juni . ( W. T. B. ) In einer heute statt .

gehabten Beratung sänttlicher von der Moskauer Semstwo - Per »

samnflung gewählten Deputierten wurde im Hinblick darauf , dah

nur einige Mitglieder de - Deputation durch den Kaiser empfange »

werden sollen , folgende Resolution gefaßt :

„ Die Deputation erachtet die Erfüllung der ihr von der

Semstwo - Bersammlung übertragenen Pflichten nur dann für

möglich , wenn in der Zahl der vorgelassenen Deputierten sich

Mitgleder aller Fraktionen der Moskauer Semstwo - Per -

sammlung befinden . "
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16. Generalversammlung des Uerbaudes deutscher !
Kergarbeiter.

Berlin , 15. Juni .
Sechster Verhandlungstag .

Kurz nach 8' / , Uhr eröffnet der Vorfitzende Sachse die Sitzung .
Er teilt mit , das ; am 13. d. M. in Harpke bei Helmstedt fünf
Kameraden verschüttet und nur als Leichen geborgen worden find .
Die Delegierten erheben sich zu Ehren der verunglückten Kameraden
von ihren Plätzen .

Dann wird in die Debatte über

Die internationale Arbeiterbewegung
eingetreten .

Vorsitzender Schröder bekämpft den Schluffpassus der vor -
gelegten Resolution , die für den Fall , daß bei dem nächsten inter¬
nationalen Kongreff kein internationales Sekretariat eingerichtet
wird , die internationalen Kongresse nicht mehr beschickt sehen will .
Die Zwisligkeiten in der internationalen Arbeiterbewegung seien
meist nur Mißverständnisse und Deutschland hätte vor allem Grund ,
den Engländern für manche Unterstützung dankbar zu sein .

Hue schließt sich diesen Ausführungen an und beantragt , es dem
Vorstand zu überlassen , ob er , falls auf dem nächsten internationalen
Kongreß das Sekretariat nicht geschaffen wird , die weiteren Kongresse
beschicken will oder nicht .

Ebert - Oesterreich erklärt , daß die Oesterrcicher die alljährlichen
internationalen Kongresse wegen der Kosten nicht mehr beschickem
Sie würden sich aber gern beteiligen , wenn ein Beamter zur Er -
ledigung der internationalen Korrespondenz eingesetzt würde .

Dölle - Zeitz hat die Hoffnung auf eine Verständigung mit den
Engländern aufgegeben , da diese stets ihre besonderen Interessen
über die der Allgemeinheit stellen . Sie fürchteten offenbar , daß
bei einer Stärkung der internationalen Organisation die Leitung
auf die Deutschen übergehe und würden ihr deshalb nie zu -
stimmen .

Peter MeiS - Gelsenkirchen und Scholthssck . Beuthen protestieren
gegen die Verletzung des Majoritätsprinzips , das in der Zurück -
ziehung von den internationalen Kongreffen liegen würde .

In der Abstimmung wird der Antrag Hue mit großer Mehrheit
angenommen .

Fast einstimmig beschließt die Generalversammlung , auch den
internationalen A r b e iter k o ng r e ß zu Stuttgart
zu beschicken und zwar durch drei Delegierte . Zum isiternationalen
Bergarbeiterkongreß werden 10 Delegierte gesandt .

Hierauf hält Sachse sein Referat über

de » Stand der deutschen Berggesetzgebung .
Er geht auf die von der Regierung eingebrachte Vorlage zur

Regelung der Bergarbeiterverhältnisse und den Verlauf der ganzen
Gesetzgebungsaltton im preußischen Landtage ein , und geißelt dabei
das Doppelspiel der Regierung und des Zentrums , die beide die den
Arbeitern gemachten Versprechungen nicht gehalten haben . Er fährt
dann fort : Wir haben von Anfang an den Standpunkt ein -

genommen , daß die Gesetzgebungsmaschine im Reich in Bewegung
zu setzen sei , daß wir vom Landtage nichts zu erwarten haben .
Am liebsten hätte die Majorität des Abgeordnetenhauses aus der
Vorlage ein Knebelgesetz gemacht , eine ZnchthauSvorlage zum Schutze
der Arbeitswilligen . Dabei hat die Regierung selbst zugegeben ,
daß in der Vorlage nichts enthalten sei , was nicht schon im

Jahre 1889 , also vor lö Jahren , sogar von Männern , wie dem
nationalliberalen Abgeordneten Dr . Hammacher als berechtigte
Forderungen der Bergarbeiter anerkannt worden sei . Die Landtags -
Majorität hat die Regierungsvorlage derart verstümmelt , daß die
Bergherren jetzt selbst den Kampf gegen das Gesetz aufgegeben
haben , weil sie wissen , daß eS ihnen nichts mehr schaden kann .

<Sehr richtig ! )
In der Tat ist eine Belastung des Bergbaues in keiner Weise

erfolgt , obwohl die Bergwerksbesitzer eine Belastung ganz gut ver -
tragen könnten , ohne daß sie auf die Konsumenten abgewälzt zu
werden braucht . Die Dividenden sind in den letzten Jahren sehr
hohe gewesen : das Solvaywerk in Bernburg hat z. B. in den letzten
Jahren 67 bis 68 Proz . Dividende verteilt und dabei es noch fertig -
gebracht , einen Reservefonds von 34 000 000 M. anzusammeln . Das
Akttenkapital betrug 10 Millionen , der gesetzliche Reservefonds
1 Million . Jetzt ist das Aktienkapital auf 40 Millionen erhöht
worden und der Reservefonds auf 5 Millionen . Die armen
Aktionäre brauchten keinen Pfennig zuzuschießen . Aus dem Reserve -
fonds wurden 30 Millionen für die Erhöhung des Aktienkapitals und
4 Millionen für die Erhöhung des Reservefonds entnommen . ( Hört !

hört ! ) Unter dm Besitzern find nicht nur Deutsche , sondern auch
Belgier und Engländer . Man sieht , das Kapital ist internasionaler ,
als wir uns beim vorigen Punkte ausgesprochen haben . ( Sehr richtig I)

In bezug auf unsere Forderungen , denen sich ja die christlichen
Bergarbeiter voll angeschlossen haben , indem sie einen Schritt
vorwärts taten , war die Stellung der Zentrumspreffe zuerst nicht
einheitlich . Erst nach einer am lö . Januar abgehaltenen Konferenz
trat auch die Zentrumspresse für unsere Forderungen ein . Zuerst
schien es auch so. als ob die Zentrumspartei gewillt sei , diesen

Forderungen zum Siege zu verhelfen . Dann haben sie den Kuh -

Handel mitgemacht und kaum opponiert , als die Reaktion den Schutz
der Arbeitswilligen in das Gesetz hineinbringen wollte , der Arbeits -

willigen , die ihre Kameraden verraten , wie der Vaterlandsverräter
im Kriege das Vaterland verrät . ( Zustimmung . ) Wenn man

Arbeitswillige schützen will , so gibt es andere Arbeitswillige , die

dieses Schutzes würdig sind . Das sind die Kameraden von uns , die

jetzt gern arbeiten wollen , von den Zechen aber immer noch aus -

gesperrt sind . ( Lebhafte Zustimmung . ) In den Verhandlungen des Land -

iageS ist vielfach der Streik geradezu für ein Verbrechen erklärt worden .
Und als der christliche Gewerkverein einen arbeitswilligen Knapp -
schaftsältesten aus der Organisation ausschließen wollte , da ist der

Zcntrumsabgeordnete Brust als Beschützer dieses Arbeitswilligen auf -
getreten . Er kann sich also nicht beklagen , wenn man ihn mit Herrn
v. Heydebrand in emen Topf wirst oder , um ein Bild deS Herrn
v. Heydebrand zu gebrauchen , ihn „ an denselben Laternenpfahl auf¬
knüpft ' . ( Heiterkeit . )

Die Bestimmungen über die Arbeiterausschüsse sind _ so gestaltet
worden , daß die Arbeiter rechtlos geworden find . Da ein Ausschuß -
Mitglied sein Amt niederlegen muß , wenn es entlassen wird , ist
damit der Maßregelung Tür und Tor geöffnet . Wir haben die Ein -

führung der Proportionalwahl stets befürwortet . Herr Hitze vom

Zentrum will sie aber offenbar bloß da gelten lassen , wo wir

Sozialdemokraten in der Mehrheit sind , nicht da . wo ivir

in der Minderheit sind . Der elende Bruderkampf soll
also weiter geführt werden . Die geheime Wahl ist ja

glücklich gerettet worden . Aber Herr Trimborn hat die ge -

Heime Wahl mit einer sehr eigenartigen Begründung verteidigt , mit

einem Hinweis auf den Terrorismus von unten . Das Zentrum ist

also auch hier nicht stichfest , speziell Herrn Brust kennen wir Berg -
leute als einen Anhänger der öffentlichen Wahl bei den Knappschafts -

wählen . Die ArbeiterauSschüffe stellen in der Form der Landtags -

bcschlüffe eine solche Mißgeburt dar , daß ivir es uns noch überlegen
werden , ob wir von ihnen überhaupt Gebrauch machen werden .

Heute wollen wir uns aber noch nicht festlegen . Die parlamentarischen
UntersuchungSkommisfionen sind sehr geschickt von den Unternehmern

herumgeführt worden und haben natürlich keine Mißstände entdecken

können . Aus einer Zeche waren eine Menge Strafzcttel am schwarzen
Brett angeschlagen . Als die Kommission aber erschien , waren sie

verschwunden , und erst als die Abgeordneten wieder fort waren ,

waren auch die Strafzettel wieder da. (Heiterkeit . ) Der Dortmunder

Bürgermeister Lichtenberg hat im Dortmunder Bierkeller gesagt :
Hier im B- ' rkeLer werden viele Uederjchichten gemacht , ohne daß
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besondere Bezahlung verlangt wird , hier wird nicht genullt , wenn
auch einmal ein Glas nicht ganz voll ist , auch hier ist es manchmal
sehr heiß . ( Große Heiterkeit . ) Offenbar haben die Herren der Unter -
suchungskommission dann die Zechen mit dem Bierkeller verwechselt
und nirgends Mißstände entdeckt . Daß solche bestehen , das hat erst
kürzlich der am 30 . Mai erfolgte Unfall auf der Zeche „ Heinrich
Gustav " gezeigt , wo ein Schacht zusammengestürzt ist und viele
Arbeiter lebendig begraben worden sind . Am Tage vorher hat eine
fremde Kommission den Schacht besichtigt . Wäre das Unglück an
diesem Tage passiert , man hätte die Schuld den armen Arbeitern
zugeschoben und von einem Attentat gemunkelt . ( Lebhaftes Sehr
richtig !)

Das Zentrum sagt jetzt seinen Getreuen , eS sei nicht mehr zu
erreichen gewesen , und die Herren Hitze und Brust schreiben einen
Beschönigungsartikel nach dem anderen . Sie halten offenbar die
christlichen Arbeiter für sehr dumm , daß sie glauben , sie könnten
ihnen so Honig um den Mund schmieren , hat doch der Kaplan
Müller in einem Buche geschrieben , Gleichgültigkeit gegenüber ihren
Berufsintereffen sei nicht selten gerade bei den christlichen Berg -
arbeitern zu finden , und an einer anderen Stelle .- die nieder -
rheinische Bevölkerung sei ein zu geistiger Selbständigkeit wenig
hinneigender Volkscharakter .

Die Gesetzgebung kann für uns nicht als abgeschloffen gelten
und wir werden nicht ruhen , bis unsere Forderungen bewilligt sind .
Der Abg . v. Gerlach hat neulich in der „ Hülfe " geschrieben , daß
bei ihm ' der Glaube an die sozialpolitische Ehrlichkeit des Zentrums
geschwunden sei . Hoffentlich ist dieser Glauhe auch bei den
christlichen Arbeitern geschlvunden und sie erkennen die Notwendigkeit
einer einheitlichen Organisation an . Nehmen Sie meine Resolution
( die wir schon vor einigen Tagen veröffentlicht haben ) an , in der
wir eine reichsgesetzliche Regelung der Bergarbeiterverhälwisse ver -
langen und das Scheinmanöver der Regierung und der herrschenden
Parteien brandmarken . Erheben wir unsere warnende Stimme .
damit die herrschenden Gewalten endlich einsehen , daß sich daS
arbeitende Volk nicht länger spotten läßt . ( Stürmischer Beifall . )

Auf eine Diskussion wird verzichtet . Es wird beschlossen , das
Referat Sachses zusammen mit dem Hu es über die „ Taktik " cr' -s
Broschüre herauszugeben .

Hierauf wird die Vorstandswahl vorgenommen . Die bisheri . ,zen
Vorstandsmitglieder Sachse , Schröder , Horn , Böhm , _ Husens inn
werden wiedergewählt . An Stelle von Hansmann , der eine Wiener -
wähl abgelehnt hat , wird Waldecker gewählt .

Hue wird mit allen gegen 7 Stimmen zum Redakteur wieder -

gewählt .
Dann schreitet der Verbandstag zur Feststellung einer GdhaltS -

skala für die Angestellten . Die Kommission macht folgenden Vor -

schlag :
Das Gehalt der Verbandsangestellten richtet sich nach Dienst -

jähren . Es beträgt :
I . Für die Angestellten in der Zcntralverwaltung , Redaktion

und Arbeitersekretariaten : Im ersten Jahre 1920 M. pro Jahr ,
steigend in den ersten fünf Jahren um jährlich 100 M. . in den

folgenden jährlich SO M. bis zum Höchstgehalt von 2640 M. pro
Jahr .

II . Für die Gauleiter : Im ersten Jahre 1680 M. . . steigend
um 100 M. jährlich in den ersten fünf Jahren , in den folgenden um
50 M. bis zum Höchstgehalt von 2300 M. pro Jahr .

III . Für die Hülfs - Expeditions - und eventuell Lokawngestellten :

Im ersten Jahre 1630 M. . steigend in den ersten drei Jahren um
100 M. jährlich , in den folgenden um SO M. bis zum Höchstgehalt
von 2100 M. pro Jahr .

Den Bezirksleitern steht pro Monat bis zu 20 M. als AuS «

lösung zu .
Die Dienstzeit , welche ein Angestellter m unseren , Verbände oder

in anderen Verbänden oder Sekretariaten bisher ' zugebracht hat .
wird mit angerechnet .

Solche Angestellte , die jetzt nach ihren Dienstjahren weniger er -
halten als obige Skala ergibt , erhalten ihr Gehalt entsprechend er -

höht . Hingegen solche , deren Gehalt jetzt höher ist , erhalten erst
dann wieder Zulage , wenn sie nach obiger Skala solche zu erhalten
haben .

Angestellten , welche große Nachlässigkeit zeigen oder sich ver -

schiedene Verstöße zuschulden kommen lassen , kann durch Vorstands -
beschluß die Gehaltssteigerung verweigert werden . Dieselben können

sich event . beim Kontrollausschuß beschweren , welcher dann einer

Sitzung der Gesamtverwaltung die Sache zur nochmaligen Beschluß -
faffung unterbreiten kann .

Unfallrenten , Pensionen und sonstige feste Einnahmen werden
in den ersten drei Jahren bis zur Hälfte und dann voll auf obige
Gehaltshöhe angerechnet .

Dieser Vorschlag wird unverändert gegen 8 Stimmen an -

genommen . ( Die Verbandsangestellten enthalten sich der Ab -

ftimmung . )
Schulte - Buer beantragt die Wiederholung des energischen

Protestes , den bereits die preußische Bergarbeiterkonferenz gegen die

Polizeipraxis erhoben hat , den ausländischen Kameraden durch An -

drohung und Ausführung der Ausweisung das Koalitionsrecht zu
nehmen . In Recklinahäusen stehe diese Praxis jetzt wieder be -

sonders in Flor . So sei wackeren österreichischen Kameraden gesagt
worden , die Mitglieder des Bergarbeiterverbandes waren : inländische
Sozialdemokraten haben wir genug , so daß wir keine ausländischen
noch dazu brauchen können .

Der Protest wird einstimmig angenommen .
Auf Antrag Husemann wird beschloffen , die General -

versammlm,gen des Verbandes künftig immer in der Himmelfahrts -
Woche abzuhalten .

Als Ort der nächsten Generalversammlung 1907 wird Bochum
bestimmt .

Pokornys Referat über Gedingewesen und Minimal

lohn wird wegen der vorgeschrittenen Zeit von der Tagesordnung
abgesetzt . Pokorny erNärt sich bereit , in Bezirksversammlungen die

nötige Klarheit über diese Fragen zu verbretten .
Damit smd die Arbeiten der Generalversammlung erledigt .
In seinem Schlußworte dankt Schröder den Delegierten für den

Eifer , mtt dem sie „ unter Ueberschichten " gearbeitet hätten . Möge
diese Arbeit dem Verbände zum Segen gereichen . Sie wird eS,
wenn wir noch eifriger und freudiger als bisher in die Agitation
hineingehen , wenn die Jungen sich die Alten zum Vorbilde nehmen ,
wenn die persönlichen Stteittgkeiten znrückgedräugt werden und
wenn der Grundsatz in uns lebendig bleibt : Die Befteiung der
Arbeiterklaffe kann nur das Werk der Arbetterklaffe selber fein . Hoch
der Deutsche Bergarbeiter - Berband I

Die Delegierten stimmen begeistert in das Hoch ein und singen
das Bergarbeiter - Lied : „ Wohlauf , Kameraden , durch Nacht zun , Licht .
Seid brüderlich alle umschlungen l "

Schluß IV« Uhr . _

Ätbentt Stneraloersannulnilg des Aevtsche»
Metallarbeiter - Verbaudes.

Dritter Verhandlungstag .
Leipzig . Mttttooch , 14 . Juni .

In der heutigen Bormittags - Sitzung tritt zunächst
Sendler - Solingen für einen Antrag der dorttgen Mitgliedschaft
ein , nach welchem überall da , wo Mädchen und Frauen in der
Metallindustrie erwerbstätig find , gleichviel ob in Fabriken oder in
der Heimarbeit , von , Vorstände versucht werden soll , eine weibliche
Vertrauensperson zu ernennen , die Beschwerden aus dem Arbeits

Verhältnis entgegennimmt . Zur Abstellung der Mißstände , die

dadurch festgestellt werde « , sollen da « « die einzelnen OrtllvervaltMgen

die notwendige Initiative ergreifen . Trotz aller platonischen
Frermdlichkeit gegenüber unseren weiblichen Kollegen ist das tatsäch -
liche Eintreten für die Besserstellung ihrer Lage im Verbände noch
sehr mangelhaft entwickelt . Die Annahme des betteffenden Antrages
sei daher eine selbstverständliche Notwendigkeit . Bezüglich der

Beamtenversicherung erinnert Redner daran , daß eine Anzahl von
Beamten bereits in der Unterstützuugsgenoffenschaft „Arbeiterpresse "
versichert sind und daß , wenn der Verband an die Regelung dieser
Angelegenheit herantritt , auch dafür gesorgt werden muß , daß diese
nicht benachteiligt werden . Die Gehaltsverhältnisse sind jetzt zu
kompliziert und die Staffelung derselben kann bedeutend veremfacht
werden . Die Erhöhung einzelner Gehaltsklassen ist sehr notwendig ,
doch muß dabei Vorsicht walten , um bei den Mitgliedern nicht an -
zustoßen .

Leber - Jena verwirst die Anschauung des Vorsitzenden be «
züglich der Inanspruchnahme des Armenrechts , wünscht dringend die
Reorganisation des Zentralarbeitsnachweises der Feilenhauer und
kritisiert gleichfalls die Mangelhaftigkeit des Sttchwahl - Rcglements ,
ivelches in seiner jetzigen Forn , und Handhabung die Siechte der Mit -
glieder beschränke . Von Repräsentationskosten stehe nichts im Statut
und deshalb dürften auch nicht 10 M. Diäten für Vorstaudsreisen
bewilligt werden . Es mache ihm den Eindruck , als ob man sich
in Stuttgart denke : beschließt Ihr was Ihr wollt , wir tun doch
was wir wollen . Ebenso liegt der Fall mit den SOOO M.
Die Verschmelzung der einzelnen Verbands - Seftionen ist in
bestimmter Frist notwendig . Sodann geht Redner darauf ein ,
daß sein Beschwerdefall im AuSschußbericht nicht richtig wieder¬
gegeben sei . Er habe sich auf Andrängen der Kollegen in Jena zu
den , ausgeschriebenen Posten eines zweiten Bczirksleiters gemeldet
und wurde einstimmig dem Vorstande empfohlen . Diese iTatsache
wurde bekannt , und würde er nicht gerade im Zeißwerke arbeiten , jfo
wäre er seiner Arbeit verlustig gegangen . Er verliest einen Brief
des Vorstandes , in welchem dieser anfragt , wie es in seinem Enga -
gementsfalle mit seiner politischen Tätigkeit werden solle , für deren
Ausübung es dann an Zeit mangeln dürste . Er meine nun , ein
Gewerkschaftler mutz auch Politik treiben ( Sehr richtig I) und es
sei nur zum Nutzen des Verbandes , wenn der über 200 000 Mt -

glieder zählende Metallarbeiter - Verband auch durch mehrere Beamte
im Parlament vertreten sein würde ! ( Sehr richtig I) Nur wenn
Politik - und Gewerkschaftsbewegung verbunden bleibt , werden wir
unser Ziel erreichen I ( Bravo ! )

König - Dortmund empfiehlt die Trennung deS dortigen
Agitationsbezirks zwecks befferer Agitation , und danach wird Schluß
der Debatte beschlossen .

In seinem Schlußwort konstatiert Schlicke , daß Frikttonen
zwischen den einzelnen Verbandsfunttionären bei der Größe der
Organisation unausbleiblich sind , weil jeder seine Meinung für die
richtige hält . Von den 41 Beschwerden , die dem Ausschuß vorlagen ,
wurden nur 20 als berechtigt anerkannt , darunter 4 wegen ver -
weigertcr Unterstützung , und die meisten anderen bettafen Ausschluß -
fälle . Hier besteht noch eine Lücke in , Statut , die auch den Fall
Probst verschuldete . Auch das Wahlreglement und die Wahlkreis -
einteilung können eine Abänderung erfahren . Bezüglich der vom
Vorstande beschlossenen 10 M. Diäten für Reisen der Vorstands -
Mitglieder liegt die Sache so, daß der Satz von den unbesoldeten
Beisitzern beantragt wurde , und ivcnn nian die Notwendigkeit dieses
Satzes anerkannt und nur die fehlende Mitwirkung des Ausschusses
bemängelt hat , so meine er , daß der Vorstand sich doch nicht unter
Kuratel befindet und seiner Verantwortlichkeit sich vollauf bewußt
ist . Eine gewisse Bewegungsfreiheit ist aber notwendig , wie auch
der Fall der Ucberweisung der SOOO M. an die PensionSkaffe dar¬
tut . Von allen Seiten wird die moralische Pflicht des Verbandes
anerkannt , für seine Beantten und deren Hinterbliebenen zu sorgen
— wenn daher der Vorstand nun aber im eingetretenen Falle auch
demgemäß handelt , darf man ihm daraus doch auch keinen Vor -
Wurf machen l In Bezug auf die Bezirksleiter soll man sich in
den Mitgliederkreisen doch einmal darüber klar werden , daß sie da -
durch nicht minderwertig werden , wenn sie für ihre Arbett bezahlt
werden . Es ist notwendig , sie vor der Laune irgend einer Zufalls «
Majorität zu schützen . Was den Zentralarbeitsnachweis der Feilen -
Hauer anbetrifft , der nicht leben und nicht sterben kann , so sei es
wohl das beste , ihn aufzulösen . Wegen der von ihm in bestimmten
Fällen vorgeschlagenen Inanspruchnahme des « rmenrechts handle es
sich ja lediglich um einen einfachen Borschlag , den man nicht an -
nehmen brauche , wenn anderweite Erfahrungen vorliegen . Aus
der für die Verbandsbeamten errichteten PensionSkaffe sollen auch
unbeamtete Verbandsfunktionäre in Notfällen unterstützt werden , was
beim Verein „Arbeiterpresse " nicht möglich ist . Gegen Leber stelle er aus -
drücklich fest , daß seine polittsche Tättgkeit keinen Hinderungsgrund der
Anstellung gebildet habe . Auf die Tatsache an sich mußte der Vor -
stand aber aufmerksam machen . Leber sollte mit seiner Nicht -
bcstätigung keine Kränkung erfahren . Im übrigen sei der Vorstand
sehr glimpflich weggekommen .

W e i ß i g - Frankfurt als Vorsitzender des AuSschuffeS konstattert
kurz , daß der Ausschuß nicht als Gendarm deS Vorstandes sich fühle ,
aber auf Jimehalwng der Beschlüsse sehe . Eine Versicherung der
Verba >,dsbeamtei, * beim Verein . Arbeiterpresse " empfehle sich schon
wegen der Einheitlichkeit mit allen anderen Gewerkschaften .

Es wird nunmehr dem Kassierer der Hauptkasse . Werner , einstimmig
Decharge erteilt . — ReichStagS - Abgeordneter Geyer - Leipzig wohntden
Verhandlungen als Gast bei . — Bei der Abstimmung über die Anträge
werden jene , welche die Anstellung weiterer Bezirksleiter wünschen ,
dem Vorstande zur Erledigung überwiesen . Einstimmige Annahme
findet ein Antrag München , wonach eine Statlstik über die
EntWickelung der Tarifverträge aufgenommen und

zum Selbstkostenpreise an die MitgUeder abgegeben werden soll .
Der bereits skizzierte Solinger Antrag bezüglich der weiblichen Mit -
glieder wird in der Weise erledigt , oaß überall dort , wo ein Be -
dürfniS wirklich vorliegt , der Vorstand selbstverständlich im Sinne
des dortigen Antrages handeln wird , die schematische Erledigung
aber wird vom Vorsitzenden des Verbandstages für untunlich erklärt .
In der BerschmelzungSftage der Sektionen wird dem Vorstande der
paffende Zeitpunkt überlassen .

Dann tritt die Mittagspause ein .

In der NachmittagSsitzung wird die Beschluhfaffung
über die Anträge zum Vorstandsbericht fortgesetzt . Eine Reihe von
Anträgen werden den Kommissionen überwiesen mid zu anderen
Tagesordnungspunkten zurückgestellt , werden daher nochmals den
Verbandstag beschästigen . Andere werden dem Vorstande zur Er -
ledigung überwiesen , darunter ein solcher , der sich mit der Wahlkreis -
Einteilung befaßt . In bezug auf das Verhältnis des Metallarbeiter -
Verbandes zu anderen Verbänden wird dem Borsrande empfohlen ,
mit den in der Metallbrauche in Frage kommenden Zentralvorständen
zwecks der Anmeldefrist bei Streiks und Lohnbewegungen in
Verbindung zu treten , um Einheitlichkeit in dieser An -
gelegenheit zu schaffen . Betreffs der VerschmelzungS -
frage mit anderen Verbänden wird darauf hingewiesen .
daß beispielsweise der Verband der Werstarbeiter mit
seien etwa 3000 Mitgliedern dem Metallarbeiter - Verband wie ein
Bleigewicht an den Füßen hänge . So hat man bei dem vorjährigen
großen Werstarbeiterstreik mit 21 verschiedenen Organisationen zu
rechnen gehabt . Eine derartige Zersplitterung kann der Arbeiterschaft
unmöglich zum Segen gereichen . Dein Vorstande wird daher
anheimgegeben , mit dem Vorstande der Schmiede , Werstarbeiter jc .
zwecks Verschmelzung der Verbände in Verbindung zu treten . Das
Generalversammlung - : - Protokoll wird unter Ablehnung eines An -
träges auf Verbilligung nach wie vor entsprechend dem Vorschlage
des Vorsitzenden zum Selbstkostenpreise herausgegeben . Da es sich
herausgestellt hat , daß der Zentral - Arbeitsnachweis der Feilenhauer
seine Aufgabe als Organisationswaffe nicht erfüllt hat . wird derselbe
eingehen .



m- Die Antrage , das VerdandSorgan betreffend , welche vorher von
oer Beratung getrennt wurden , zeitigte nunmehr eine lebhafte Dis -
kussion. � Redakteur Sch e r m - Stuttgart verbreitet sich in eingehender
Weise über die Aufgaben des Fachorgans und die Schwierigkeit , den

>in den Anträgen niedergelegten verschiedenartigen Wünschen m gleicher
Weise gerecht zu werden . In der Diskussion wird allgemein der
hohe geistige Stand des FachorganS anerkannt , doch wünscht man
eine Verringerung der Diskussion mit den Hirsch - Dunckerschen ,
welche sich dadurch nur sehr wichtig vorkommen . Ebenso möge
man private Inserate einschränken oder gar nicht mehr
aufnehmen , dafür aber wissenschaftliche oder fachtechnische
Artikel bringen . Andere Anträge bezw . Diskussionsredner ver -
langen die Herausgabe fachtechnischer Monatsbeilagen . Sämtliche
zu diesem Teil des zweiten Punktes der Tagesordnung vorliegenden
Anträge werden einer zu diesem Zwecke gewählten fünfgliederigen
Kommission überwiesen . Damit ist der zweite Punkt der Tages -
ordnung erledigt .

Der dritte Punkt betrifft die Revision des Verbands -
statuts , wobei die Frage des Ausbaues des Unterstützungswesens ,
vor allem die geplante Einführung der Erwerbslosen -
Unterstützung an Stelle der bisherigen Arbeitslosen - Unter -
stützung die Hauptrolle spielt . Da der hierzu vorgesehene Referent .
das Vorstandsmitglied G. Reichel - Stuttgart , telegravhijch
von der Generalversammlung abberufen wurde , übernimmt
das Referat das Vorstandsmitglied R. M a s s a t s ch - Stuttgart ,
welcher in ausführlichen Darlegungen die Porlage des Vor -
stanöes dem Verbaudstage zur Annahme empfiehlt , nachdem er
kurz die Geschichte der EntWickelung des Verbands - Unterstützungs -
Wesens skizziert und gegenwärtig vorhandene Ungleichheiten des
Unterstützungswesens zwischen Verheirateten und Ledigen erwiesen .
Die alte Mär , daß durch den Ausbau des Unterstlltzungswesens der
Kampfescharakter der Organisation verloren ginge , ist längst alS un -
zutreffend erkannt . Die Vorlage des Vorstandes basiert aus einer
Wahrscheinlichkeitsberechnung , wie sie auch zu anderen Zwecken auf -
gestellt und sich gut bewährt habe und empfiehlt :

1. Trennung des Reisegeldes von der Arbeitslosen - Unterstiitzung
und Vereinigung desselben mit der UnizugS - Unterstützung , so daß
beide Unterstützungen gegen einander aufgerechnet werden können .
Festsetzung der Jahressumme für Reisegeld und Umzugsuiitcr -
stützung auf 30 M. nach einjähriger , 35 M. »ach zwei - , 40 M.
nach drei - , 45 M. nach vier - und 50 M. »ach fünfjähriger Mit -
gliedschaftsdauer . Festsetzung der Mindestentfernung bei Reisegeld
und UmzugSunterstützung auf 25 Kilometer . Gewährung von
Reisegeld in gleicher Weise wie die Umzugskosten in den Fällen ,
in denen ein nicht ortsansässiges Mitglied außerhalb Arbeit an -
genommen hat , ihm aber die Mittel zur Reise fehlen , um die
Arbeit rechtzeitig annehmen zu können .

2. Erweiterung der Arbeitslosenunterstützung zur Unterstützung
bei vorübergehender Erwerbslosigkeit und Verlängerung der
Bezugszeit derselben von zehn auf zwanzig Wochen im Jahre
unter Beibehaltung der bisherigen Sätze .

3. Einführung eines Sterbegeldes an die Hinterbliebenen eines
Mitgliedes .

4. Zur Durchführung dieser Erweiterung eine Erhöhung
der Blei träge um 10 Pfennig für männliche und
b Pfennig für weibliche Mitglieder .

Der Korreferent Otto H a n d t k e - Berlin beleuchtet die Frage
von einer anderen Seite an der Hand eines reichhaltigen Materials ,
welches nach seiner Ansicht gegen die Einführung der Erwerbslosen -

Unterstützung spricht . Er empfiehlt in Anbetracht der Tatsache , daß
die Frage noch nicht spruchreif erscheint , die glatte Ablehnung der
Borstandsvorlage .

Der Andrang zur Wortmeldung ist bei der nunmehr erfolgenden
Eröffnung der Diskussion ein außerordentlich starker , und wird die
Debatte so geführt , daß je ein Befürworter und dann ein Bckämpser
der Vorlage zum Worte gelangt . Wir werden niorgen die leitenden
Gesiichtspunkte der Gegner und Freunde der Erwerbslosen - Unter -
stützu . rg in gleicher Weise summarifch zur Kenntnis bringen . Schluß
der Nachmittags - Sitzung ö�Uhr abends .

�

Leitzzig , 15. Juni . ( Privatdepesche . ) Die Einführung der Er -

werbslosen - Unterstützung wurde am Donnerstag nach lebhafter
Debatte laut Vorstandsantrag in namentlicher Abstimmung mit 121

gegen 4i Stimmen beschlossen . Von den Berliner Delegierten
stimmten 10 für , 27 gegen den Antrag . Die beantragte Ur -

abstimnucng wurde mit 114 gegen 46 Stimmen abgelehnt .

Gtumlvttlalnlllluug des Deutschen Wersturbeiter -
Verbundes .

Dritte und vierte Sitzung .
Kiel , den 11 . Juni .

Als Gäste nahmen an den Verhandlungen die Genossen
Schumann , als Vertreterl der Generalkommission , und Paul
Müller , Vorsitzender des SeemannS - Verbandes , teil .

Kassenbericht .

Der Kassie rer des Verbandes , Genosse H e i n r i ch s e n , er¬
läutert den gedruckt vorliegenden Kassenbericht , den wir am Ein -

gange unseres Berichts iiber diese Generalversammlung aus -

zugsweise mitteilten . Von feiten des Vorstandes wird leb -

Haft Klage geftihrt , daß einzelne Verwaltungsstellen in

statutwidriger Weise Verbandsgelder verwenden . Die General -

Versammlung kommt einmütig zu der Ueberzeugung , daß diesem
in Zukunft vorgebeugt werden muß . Betont wird im Verlauf der

Debatte , daß der Verband im Binnenlaude , speziell im Elbgebiet ,
in der Berichtsperiode erfreuliche Fortschritte gemacht hat .

Bei Beratung des
Berichts über die Presse

wird allgemein gewünscht , daß das Organ deS Verbandes . „ Der
Werftarbeiter " , einen etwas frischeren Ton anschlagen möge . Ge -

trennt war die Meinung darüber , ob im „ Werftarbeiter " mehr der

berufliche oder der wirtschaftspolitische Stoff hervortreten soll . All -

gemein gab man aber zu , daß bei dem geringen Umfange und der

Utägigen Erscheinungsweise die Erwartungen nicht allzu hoch ge -
spannt werden dürfen . Beschlüsse wurden hierüber nicht gefaßt .
Damit war der Bericht des Vorstandes erledigt .

Dem Vorstand und Ausschuß wird Decharge erteilt .

Taktik bei Streiks .

Der Referent Genosse O e l l e r i ch , Vorsitzender deS Verbandes ,

»äßt noch einmal alles , was wir schon gestern über die „ wilden Be -

wegungen " , hervorgerufen durch das statutwidrige Verhalten einiger

Zahlstellen , berichtet haben , Revue passieren . Er verlangt kategorisch .
daß man bei beabsichtigten Lohnbewegungen sich zunächst an den

Vorstand wendet , diesen mit Material versieht , damit er in der Lage
ist . die Forderungen zu präzisieren . Redner verurteilt eS auf das

schärfste , daß man dies bisher so oft uitterließ . Mau

glaubte genug getan zu haben , wenn nian mit den

auf der Werft in Frage kommenden anderen Gewerk -

schaften die Sache beraten hatte und nachträglich dem Vorstand

Mitteilung machte und zwar so spät , daß ein erfolgreiches Vorgehen

geradezu unmöglich gemacht worden war . Kartellvorsitzende . Bericht -
erstatter der Presse und Gewerkschastsvorstände ladet man zu Be -

sprechungen ein , der Vorstand erfährt von der Sache erst , wenn es

ält
I n d er Debatte wird betont , daß nicht i » allen Fällen so.

wie es der Referent gewünscht hat , gehandelt werden kann .

Die Kartelle , das müsse zugegeben werden , hätten bei Lohn -

bewegungen nichts dreinzureden . Aber der Erfolg sei noch

nicht gesichert , wenn der Zeitpunkt vom Vorstand für gekommen er -

achtet werde . Eine rechtzeitige Verständigung mit den in Betracht

kommenden Geiverkschaften sei in den meisten Fällen unumgänglich

notwendig Die Debatte endet mit der Annahme einer Resolution ,

in der das Verhalten der betreffenden Zahlstellen aufs schärfste ver¬

urteilt und die Erwartung ausgesprochen wird , daß an maßgebender

Stelle in Zukunft aus solchem Verhalten die Konsequenzen gezogen

iverden . Im übrigen wird das Verhalten des Vorstandes als korrekt
bezeichnet .

Schntzkongreß der Werft - , Hafen - und seemännischen Arbeiter .

Infolge Heiserkeit deS zu diesem Punkte bestimmten Referenten
Genossen O e l I e r i ch hatte Genosse Paul Müller , Vorsitzender
des Seemaimsverbaudes , das Referat übernommen . Er betonte mit
Nachdruck die Notwendigkeit solcher Kongresse . In einem Klassenstaate ,
wie es das „ verrussle " Preußen - Deutschland ist , haben die Be -
Hörden , die zur Anwendung der sozialen Gesetze eingesetzt sind , ihre
vornehmste Aufgabe in der Wahrung der Interessen der Unternehmer
erblickt . Die Arbeiter haben die Pflicht und Schuldigkeit , Einfluß
auf die Aulvendung der sozialen Gesetze zu gewinnen und zu pro -
testieren . ES muß alles daran gesetzt werden , die elenden Verhält¬
nisse , unter denen die in der Schiffahrt sowie beim Schiffsbau
beschäftigten Arbeiter leiden , der breitesten Oeffentlichkeit
bekannt zu geben . Regierung und Gesetzgebung können nicht
umhin , solchen Demonstrationen Beachtung zu zollen . — Zweckmäßig
sei . einen solchen Kongreß nicht von einem einzelnen , sondern von
allen in Schiffahrt und im Schiffsbau beschäfiigten Bcriifsgrnppen
einzuberufen . Hierzu gehören die Werftarbeiter , Hafenarbeiter ,
Seeleute und zum nicht geringen Teil auch die Metallarbeiter . Es
sei in Aussicht genommen , diesen Kongreß schon im Monat Dezember
nach Berlin einzuberufen .

Die Generalversammlung beschließt nach etwa eiustündiger Be�
ratuug , den Vorstand mit den nötigen Vollmachten zur Einberufung
eines solchen Schntzkougresses auszustatten .

Im Anschluß hieran wird ein Antrag des Verbandskassierers ,
Genossen Heinrichsen angenommen , dahingehend , die aus
der Lübecker Generalversammlung eingeführte llnfallstatistik
wieder aufzuheben , da sie brauchbares Material bislang nicht ge
liefert habe und der Vorstand gleichzeitig zu beauftragen , perio -
d i s ch e Erhebungen zu veranstalten .

Gewerkschaftskongreß .

Für diesen Bericht war ebenfalls der Genosse Oellerich bestimmt .
Unter den mitgeteilten Umständen hatte sich Genosse Schumann ,
Vertreter den Generalkommission , bcreiterklärt , den Bericht zu erstatten .
Der Referent stellt sich in allen Punkten auf den Boden der gefaßten
Beschlüsse . Der Kongreß habe auch wohl die berechtigterweise an ihn
zu stellenden Erwartungen erfüllt .

Verbünd der Vorzellnn-Arbeiter.
Der größte Teil der DonnerStag - Sitzung wurde mit der

Debatte über die Frage der Anstellung von besoldeten Gauleitern
ausgefüllt . — Beschlossen wurde , daß für Thüringen ein Gauleiter
probeweise anzustellen ist .

Zum Punkt „ Agitation " wurde ferner beschlossen : Die
Generalversammlung beauftragt den Vorstand , die gewerkschaftlichen
Institutionen : Sekretariate , Kartelle usw . für die Agitation in
unserem Berufe in Anspruch zu nehmen . Die dadurch entstehenden
Kosten sind dem Borstand von vornherein bewilligt .

Der Vorstand wird ermächtigt , etwa innerhalb Jahressrist eine
weibliche Hiilfskraft im Bureau anzustellen , sofern eine solche unter
den Verufsgenossinnen gefunden wird , welche die nötigen Fähigkeiten
besitzt oder erwerben kann , um später agitatorisch zu wirken . — Die
sonst noch zu diesem Punkte angenommenen Anträge beziehen sich
auf innere Verwaltungsangelegenheiten .

Nachdem dieser Punkt der Tagesordnung erledigt war , legte die
Kommission , Ivelche die Anträge zur obligatorischen
K r a n k e n u n t e rst ü tz u n g beraten hat , einen neuen Antrag vor .
Derselbe setzt für die Untersttitzungen sechs Beitragsstufen
fest , zu 5, 10, 15, 20, 30 , 40 Pfennig und gewährt da -
für an Krankengeldzuschuß pro Woche : 1,25 , 2,50 , 3,75 ,
5,00 , 7,50 , 10,00 M. Der Zuschuß wird gewährt nach einer Beitrags «
leistung von 52 Wochen bis zu 6 Wochen , nach 104 Wochen bis zu
10 Wochen , nach 156 Wochen bis zu 15 Wochen , nach 208 Wochen
bis zu 20 Wochen , nach 260 Wochen bis zu 26 Wochen . Der

Zuschuß wird vom vierten KrankheitStage an gezahlt . Die Wahl
der Beitragsstufe ist allen Mitgliedern freigestellt . — An

Sterbeuntersttitzung wird in den sechs Klassen gewährt : Nach einer

Mitgliedschaft von 52 Wochen 5, 10, 15, 20 , 30 . 40 M. : nach einer

Mitgliedschaft von 260 Wochen 7,50 , 15. 22,50 , 30 . 45 . 60 M. —

Wöchnerinnenunterstütznng wird gezahlt : In den ersten drei Beitrags -
klaffen 10 M. , in den drei höheren Bcitragsklassen 15 M. —

Dieser Antrag der Kommission wurde in namentlicher Ab -

stimmung mit 31 gegen 12 Stimmen angenommen und der Porstand
ermächtigt , den Zeitpunkt zu bestimmen , an dem die UnterstützungS -
einrichtung in Kraft treten soll .

Eins der frauenbewegung .
In Teltow wurde am 13. Juni nach einem Referat der Frau

Bäumler - Schöneberg ein Bildungsvercin für Frauen und Mädchen

gegründet und der provisorische Vorstand mit der Ausarbeitung der
Statuten beauftragt . _

Huö Industrie und Handel .

Der Zentralverband deutscher Konsumvereine
im Jahre 1SV4 .

Der nach dem bekannten Krach auf dem Genossenschaftstag in

Kreuznach im Jahre 1003 in Dresden gegründete Zentral -
verband deutscher Konsumvereine hat sich während der

kurzen Zeit seines Bestehens rapid entwickelt . Er repräsentiert in

Deutschland die eigentliche systematische Konsumvereins -
b e w e g u n g. Das Sekretariat des Zentralverbandes hat soeben
einen Rechenschaftsbericht auf das verflossene Jahr herausgegeben .
Demnach gehörten Ende 1904 dem Zentralverband 760 einzelne Ver -
eine an ( die Zahl ist unterdessen auf 800 gestiegen ) , die

insgesamt 610 588 Mitglieder hatten . Das ist eine Steige -
rung der Mitgliedcrzahl de « Zenttalverbandes um 74 130

gegen das Vorjahr . Die Zahl der beschäftigten Per -

, o n e n ist von 7021 auf 8281 gestiegen . Der Gesamtumsatz

erhöhte sich von 176456 540 aus 202 646 180 M. In eigener

Produktion wurden für 17 002 086 M. Waren hergestellt . Das

eigene Kapital erfuhr einen Zuwachs von 17l/3 Millionen auf

lO ' /i Millionen Mark . Der Reingewinn betrug 16� Millionen

Mark , ' wovon 14 014 000 M. an die Mitglieder zurückvergütet
wurden . � Interessant ist eine Statt st ik über die

Berufe der Mitglieder , die sich auf rund fünfhundert -

tausend Personen erstreckt . Danach entfallen auf : selbständige
Gewerbetreibende 44 263 , selbständige Landwirte 10 289 , freie Be¬

rufe , Staats - und Gemeindebeamte 30 122 , ohne bestimmten Beruf
36 376 , Lohnarbeiter aller Art rund 374000 , weib -

liche Mitglieder 67 285 . Bemerkenswert ist , daß die Zahl der

letzteren um weit über das Doppelte stieg , während die Zahl der

männlichen Mitglieder in der Gruppe der gegen Lohn und Gehalt

beschäftigten sich entsprechend verringert . Diese Tatsache er -
klärt sich daraus , daß vielfach in Staats - und Ge -
meindebetrieben den Angestellten die Mitglied -
schaft in einem Konsumverein verwehrt wird

und an ihrer Stelle die Frauen Mitglieder werden . So

zeigt sich auch diese Gewaltmaßregel gegen die Konsum -
vereine im wesentlichen als ein Schlag ins Wasser . DaS

Rückgrat der Konsumvereinsbewegung bilden die Lohnarbeiter , in

dem einen Bezirk mehr , in dem anderen weniger .
Der Zentralverband teilt sich in sieben sogenannte Unterverbände ,

von denen der sächsische der weitaus stärkste ist . Er umfaßt

nahezu ein Drittel aller Mitglieder des Zenttalverbandes allein und

der Umsatz seiner Vereine beträgt noch mehr als ein Drittel . Außer -
dem ist auch die G r o ß e i n k a u f s g e s e l l s ch a f t in Hamkmrg

Mitglied des Zenttalverbandes . ProduktivgenvsjeN '
schaften gehören ihm 14 mit 3413 Mitgliede ' - n an .

Der Miglicderzahl nach umfaßt der Zentralberband deutscher
Konsumvereine mehr als dreiviertel aller Mitglieder der eingetragenen
Konsumvereine überhaupt . Die nächst größte Gruppe gehört dem
Dr . Crügerschen Allgemeinen Verbände an , und zwar 272 Vereine
mit 248 000 Mitgliedern . Den größten Teil und auch den besten .

hat der Allgemeine Verband seit Kreuznach verloren und an den

neuen Zentralverband abgeben müssen . — Im Durchschnitt entfiel
auf jedes Mitglied im letzten Jahre 25,35 M. Reingewinn , neben

guten , preiswerten Waren der direkte materielle Vorteil der Mit -

glieder . Um der vielfach verbreiteten irrtümlichen Auf -

faffung zu begegnen , daß die Konsumvereine keine Steuern

zu zahlen brauchen , sei erwähnt , daß die Vereine des

Zentralverbandes 1004 nicht weniger wie 1 330 000 M.
Steuern an Staat und Gemeinde zu zahlen hatten . Zu Umsatz -
oder anderen Sondersteuern liegt also wirklich kein Anlaß vor .
Bemerkenswert ist auch , daß von dem erzielten Reingewinn 300 457
Mark zu gemeinnützigen und wohltätigen Zwecken gegeben wurden ;
das dürfte Material für den konsumvereinstötenden Professor
Suchsland in Halle sein .

Im übrigen gibt der Bericht bis ins kleinste zahlenmäßige und
andere Auskunft über die Enttvickelung und den Stand der Konsum «
vereine des Zenttalverbandes . Zahlreiche Tabellen geben besonders
wertvolle geschäftliche Ueberblicke .

Schließlich sei noch erwähnt , daß der Zenttalverband deutscher
Konsumvereine eine eigene Verlagsanstalt betreibt . Dort er -

scheint das Fach - und Publikationsorgan , die „ K o n s u m g e n.

Rundschau " in einer Auflage von zirka 6400 . Das Blatt wird

hauptsächlich von den Verwaltungen gelesen , teilweise auch den

Angestellten geliefert . Außerdem erscheint ein Frauen -

g e n o s s e n s ch a f t s b l a t t von Zeit zu Zeit in zirka 146 000 Auf -

läge . Das Blatt soll in Zukunft einen mehr genossenschaftlichen
Charakter annehmen . Das erscheint allerdings sehr Wünschens -
wert . Außerdem erscheint das Jahrbuch des Zenttalverbandes in

diesem Verlag , und von Zeit zu Zeit werden Propagandaschriften
in Form sogenannter genoffenschaftlicher Volksbücher herausgegeben ;
bisher erschienen deren sieben . Im übrigen ist dieser Verlag eine

Zentralstelle für alle möglichen Drucksachen der Konsumvereine .
Der Bericht zeigt , daß in der Konsumvereinsbewegung reges

Leben herrscht , und wenn sie sich in den gegebenen Grenzen hält ,
kann sie sicher noch recht Ersprießliches für die deutsche Arbeiter¬

schaft neben der politischen und gewerkschaftlichen Organisatton
leisten . _

Der schweizerische Außenhandel betrug im 1. Quartal 1905

299,06 gegen 207,41 Millionen Frank in der gleichen Zeit des Vor -

jahres in der Einfuhr und 229,20 bezw . 222,10 Millionen Frank in

der Ausfuhr . ES sind demnach Einfuhr und Ausfuhr gestiegen .

Eingegangene DpucfcfcKntten .

Zur Geschichte der deutsche » Fabrikgesetzgebung . Der erste
sozialpolitische Versuch in einem deutschen Parlament . Von F. I . Buh ,
badischer Landtags - Abgeordneter . 1837 . Kammerverhandlung zu seiner
Motion bettcffend die Fabrikgesetzgebung . Vorwort von Ad. Geck, Geleits -
wort von A. Bebel . 41 Seiten . Preis 40 Ps. Verlag A. Geck in Offen -
bürg ( Baden ) .

Frib ReiningbauS . Gerechtigkeit und wirksamen Rechtsschutz schaffe
das schweizerische Zivilgefetz für die außereheliche Mutter und ihr Kind .

Zürich . Kommissionsverlag Orell Füßli .
Zidouie Grünwald - Zerkowin . Wie verheiratet man mitgistlose

Mädchen ? Wien . K. K. UnivcrsitätS - Buchhandlung Georg Szelinski .
( f . Fink . Touristen - Wademekum . Wien . K. K. Unwersitäts . Buch -

Handlung Georg Szelinski .
Grotzstadtdokiinieute . Awert Weidner : Aus den Tiefen der

Berliner Slrbciterbewcgung . Berlin und Leipzig . Herm . Seemann Nachfl . ,
G. m. b. H.

A. Wirth . Die gelbe und die slawische Gesahr . 34 Seiten . Preis
1 M. Verlag Gose u. Tetzlaff . Berlin , Bclle - Allianeestt . 3.

Rechenschaftsbericht über die Tätigkeit der VerbandSorgane nebst
Rechnung pro 1904 der schweizerischen Konsumvereine . 38 Seiten . Buch -
druckerci G. Krebs , Basel , Fischmarkt 1.

Was mutz der Arzt von der Raturheilmrthode wiffe » ? Von
Dr . med . Ziegelroth . Berlin 3. 59. Verlag des . Naturarzt " . 50 Pf .

„ Die Nene Grsellschast . " Lest 11. Verlag der . Neuen Gesellschast ",
Berlin W. 35. Einzelhest 10 Ps. Vierteljährlich 1,20 M.

91. Maas ? . Fachwissenschastliches aus der Fleischerei . 40 Seiten . Preis
50 Ps. Verlag A. Maas ; , Kolberg . Münderstr . 19.

Ter Zcntralverbaud deutscher Konsumvereine im Jahre 1904
136 Seiten . Preis 1 M. Verlag Zentralverband deutscher Konsumvereine ,
Heinrich Kaufmann u. Co. , Hamburg .

Monatsschrift des Deutsch - Brasilianischen Vereins . Heft 5.
Geschästsstelle Wilmersdors - Berlin , Kaiser - Allee 180.

Dr . G. Liebe . „ Werde gesund !" Zeitschrift für VolkSgesundheits -
pflege und KrankbeitSvcrhütung . Hcst 6. Monatlich ein Hest . Preis
vierteljährlich 75 Ps. Verlag Th. Krische , UniverjitätS - Buchhandlung ,
Erlangen .

Lösung der sozialen Frage . Rus an die Arbeiter . Von I . W.
Lcipzig - Berlin . Modernes Verlagsbureau C. Wigand .

. Mutterschutz » , Zeitschrist zur Resorm der sexuellen Ethik . Heraus -
gegeben von Dr . Phil . Helene Stöcker . SauerländcrS Verlag , Frank .
fürt a. Main . „ „ . .

Hermann Henbncr . Ferdinand Lassalle . Leipzig . H. A. Ludwig
�enencir .

F . I . Ritter v. Buk . Zur Geschichte der deutschen Fabrikgesetz .
gebung . Erste sozialpolitische Rede in einem deutschen Parlament im

Jahre 1837 . 47 Seiten . Preis 40 Ps. Verlag Adolf Geck, Offenburg .
9l . Pctrowtc . Der russische Umsturz und die Sozialdemokratie .

84 Seiten . Preis 2 M. Verlag Hermann Walther , G. m. b. H. , Berlin .
Kommandantenstr . 14. _ .

Grnst Höckel . Der Kamps um den Entwlckelungsgedanken . Drei
Vorträge . 112 Seiten . Broschiert 2 M. , gebunden 2,50 M. Verlag Georg
Reimer , Berlin , Lützowstr . 107/108 .

Friedtjof Nansen . Norwegen und die Union mit Schweden . 71 Seiten .
Verlag F. A. BrockhauS , Leipzig .

Vierter Jahresbericht der Kartcllkommisfion der Gewerkschasten In
Köln a. Rh. über das Jahr 1904 nebst Bericht des Zlrbeitcrsettetariats In
Köln 1904. 96 Seiten . Preis 20 Ps. Verlag . Rheinische Zeitung », Köln .

Mazedonien . Eine militärpolitische Swdie . 29 Seiten . Preis 1 K.
Verlag L. W. Seidel u. Sohn , Wien 1905 .

Zentral - Waiiil der Maurer

Deutselilauds .
Zweigverein Berlin .

Sektion d.Gips-u.Zenientbranehe.
Nachruf .

Den Kollegen zur Nachricht , daß
unser Mitglied , der Nabitzspanner

Karl Brackraek
am 9. Juni am Herzschlag ver -
starben ist und am 12. Juni er.
zur letzten Ruhe gebettet wurde .

Ehre seinem Andenken :
Der Sektionsvorftand .

Allen lieben Freunden und Be.
kannten die ttaurige Nachricht ,
dasi mein lieber Mann , unser
Vater , Bruder , Onkel und
Schwager , der Fräser

Wkk Boeck
nach kurzem aber schwerem Leiden
sanst entschlajen ist. 2404b

Die Beerdigung findet Sonn -
tag , den 18. Juni 1905 , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
halle des ZlufcrstehungS - KirchhoseS
in Wcißensce aus statt .

Wittve Boeck nebst Kindern
und Geschwistern .

Für die so überaus zahlreiche Be «
teitigung und die schönen Blumen -
spenden bei der Beerdigung unseres
guten Sohnes , Bruders und Schwagers

Franz Galle
sage ich allen lieben Freunden und
Bekannten meinen liesgesühltesten
Dank .

Herzlichen Dank auch seinen Kol -
legen vom Bau , dem Verband deutscher
Zimmerer , dem Sparvcrcin . Vor -
wärtS " , den Kolonisten deS „ Para -
dieses ", sowie auch dem Gesangverein
„Podestta " sür seinen erhellenden
Gesang . 2412b

Pnnl « alle
im Namen der trauernden

Hinterbliebenen .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten ,

insbesondere der Vereinigung der
Maler -c. und dem 708. Bezirk des
Wahlvcreins des 6. Kreises sür die
rege Beteiligung und den zahlreichen
Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes meinen herz -
lichsten Dank . 35032

Die ttauernde Witwe Scholl ! ,

_ Gropiusstr . 4. _

Kranz - u. Blumenbinderei
von H. Eckert ,

J >8. Kottbnser Damm 98 . •

Roh - Tabnk

ENailDII Dempltnerstr . 3 .
• naUvD ) a. d. Schwehterskatze



Kür de » Inhalt der Inserate
»berniinint die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

UKeater .
Freitag , den 16. Juni .

Ansang 71/, Uhr :
cpcrnhaus . Romeo und Julia .
RcneS Operntheater . Jung - Hcidcl -

berg .
Berliner . Lili .
Deutsches . Der Vielgeprüfte .

Anfang 8 Uhr :
Westen . Der Strohwitwer .
NeucS . Der Familicntag .
Thalia . Die Pfahwauer .
Residenz . Die Frau im Fenster .

Itodorsmus .
Schiller O. «Wallner - Theater . )

Die Logenbrüder .
Schiller »l . ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . DaZ Heirats -
nest .

Zentral . AU- Heidelberg .
Kleines . Salome .
National . Frizzo .
Lustspielhans . Biederleute .
Carl Weis ? . Wahre Liebe .
Bellc - Zllliance . Madame Tip - Top .
Rcichshallcn . Stettiner Sänger . —

Spezialitäten .
Herrn fcld - Thcater . Winter - Tymian -

Sänger .
Apollo . Am Hochzeitsabcnd . —

Spezialitäten .
Wintergarten . Harry Allister . —

Spezialitäten .
Passage . Theater . General - Konsul .

Jean Paul . — Spezialitäten .
Metropol . Die Herren von Maxim .
llrania . Tandenstraste 48/40 .

Der Simplon und sein Gebiet .
J » balidenstras ? e Si7iG2 . Stern¬

warte . Täglich gcössnel von 7
bis 11 Uhr .

' rkeater .
Ensemble - Gastsplel d. LustspielhauseS .

Sommerpreise .

Der Familientag.
Ansang 8 Uhr :

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Salome .
Sonnabend : Nachtasyl .
Sonntag : Des Pastors Rieke .
Montag : Salome . _

tos U Opern - Mr
( Kroll ) .

Anfang 7,/j Ustr .

Jung - Heidelberg .
Sonnabend n. folgende Tage :

Jnng - IIeldelberg .
Im Garten täglich :

erofica miitilr - Konzert .

10 bis 10' / . Uhr :

DminterlirocIieDes, stürmisch. Lachen
über :

Ein Abend in einem amerib .

Tinge! - Tangel .
Dazu : liochreitsabenä v. Paul Linde

und die Juni - Spezialitäten .
Ab VI , Uhr : Garten Konzert .

Melropol - Theater
Der größte Erfolg der Saison!

' ZunÄMale : '

Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Ballott in 5 Bildern .
Anf . 8 Uhr . Bauchen gestattet .

Residenz-Tlieater .
Gastspiel von Frau Albertine Zehme .

Ansang 8 Uhr .
I - aboremn » .

Drama in 3 Alten von B. Björnson .
Vorher :

Die Krau im Fenster .
Dramatisches Gedicht von Hugo

v. HoffmannSthal . _

Dustspielhaus.
Abends 8 Uhr :

Biederleute .
Sonnabend zum erstenmal : Kyrlte -

Pyrite . Sonntag u. Montag : Kyrltz -
Pyrltz . Sommerpreise . _

BernhanlRose-Theater
Gesundbrunnen , Badstrahe 58.

Täglich

Die Loreley .
SensationS - AuSstattungSstüd m. Ges.

und Tanz in 5 Alten .
Außerdem :

fanl Eoradin!. \\\ MarkaFreya.
Seifmann u. Punch X Ormay Duett -

Johnke Compagnie .
Ans . 4' / , Uhr . SntreeN , Sperrs . 50 Ps.

Eaisonlarten haben GAtigkeit .

T mniu , laub «»zlr . 43/49 .

8 Uhr ;

iinnsd sein Geil

Sternwarte ,n¥a,,den
Str . 67/62 ,

� CASTANS

ANOPTICUM .
Frledrichstr . 165.

Kronprinz Wilhelm

Kronprinzessin Cccllle .

Neu ! Roscluljcstwcnsky , |
der russische Admirah

Mlle . Vollme , d. I6jälirige |
armlose Fußkünstlerin .

0010CISCHER

GARTEN
Täglich nachm . 5 Uhr ;

Eintritt 1 M. , ab 6 Uhr 50 Pf .
Kinder unt . 10 Jahren d. Hälfte .

Carl WelG - Theaier .
Gr . Franksurterstr . 132.

Alakre Liebe .
Schauspiel in 5 Alten u. einem Vor¬
spiel ( 2 Bilder ) von Marz . S t a h r.

Anfang 8 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Im Sommergarten : Gr . neneS

Juni - Programm . U. a. : Jnter -
nationales Damen - Radrennen und
Eugen Milardo , der Liebling d. Ostens .
Theater u. Konzert . Ansang 5 Uhr .

V. Noacks Theater .
Direltion : Hob. Dill . Lrunnenstr . 16.

Schönröschen
aus dem Scheuneiiviertel .

Bilder aus dem Berliner Volksleben .
Karl Groth I Opernduett Komaromy I
Annie Schräder . Fischer . Franc »»! .

Ansang 7 Uhr . Entree 30 Pf .

Prater - Theater
Kastanien - Allee 7 —0 .

Täglich :

Zwischen Himmel und Erde .
Gr . romantisch . Ausstattungsstüd .
Neue Dekorationen und Kostüme .

Eine schreckliche Nacht .
Große Pantomime der Guitano

Phoites Troupe .
Im Saale : « rottee Ball .
Ansang 4 Uhr . Eintritt 30 Ps.

Numerierter Platz 50 Ps.

iailen - Ur .
l - andsbcrg/cr Allee 76/70 ,
direkt an derRingbahnstation , bequeme
Fahrgelegenheit n. all . Stadtrichtungen .

Ob schön I Ob Regen I

. W - Täglich - « B
im herrlichen Garten oder Saal :
Konzert u . Vorstellung .

Das gröstte unb beste Programm
Berlins .

40 ersthlasslee Nummern .
Clown Steffi mit seinem konkurrenz¬
losen Ueber - ZirkuS : Ponnq , Esel ,
Schwein und Dogge . Atlantic Pauli -
Trio mit ihren unkopierbaren Orig . »
TridS . — The Diston , Pantomime :

DaS überfüllte Hotel .
ZW - Hy Sy 11 " TpQ

Die Entstehung zweier Damen aus
dem Nichts sowie neu die mysteriöse

Original Molly Verch , Lilly Duran
Original Robert u. Bertram . Original

Rennert - Stange
und viele Kunstkapazitäten .

ZW - Volksbelustigungen allerArt .
Entree 30 Ps. Jeder Erwachsen « hat
das Recht , ein Kind unter 10 Jahren
srei einzusühren , ältere Rinder zahle »
halben Eintrittspreis .

viel ' Leeterrasse Lichtenderz ,
Rtfckerstr . 6 .

Jeden Sonntag . Dienstag u. Freitag :
türoBes TUllfür - Konzcrt .

TurmscilkUnstler . Land -
und Wasser - Feuerwerk .

Erstkl . Spezialitütcn . Borftrllung .
Aegidius Diez .

Harry Allister , Mimiker .
Damm Bros . , komische Akrobaten .
Lucy Nanon , französische Sängerin .
Alexandroff , russische Tanz - und

Gesangs truppe .
Mason u. Fordes , kom . Excentrics .
La belle Oterita , spanisch . Tänzerin .
A. W. Asra , Billard - Jongleur .
Philadelphia , Elefant und Allen .
Keno Weich Montrose , Akrobaten .
Mlle. Lo, lobende Bilder .
Die 4 Welsont , Turner .
Bogdani - Truppe . militärische Exer¬

zitien mit Gesang .
Biograph .

O.
Wallucr - THeater .

Freitag , abends 8 Uhr :
Bl « Logenbrüder .

Schwank in 3 Akten von Carl Laufs
und Curt Kraatz .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Eröffnung der Morwitz - Opcr .

Zum 10. Maie : Der polnische lüde .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Oberon , KOnlg der Ulfen .
Sonntag , abends 8 U h r :

Der Trompeter von Sakkingen .

Sehiller - Theater
städtisches Theater .

Freitag abends 8 Uhr :
Bas Heiratsnest .

Lustspiel in 3 Ausz . v. Gustav Davis .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Zum erstenmal : liofgnnst .

Sonntag , » ach in. 3 Uhr :
Ble llanbcnlcrche .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Hofgunst .

Im Garten tägL : Gr. »ilitär - Konzert .

Ansang nachm . 5, abends 8 Uhr .

Die 4/2 jährige
Schauspielerin und Sängerin

�nxelik� Walter
und das glänzende luni - Programm .

Passage-Panopticum.
per Mensch � ilogelhopf .
Der Mnskelmensch .

Aga
die schwebende Jungfrau .

_ _ _ _ _ _ _ _
Max Ktiems Sommer- Theater |

Hasenheide 13 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz . �
Täglich: Gr . Konzert , Theater und

'

SpeziahtätensVorstellung .
Jeden Donnerstag : Llite - 7sg .

Fenisprecher IV . 8891 . Max Klicm .

Am Sonnabend , den 17 . Juni 1005 :

Gr . JVIondfchcinfabrt mit JVIufih »
nach dem romantischen „ MiftslTAlIS Loi ' clcy " .

Nach der Ankunft Garten - Konzert und Hall .

M « ? " T Restaur . z . Sctoltheip,JÄT " . ' -
r 50 Pf . Rückfahrt ev. 1 Uhr nachts .Hin und zurück nur 50 Pf . Nücksahrt

de??8?Juni' er . : I ' ron,eiva « Ienfahrt

aus dem stltiggetTee mit Kaffeepause im 8eetcl ? töl ! ct ? en .

_ Abfahrt um 2' / , Uhr mittaas . Hill und zurück 75 Ps.
DM - Tägliche billige Sonderfahrten

Oberiprec . Abfahrt S>/ . Uhr .
Tägliche billige Sonderfahrten nach verschiedenen Orten der- - - - -" '

Preis 50 Pf . . Kinder 25 Pf . 2403b

Fröbels Allerlei - Theater
<früher Puhlmann )

Schönhauser Allee Rr . 148 .

DM - Täglich - ma
Großes Garten - Konzert .

Theater , Spezialitäten .
20 erstklassige Nninincrn 20 .

Arbeit schündet nicht ,
Volksstück in 3 Akten .

Ansang 4' / , Uhr .

Setoeizer - ßarten .
Am KSnigstor . Am Friedrichshain .

Tüellch

Theater-Vorstellung
♦ to Speilitip . ♦

Volksbelustigungen .
Zum Schluß :

Der Ballett - Onkel .
Große Poffe mit Gesang in 2 Ab-

icilungen von H. Busse .

Moritzplatz .
Täglich von 12 —4 Uhr : ßitlagstlsch .

per große ilatiirgarten ist
MP " geöffnet.

Täglich :

Streick - khon�ert .
K. icarclo 1>Iune2 .

kvivhshsgion .

U/nsero süßen
Hienstrnüdel .

Burleske von Meysel .

Mo Pritzkows

11
Münzstr . Iß

Täglich ; Das neue Riesen - Progr .
Der l8jährige Muskclkönig Fred
Rollen . Das größte Wunder der
Muskulatur , zum erstenmal in
Berlin . Kill Anita , total tätowierte
Schönheit . Mister Kaplano , der
berühmte taubstumme Schnell »
zeichncr . Brich v. Daenzer , der
amüsante Zauberkünstl . m. neuest .
Tricks . Riesin Ilona , 485 Pfund
schwer , schwerste Dame , diejegelebt .

Entree 20 Pf . —

Ostbahn - Park .
Am KUstrinerplatz , RQdersdorferstr . TI .

Hermann Imbs .
TUgllch :

Gr . Konzert , Theater
und Spezialitäten -

KorsteUnng .
Entree 15 Ps. , wofür ein Glas Bier

verabreicht wird , also kein Entree .

I » aaaaastas
(

» MMM »

Vietoria - Sranerei
Eützowstr . 111/112 .

Täglich :

HüfSt ' S

Sänger.
Ansang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

�»��i�cltbefannt�� »
Bettfedern - Fabrik

GustadLnstig . verliu «. , Prinzen .
ftratze 4s, veriendet gegen Nachnchnu
garanl neue »ellsederu d. Psd. 5b Ps. ,
chinesische H- Ibdnun - n d. Psd. M. : ,25 ,
»esiere Snikdnunen d. Psd. M. 1. 75,
vorjiigl . che Daunen d. Psd. M. 2,85.

»»»»- « an diesen Daunen iiniigeu
Z biI4 Psund zum nrasien OderdeU

Verpackung srei. Preist , n. Praben
gratis . Viele Snerlennnngischr. �

l.klRlIS8-kl!88!öI!lIRg8-?RsIl.
JU * s _ L

Täglich : Doppel - IConzept
Dejeuners von Mit . 2,50 an bis 2 Uhr nachm .
Diners von 3 Mk . , Soupers von 4 Mk . an .
ATenerbante Feststtle , Cafe n . Konditorei ,

ecdechtc Gartcnhallen , Fontaine lumineuse .

�eeSItefeof . " WC
« , „WiliisiMiiiie " „ IzstMiemlIäcdsn "

« Inhaber : l ' rltz Katzorke . . . . . : —
sind seist für die Arbeiterschaft IST " frei !
flügen bestens empsohlen .

und sind zu Aus .
3384S *

« • » — » a — DDeOOchDGftDOG — G « — « » « € > • • • • • — »

Blitz ' Schnell 5

kommt man mit der Hochbahn bei Weingarten , Gitselilnerstr . 72,
Station im Hause . Empsiehlt :

1 Posten Monats-Anzilge� 1 Posten Monats -Paietots ,
t Posten Monats - Beinkleider zu staunend billigen Preisen,

- auch für korpulente Herren passend . — — _
Dieselben sind von seinen Kavalieren und Zieisenden , die nur einen

Monat ihre Garderobe tragen . 29412 *
Fahrgeld wird vergütet . G Bitte auf Hausnummer zu achten .

�F' MlilizHez

Empfehlen unser helles u . dunkles

TafeBMer :
Gambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO .
Fass - Abteilung ; Landsbcrscr AUco 11/13 . T. VII. 5088 .
Flaschen - „ Fricdcn - Strasse 03 . T. VII. 1670 .

üusre Origlnal - AbznK - FlascIicnbiere in fast allen
Koloniainaren - Handlungcn . 1732L *

I Los nui * V« M .

Ziehung am 27 . luni 1905

L
Stettiner

Pferde «

otterle
iswlane . W. Hark :

135000
Haaptsew Innc >

7 kompl. baipannte Equipapsn ,
110 Reit - und ffagenpfordo , Werti

113000
4X00 allb . Gewinne , w . M. s

22000
Lote a SO PI. , Porto und Litte 20 PI. ,
II Losa elnschlleselich Porto u. Liste
nur 6 Mk, emplielilt das General - Deblt

Carl Heintze ,
Berlin W. . Unte

Kinderwagen-Bazar „Baby".
Größtes Spezialhaus

für 32742 *

WM Kinderwagen u. Sportwagen.
MctaUbenfteUen

auch ffir Snvachsene .

Allerbilligste Kaszaprcine , auch bei größeren
Katenzahliingen .

12 . 00 , 18,00 . 18 . 00 . » » . 50 - 90 . 00 .

f. Lager : Invalidcnstr . 160 , au der Brunnenstraffe .
2. „ Brnnnenstp . 02 , an der Rügenerstraffe .
3. „ Hcinickcnd « rfcrstr . 2cNummcr achten .
4. „ HeuBiielstp . 18 , an der Turm straffe .
S. „ Helle » Aiiianccistr . 107 , am Hallcsch . Tor .
6. „ Tauenzicnstr . 7a , anderNüntbergcislraffc .
7. „ Oranicnstr . 31 , an der Sldalbcrtstraffe .
3. „ Vrankfurtcrstr - llä , a. d. Andreasftraffe .
S. » Spandau , liavelotr , 20 .

Diese
Woehe

tätlich bis 9 Uhr abends ,
Sonntags 8 —10 und 12 —2 Uhr I
arelancen wieder sumVerkanf j
Hunderte elegante enorm f

billige
ana feinsten Massstoffen |
gofertiats , moderne , lotete

Saison znrfickgresetste
nur hoohvomelune Herren -

Änzftge
Paletots
deren sonstiger Mnsspreis
40 - 70 M. ist , jetzt 18 - 38 M.
Gehrockansllge Jetzt 21 —40M i
Herren - Hosen Jetzt 7 —12M. |
Dentsohes Versandhans
Jägoroti . 63 , 1 Treppe .
Firma und Nummer aehten . l

tfottenfraß
ist vollkommen unmöglich bei Lln -
Wendung von Hcicbci « Zpezial -
Mottenpulver a 50 und 1 . 00 ,
Psund 3 . 00 u. Hcicbcif Motten -
tinktnr a 75 , 1 . 50 u. 2 . 50 . Diese
seit Jahren durch ihre sichere Wirkung
bekannten Mittel treiben jede Motte

aus und töten die Maden . -- -- --
Otto Reichel , Berlin 43,EiIenbahnst . 4.
Lieferant für Armee u. Marine .
Hier srei Haus . Versand nach auswärts .

Tel . - A. IV. 646. 3190 , 4562 .
» » MW » » » US » MS»

J . Baei *

BHI&f.�fi.Prinz�Allea
Herren - und Knaben -

Berufskleidung .
I TÖl tflMEleßante Einsegnungs *
id . nj�F » Anzüge . •

Großes Lager in - und
ausländischer Stoffe

zur Anfertigung nach Maß.
Allerbilligste , streng feste Preise .

Elektromotoren - Anlagen . Ingenieur
J. Freund jr . , Gitscluaersti . IOßa .



Heute Freitag , abends 8l/z Uhr , im Gcwerkschaftshause , Engel - Ufer 15 :

Sit - ung der Ortsverwaltung .
Sonntag , den 18 . Juni , vormittags 10 Uhr s 87/3

Bezirks • Versammlung für JffoaMt
in der Brauerei Turmstrahe SS/SO .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen vtttii, « ? : „ Der Kamps um eine bessere

Lebenshaltung . " 2. Dislussion . 3. Wahl des Bezirksleiters , Schristsührers
und zwei Bcitragsammler . 4. Wahl der Zahlstellen 5. Verschiedenes .

Um pünktliches Erscheinen ersucht Der Bezirkslciter .

Bürsten - « . Pinselmacher .
Montag , den IS . Juni , abendS S' /i Uhr ;

Brauch eil - Versammlung
bei P . PfcITep , Rofenthalcrstr . 57 .

TageS - Ordnung :
1. Dortrag des Kollegen It . I, « opoI « t über : . Gewerkschastsvewegung . "

2. Dislussion . 3. Stellungnahme zur Gesellenausschutzwahl . 4. Branchen -
Angelegenheiten . Die Branchcukommission .

iciltu »»! tebloiiil

Sonntag , den 18 . Juni , vormittags präz . 10 Uhr ,
finden in den bekannten Lokalen die

mr SezirUs - SUzimgen " WU
statt .

Montag , de « 10 . Juni , abends 8 Uhr , bei Schräge ,
Engel - Nfer Nr . 16 :

Xommissions - Sitzung .
Kollegen I Laut Beschlust der Versammlung vom 28. Mal d. I . werden

die Versammlungen wie BezirkS - Sitzungen von jetzt ab wochentags ab -
gehalten und mögen die Bezirksleiter die Lokale überall zu Montag vor
dem 15. des Monats sestmachen.

Des weiteren werden die Kollegen aus die am 10 . Juli stattfindende

Dampferpartie nach Neuer Krug ( Oberspree )
aufmerksam gemacht und ersucht , rege für den Vertrieb der Billetts Sorge
zu tragen . Der Obmann .

fslirBMArdeiter . Ä
Verband der baugewerbl . Pfsarbeiter Deutschlands .

Sonntag , den 18 . Jnnt 1905 , vormittags 10 Uhr ,
bei Jannaschk , Jnselftr . 10 :

Große außerordenti . Mitglieder- Versaminlung
alier an Fahrstühlen und Hebevorrichtungen beschätt . Arbeiter,

TageS - Ordnung :
1. Die Vorkommnisse bei der Firma fiiotsed S 0». und unsere weitere

Stellungnahme dazu . 2. VerbandSangelegenhetten und Verschiedenes .
Die Arbeiter der Firma filsteed & Co. sind hierzu besonders eingeladen .
Kollegen I Die Machinationen des Unternehmertums zwingen uns zu

ernsthajtem Zusammenhalten , darum erscheint alle in der Versammlung .
33/8 _

Die Sektionsleitung .
Achtung : l 3182L * Achtung : !

Deutsches Wirtshaus
Empfehle meine sämtlichen Lokalitäten den Parteigenossen , Gcwerkschastcn

und Vereinen zur geneigten Benutzung bei Versammlungen und Ausflügen
Angenehmer Familienaufenthalt . — Jeden Sonntag : Großer Ball .

Verband des technischen Bühnen- Personals
Sitz Berlin .

Sonnabend , den 17 . Juni 1905 , abends 11 Uhr , im Gewerkschafts¬
hanse , Engel - Ufer 15 :

Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Verbandsangelegenheiten . 2. Verschiedenes .
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwünscht . Der Vorstand .

Verband der Hafenarbeiter u. verw . Berufsg .
Dentschlands . Mitgliedschaft Berlin II .

Bretterträger u . Brettschneider !
Sonntag , den 18 . d. Mts . , vormittags 101/ , Uhr , tm Königstadt -

Kasino , Holzmarktstrafte 7S :

Mitglieder • Uerjannnlung .
TageS - Ordnung :

1. Diskussion über die gegenwärtige Lage nach Abbruch der
Streiks . 2. Verbandsangclegenheiten und Verschiedenes .
19/16 Her Vorstand .

Aehtung : ! Achtnng !

Bauhandwerker !
Für die in der

Vreppengeisnäer - Branche
beschäftigten Arbeiter sind neue xraue Bercchtlgnngskartcn
herausgegeben . Diese Karten sind nur dann gültig , wenn sie regelmässig
jeden Monat aus der Rückseite abgestempelt sind . Da häusig versucht wird ,
die getroffenen Vereinbarungen zu durchbrechen , bitten wir die in Frage
kommenden Bauhandwerker , überall die Vorzeigung dieser BerechtigungS -
karten zu verlangen . 87/1

Die Kranchtudounmsjilm des Hslmbklttr - Verlmndks .

Filiale Berlin .

Sonntag , de » 18 . Juni 1905 , vormittags 10 Uhr , bei Feind ,
Weinstrasse 11 :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag dcS Genossen Brli elmer : Die nächsten Ausgaben der
Gewerkschasten . 2. Verbandsangelegenheiten . 54/11

Zahlreiches Erscheinen erwartet Die Ortsverwaltung .

BaiigöM5se »8{ Mt
„Freie Scholle " zu Berlin .

Einladung zur
Außerordentlichen

General -Versammlung
am Sonnabend , den 17. Juni 1305 ,

abends 8 Uhr ,
im GewerkschasiShauS , Engel - Ufer 15.

TageS - Ordnung :
1. Statutenänderung .
2. Erledigung cingelausencr Anträge .
3. Verschiedenes . 127/2

BsttpiCTSlM „Freie Scholle"
zu Berlin . ( E. G. m. b. H. )

Gustav Gebauer . Carl Fleischer .

Hochwaldparzellen ,
60jähr . Bäume , direkt Bahn , idyllisch ,
Angclgelcgcnheit , verk. bei kleiner An -
imd Älbzahlung . Äluslassung sosort .
Aug : . Fächert imVorort Taben -
darf ( Potsd . Bahn ) . _ 3263S *

Dr . Slmmel , ITH
Spezinlarzt sür 9/12 *

Baut - und Harnleiden .
10 — 2,5 —7 . sonntags 10 — 12, 2 — 4.

Hüte . Verkauf zu mäßigen, streng festen Preisen Schirme .

| Oegr . 1875 |Gegr . 1875

Max Kaplan
1 Priedrichstraße 1.

Maß- Anfertigung in aiien Preistogen nnd bekannter Güte .

Sommer-Paletots , zt ; M. 15, 16, 18, 20, 24

Sommer-Palefets, ' • Xl . zxr . r M. 42

Jackett -Anzüge " JSüSz 11. 20,21,22*24, 28,26
Entzückende Neuheiten

m Knabeii - Ctarderobe .

wasche . Leichte Sommer- Jacketts joj Krawatten .
in L- nstre , Alpacca usw . von

„Berliner Neiler -

Radfahrer -Verein ".m
Mitglied des BundeS

. Solidarität - .

Tonntag , den 18 . Juni :
1. Abt . : 6 Uhr früh nach Grabow »

see. nachm . 1' / , Uhr Birlenwerder
( Paradiesgarten ) . Start : Kiunke ,
Bülowstr . 53.

2. Abt . : VI , Uhr mittags nach
Karolinenhof . Start : Urban - und
Blüch ersttahen - Ecke.

3. Abt . : 4 Uhr srüh nach EberS -
Walde ( zur Mühle ) . 1 Uhr mittags
nach Bernau ( Elyfium ) . Start :
Mariannenplatz .

4. Abt . : 6 Uhr früh nach Zwiebusch
( Gärtner ) . I1/ . Uhr Sadowa ( Wald¬
schenke) . Start : Küstrinerplatz .

5. Abt . : 2 Uhr nachm . nach Karls -
Horst ( Waldschenke ) , Familieutour .
Start : Elysium .

6. Abt . : 4' / , Uhr früh nach Reu -
Ruppin . 1 Uhr Velesanz . Start :
Vinetaplatz . 13/3

7. Abt . : 1Uhr mittags nach Birken «
werder , Vereinsgründung . Start :
Bad - und Schwedenstrassen - Ecke .

8. Abt . : 1>/ , Uhr mittags nach Rudow .
Start : Kriminalgericht .

3. Abt . : 1' / , Uhr nach Birkenwerder
( Paradiesgarlen ) . Start : Gipsstr . 2.

Anärsss - gsrtsn
Andrensstr . SO .

Empfehle der geehrten Rachbarfchast ,
Freunden und Vereinen meine Lokali »
täten zu Versammlungen und Fest -
lichkeiten . Fremdenzimmer mit guten
Betten , Garten , Kegelbahn . Best -
gepflegte Biere , guter Mittags -
tisch von 00 Pf . an . Kalte und
warme Speise » in bekannter Güte .
Jeden Sonntag AW - Tnnz
bei freiem En tritt . 3501L *

ES ladet ergebenst ein
Franz Morbotvskl .

porti eren

Spezialität !
( ca . 200 Genre . )

Einzelne Garnituren

spottbillig . 3351L «

( ca . eOOIllustr . )

grat . u. franko .
�pezial -Ratalog

SÄ « . Emil Leftwe

Oranienstrasse 188 Berlin
8 .

[ deine /Inzeigen . D
w alt 15 Buchstaben zählen r it rosse 6

Anzeigen
den Annahmestellen für Berlin

Lst2Utr ,

Verkäufe .

• Jnbentur - AuSverkaus . Gardinen -
VersandhauS Jerusalemerftrasse 12. '

Fahrräder , Teilzahlungen . In -
validenstraste 148 ( Eingang Berg .
stresse ) , Graste Franksurtersttaste 56,
Skalitzersttaste 40. 606K -

Klavier , neues , verkauft billig
Kohl . Rixdorf , Kaiser Friedrich .
straße 244.

_
5546

Steppdecken billigst Fabrik Greste
granksurterstraste 9, parterre . jZT

Teppiche mitFarbensehlernFabrU .
Niederlage Grobe Franksurterftrabe «,
parterre . t37 »

GardtiieiihaiisGrosteFranksurter -
straste 9, parterre . _ t37 *

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in

Gröben sür die Hälfte deS T
allen

Wertes
im Teppil
Markt 4.

ilager Brünn ,
jahnhof Börse .

Hackescher
142/12 »

Küstrinerplatz 7 , Psandlcihe ,
billige EinkausSaüelle sür Waren aller
Art .

_ _
57051 *

Gardinen , Teppiche , Tischdecken
Steppdecken , Betten , Bettwäsche , Leib -
Wäsche , Anzüge , Wanduhren , Taschen-
uhren , Ketten , Ringe usw. spottbillig
Pfandleihe Küstrinerplatz 7. 56951 *

Hochvornehme Herrenhosen au «
feinsten Maststossen 9 —12 Mark .
Berkaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 54251 *

Nähmaschinen , sämtliche Systeme ,
ohne Anzahlung , Woche eine Mark ,
gebrauchte spottbillig . Postkarte genügt .
Frmiksurter Allee 10 am Rtngbahn -
hos. _ 1131*

Nähmaschinen , sämtlich « Systeme ,
ohne Anzahiung . Woche 1 Mark , gc-
brauchte spottbillig . Postkarte genügt .
AU Boxhagen 4, Ecke Reu « Bahnhos -
ftraste . _ _ _

1121 *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
vergüte noch bis 10,00 , wer Teil -

zablung Nähmaschine kaust oder nach -
weist . Woche 1,00 . Alle Systeme . Post -
karte . Borchert , Zorndorserstr . 50.

kau
Zigarrengeschäft , 180 Mark , ver -�

Schulstraste 20.
_ 183 +

Eigene Scholle I Laubholz , Nee'
säbiger Acker , pro Morgen 250 Mark ,
bei geringer Anzahlung . Otto
Trentepohl , Gärtner , Wensickendorf
( Mark) . _ 23685 *

MonatSanzüge von 6,00 an,
SommcrpaletotS von 5,00 an , Hosen
von 1,50 an , Gehrockanzüge von
12,00 an , FrackS von 2,50 an , auch
für korpulente Figuren . Neue Garde
robe zu staunend billigen Preisen ,
soivie auS Pfandleihen verfallene
Sachen . Naß , Mulackftrastc 14. 2371b *

Linoleum - Läuser , Reste , Lwoleum -
Haus , Graste grantsurtcrstrast « 45. *

« inderwagen , Ktn derbettstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückge -
setzte , spottbillig . Schneider , Kur -
sürstenftraste 172. S177b *

Möbelverkauf in meiner Möbel »
s abrik Wallstraste 80/81 , nah « Spittel -
markt . Jnsolg « de » großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu find , Kleiderspind ,
Verttko 27,00 , SluSziehtisch 16. Muschel -
bcltslelle mit Fcdermatratze und
Keilkissen 86, Taschcnsosa 50, Paneel -
sesa 70, Waschtoilctte 20. Ruh - .
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport fiel 12/14

GaSkocherhauS k Zweflechgas -
kocher ! 3,00 . Geschlossene Gaskocher
5,00 . Gasbügelapparat ! GaSplatt -
eisen spottbillig l Petroleumkocher -
zweiflammig 2,00 . 32 Wallnertheater -
straste 32. ( BeleuchtuNgShauS I) Woh .
lauer . 595K *

Herrenanzüge , Ueberzieher , wenig
getragene MonatSgarderobe von
5 Marl an , graste Auswahl für jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ab «
geholte Mastsachen taust man am
billigsten auS erster Quelle direkt nur
beim Schneidermeister

�ürsten�elt,Rosenthalerstraste 15 ,
Laden I 251/14 *

Ringschisschen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 , Köpnickerstraste 60/61 ,
Graste Franksurterstraste 43, Prenz -
kauerstraste 59/60 . _ »

elegantes
Iiis

Junge Frau verkaust
Pluschtaschensosa 44,00 , geschlissenen
Trumeau 32,00 , Rohrlehnstühle 4,50 ,
Schränke , Tische , Perserteppich 5,00 ,
wenige Wochen gebraucht , jeden an -
nehmbaren Preis . Landsberger -
ftraste 42, n , nahe Alexanderplatz .

Restauration Todes halber ver -
käuflich . Rietz , Demmtnerstraste 12.

Sommerjacketts , Tuch , Eorksrew ,
Seidensutter , 6 ' /, —12' / , Mark , Kur -
straße 33, I.

_
24096

Milchgeschäft , 30 Jahre bestehend ,
billige Miete , gut gehend , ist anderer
Unternehmung wegen billig zu ver -
kaufen . Zu erfragen : Langesttatze 50.

Obst - , Gcmüsegeschäst billig zu
verlausen Graunstraste 10.

_ 153
Restauration , voller Schani , billig

verkäuflich Gothenstraste 4,
Schöneberg .

Bahnho
1104 *

Versdiledeneg .

Pfandleihe Markuistraste 27

' Kunststopferei von
Eharlottenburg , Goethes

vau Kokosly .
ste 84, I. «

Anfpolsternng ! Sosa 5. 00, Mattatze
4,00 , auch ailsterm Hattse . Bachmann ,
Andreassttaste 38. _ 607

Pfandleihe , Prinzensttaste 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 612ft *

Pfandleihe Schönhauser Allee 35.
Franseckistrasten -Ecke. _ _ 153 ,

NShmaschinenreparattiren wer¬
den schnell und billig in meiner
eignen Werkstatt ausgeführt Bell -
mann , Gollnowstraste 26, nahe der
LandSbergcrstraste . _ 451K *

Pat entanwalt Dammann , Lranien -
ftra ste 57 (Moritzplatz). Rat w Patent -
fachen . 2400b *

Erklärung . Hiermit nehme ich
Restauration zu verkaufen . Zu das von mir gebrauchte Wort Streif -

erfragen Adalbertslraste 62 bei Feuer - brechet gegen den Möbelpolier Laube
herb . _ . 24076 1 zurück . Fritz Scholz . _ _ 17

Kind findet gute und saubere Pflege .
E. Moritz , Wienerstrastc 46.

_
Die Beleidigungen gegen den Restau -

rateur Herrn Dietrich , Michaelkirch -
platz 15, und die zurzeit anwesenden
Gäste nehmen wir hiermit zurück
und bedauern , die vorgekommenen
Ausschreilungen getan zu haben .
Karl Springer , Joseph Springer .
Schmidsttaste 2 a. 165

bis I Uhr , für die Vororte b,
i der Hauptexpedition Linden -

Strasse 69 bis S Uhr angenommen

lensti
werden
' •erlin

M

Vermietungen .
Laubenland , Treptow , verpachtet

die « Jahr umsonst Lanzcnbergcr , Neue
Jakobstraste 14. Sonntag : Treptow ,
Pappclallee , Kolonie Waldidhll . *

Schlächterladen als Speischalle
am Bahnhos in Lankwitz , Lessing -
sttaste la , per 1. Juli zu vermieten .
Näheres daselbst _ 23596

Wobmingen .
Kleinwohnungen , gesunde , aller -

billigst , solor ! . spater Rirdors : Kopf -
sttaste 15, Wanzlicksttaste 12 ( Hermann -
Platz ) . _ 11/14 *

Oudeuarderstrasse 37/38 , Klein -
Wohnungen von 18 Mark ab, sosorZ
und später . Näheres beim Wirt Nr. 37.

Solilakste ! ! « » «

Saubere Schlasstelle Koppenstr . 18
vorn I. rechts ( Herrn ) . 23S7b

» UetsgesuedO .
Brautpaar sucht zwei einfach möb -

lierte Zimmer mit Küchenbenutzung ,
Schreibttsch erforderlich , äußerste Ruhe
Bedingung . Osserten . Sosort * Post -
amt 4. _ 23786 *

Herr sticht zum 1. Juli möbliertes
Zimmer , allein , 15 Mark mit Kassee ,
Schönhauser Viertel . Unter . Fritz 18*
Postamt 27.

_ 153
Möbliertes Zimmer oder bessere

Schlafstelle sucht Vorstandsmitglied
einer Gewerkschast , separat und allein
zu bewohnen . Norden , Nähe der
Müllcrsttaste . Osserten mtt Preis -
angave unter Z. 4 an die Expedition
des . Vorwärts * .

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhlflechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgelieseri . A. Gläser , Mulack -
sttaste 27. _

1468b

Stellenangebote .
Farbigmacher und Farblgmache -

rinnen verlangt Glischle , Wcistensce
Scdan - Ecke Wörthstrage . 1123 *

Korbmacher aus Bambus - und
Kongomöbcl verlangt Fcchner , Neue
Bayreutherstraste 5.

_
23926 *

Rohrer . 10 —15 Mann , finden
dauernde Beschäftigung . Georg Posch
u. Wolle , Eonrptoir , Grünlhalcr -
sttaste 7,

_ 194 *
Lackierer , tüchtigen , auf Kranken

möbel verlang
Birkenstraste 18
tigung .

Gerke ,
Dauernde

Moabit ,
Beschäs .

173 *

Malerlehrling , gute Ausbildung .
zu Oktober oder April verlangt I .
Jahns , Manteusselsttaste 101. 17 *

HandelSleute , au>
langt . Saisonartikel
dienst I AgneS Ostermann ,
hauserallee 141. _

uch Frauen , ver -
l Riesiger Ver -

Schön -
153

Tüchtige Bieger aus Naturstöcke ,
Schleiser und Einleger bei hohem
Loyn verlangen E. u. St Redlich ,
Spazierstocksabrik , Ritterstraste 75.

Leute mit Druckschristen - Handels -
schein sucht bei gutem Verdienst Buch -
bandlung Novalisstraste 16. 2401b *

Tischlergesellen , jüngeren , verlangt
StumpsS Reformschtebesenster G. m.
b. H. Zu melden Neubau Ublig ,
Grunewald , HuderMS - Allee 9. 2399b

Kräftiger Knabe für
! verlangt , Brückner ,sofort

Us.ser 56.

Nachmittag
Elisabeth -

2411b

Mädchen , schulfrei , verlangt tagS -
über Grubcrt , Fruchtsttaste 55. 2403b

Lötcrin verlangt Ziegler ,
sttaste 25.

Bocckh -
2405b

Qesncht

frejivergolder
für Papierdruck . Offerten unter W. 4
an die Expedition dieser Zeitung .

EinsvtZivr ;
Der Bau Zimmermann in Rix »

darf , Knesebeckstr . 64, ist gesperrt .
da sich die Fttma Karl und Emil
Schneider weigert , den bisher ge-
zahlten Tarif einzuhalten .

«Jalousie - Arbeiter .
Die Kollegen der Firma Bock .

staller befinden sich im Stteik .
Zuzug ist fernzuhalten .

Da bei mehreren Firmen noch
Differenzen bestehen , bitten wir , sich
aus den Bauten tc. die blaue ge¬
stempelte Arbeits . Kontrollkarte
zeigen zu lassen , nur diese ist gültig .
Andersfarbige Karten sind zu ver -
Nichten . 83/8 *

Korbmacher .
DieKolleaen von Frauke . Waldemar «

sttaste 18, befinden sich im Stteik .

Bürstenmacher .
Die Bürstcnfabnk Schächter , War »

schauersttaste 88. ist gesperrt .
Zuzug ist fernzuhalten .

TeppieMer !
D- r Zumg nach den Teppichsabriken

von Feibisch , Treptow , Köpnicker
Landstr . 28/29 , Benjamin u. Co . ,
Mclchiorstt . 23, und Rud . Baader .
Bethanien - User 6. ist sernznhalten , da
die dortigen Arbeiter und Arbeite .
rinnen sich im Stteil oesinden .
197/11 » Die Streikleitung .
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partei - ) ZngelegenKeiten .
Zur Lokalliste . Das Lokal von Schulz . Birkenwerder ,

steht der Arbeiterschaft setzt zu Versammlungen zc. zur Verfügung .
Die Lokallommisjion .

berliner l�acdrickten .
Vom deutsche » Arbeiter - Abstinententag

In der Sitzung vom Dienstag , die früh um 8 Uhr begann ,
wurden zunächst ein paar Resolutionen der Ortsgruppe
Wiesbaden borgelegt . Debattelos wurde angenommen :

„ In Anbetracht , daß der Alkoholgenuß während der Arbeit
als Mißbrauch aufzufassen ist <s. „ Correspondenzbl . " S . 733 , Jahr -
gang 1904 ) und als solcher erwiesenermaßen viele Unfälle im Ge -

folge hat , fordert die diesjährige Generalversammlung des
D. A. - A. - B. alle Arbeiter - Abstinenten dringend auf , in ihren Ge -
werkschasten dahin zu wirken , daß der Alkoholgemiß während der
Arbeit mit der Zeit gänzlich beseitigt wird ; desgleichen sollte ein
diesbezüglicher Passus in den Borschriften zur Verhütung von
Krankheiten ebensowenig fehlen wie in den berufsgenossenschast -
liehen Vorschriften zur Verhütung der Unfälle . "

Angenommen wurde ferner :
„ Im Hinblick , daß die heute herrschenden Trinksitten eine

ernste Gefahr der immer weiteren Ausbreitung des Alkoholismus
in sich bergen , empfiehlt die diesjährige Generalversammlung des
D. A. - A. - B. allen Arbeiter - Abstinenten , mit aller Energie in den
Sitzungen und Versammlungen ihrer Organisationen sowie auf den
Arbeiterfestcn und bei Streiks dahin zu wirken , daß mit der Zeit
die alkoholischen Getränke durch alkoholfreie ersetzt werden , wie
dies auf dem diesjährigen Verbandstage der Maurer rühmlichst
gehandhabt worden ist . Des weiteren ist seitens unserer Mit -
glieder nachdrücklichst dahin zu wirken , daß die Kinder und Lehr -
linge seitens älterer Personen niemals zum Trunk verleitet
werden . "

In der Debatte war darauf hingewiesen worden , daß im letzten
Bergarbeiterstreik die Alkoholenthaltung wohltätig gewirkt habe , so -
wie darauf , daß der Widerwille vieler Frauen gegen den Versamm -
lungsbesuch der Männer schwinden werde , wenn man alloholfteie
Getränke einführe .

Dem Bericht des Genossen Stürmer . Wiesbaden über die
Stellung der Parteipresse zur Alkoholfrage
wurde mit Spannung entgegengesehen . Stürmer ist der Senior der
Delegierten , ein ehemaliger Seemann , trotz seiner grauen Haare ein
leidenschaftlicher Draufgänger — erregbar wie Brauselimonade . Er
zerzauste die Parteipresse so schonungslos , daß die Versammlung be -
schloß , sein Referat als Broschüre zu verbreiten . Drastisch war seine
Widerlegung der Ansicht , daß der Arbeiter oft nur den Aerger ver -
trinken wolle , den er in seiner Arbeit gehabt habe . Die Frau habe
wohl keinen Aerger ? Die habe obendrein noch den Aerger über den
vor Aerger trinkenden Mann , und sie trinke dennoch nicht I Ange -
nommen wurde schließlich folgende Resolution der Wiesbadener :

„ In Erwägung , daß der D. A. - A. - B. bei seiner Gründung
in Bremen es sich zur Aufgabe gemacht hat , das auf die Alkohol -
frage bezügliche Material der gesamten Arbeiterschaft Deutschlands
zugängig zu machen , und in weiterer Erwägung , daß der vor -
zährige Parteitag in Bremen alle Parteigenossen und insbesondere
alle Parteizeitungen auffordert , mehr als bisher die Arbeiter auf
die Gefahren des Alkoholgenusses aufmerksam zu machen , fordert
die diesjährige Generalversammlung des D. A. - A. - B. alle Arbeiter -
Abstinenten auf das nachdrücklichste auf , nunmehr ihrerseits durch
Wort und Schrift in den Versammlungen und Zeitungen auch dafür
zu sorgen , daß diese Beschlüsse noch mehr als bisher in die Tat
umgesetzt werden . ( Hat doch auch das „ Correspondenzblatt " der
Generalkommission auf S . 676 Jahrg . 1904 der Meinung Ausdruck
gegeben , daß der Alkoholismus ein ernstes Hindernis für die
Hebung der wirtschaftlichen Lage der Arbeiter bildet . ) "

Ueber das neue Statut , dessen Entwurf in der Nacht -
fitzung vom Montag nach einer ersten Lesung an eine Kommission
überwiesen worden war , berichtete Genosse N e u m a n n , Gauleiter
in Hamburg . Nach nochmaliger gründlichster Debatte wurde es fast
einstimmig angenommen . Dagegen stimmte nur ein Delegierter ,
und zwar deshalb , weil seine Anregung , den Arbeitern zunächst noch
das . Braunbier " freizugeben , keinen Beifall gefunden hatte . Aus -
geschlossen sind übrigens auch Obstweine . Nach landläufiger Ansicht
gelten sie als harmlos , aber Kenner behaupten das Gegenteil .

In dem Statut ist die Organisation in Ortsgruppen beibehalten ,
aber straffer gestaltet worden . Die Scheidung von den
bürgerlichen Abst i n en t en - ' B er e i,n igu ngen ist
strenger durchgeführt ; das war nötig gegenüber der Agitation , die

z. B. die Guttempler entfalten . Der Klassencharakter des
D. A. - A. - B. , dessen Mitglieder , soweit angängig , einer modernen
Arbeiterorganisation angehören müssen , kommt überall zu deutlichem
Ausdruck . Bemerkenswert in dieser Hinsicht ist die von verschiedenen
Rednern zu den verschiedensten Beratungsgegenständen dieser Ge -
neralversammlung immer wieder abgegebene Versicherung , daß man
sich zu allererst als Sozialdemokrat fühle . Es wurde rund
heraus erklärt : „ UnS ist ein sozialdemokratischer Trinker immer noch
lieber als ein abstinenter Reaktionär . " Begründet wird das mit der
nicht ganz bedenkenfreien Ansicht , daß eher ein sozialdemokratischer
Trinker in einen Abstinenten als ein abstinenter Reaktionär in einen
Sozialdemokraten umzuwandeln sei .

Der Sitz des Bundesvorstandes wird künstig nicht
mehr Berlin , sondern Hamburg - Altona sein . Vorsitzender wird Ge -
nosse N e u m a n n - Hamburg , Kassierer Genosse Z a n k e r - Altona .
Die übrigen Aemter wurden durch Wiederwahl besetzt wie bisher .
Um Uhr abends wurde die Generalversammlung des Deutschen
Arbeiter - Abstinentenbundes mit einem Hoch auf die Abstinenz -
bcwegung der Arbeiter und mit dem Gesang der Arbeitermarseillaise
geschlossen . _

lieber die Sterblichkeit der Waisenkinder Berlins

bringen bürgerliche Blätter — merkwürdigerweise auch ein paar
freisinnige — eine Notiz , in der auf Grund der Zahlen vom April
dieses Jahres vorgerechnet wird , daß unter den Berliner Waisen -
kindern die Sterblichkeit nahezu ö' /� mal so groß wie in der
Gesamtbevölkerung sei . Diese Notiz wird unserer Berliner

Waisenverwaltung — sehr erwünscht sein . Sie verschafft ihr nämlich
die seltene Gelegenheit , einmal wieder zu zeigen , wie sehr die

Waisenpflege Berlins zu Unrecht verlästert werde .
Denn der Vorwurf , der dort erhoben wird , ist tatsächlich eine

U e b e r t r e i b u n g. ES ist von vornherein falsch , aus dem Er¬

gebnis eines einzelnen Monats Schlüsse zu ziehen , die Allgemein -
gültigkeit haben sollen . ES ist ferner falsch , die Waisenkinder in

Parallele zu stellen nicht etwa zu den gleichaltrigen anderen Kindern .
sondern zu der Gesamtbevölkerung , die selbstverständlich eine ganz
andere SterblichkeitSziffer hat . Solche mißbräuchliche Verwendung
von Zahlen ist mit daran schuld , daß da « Wort „ Zahlen beweisen "
so sehr in Verruf gekommen ist . Die Waisenverwaltung meint so -

gar . in Parallele stellen dürfe man die Waisenkinder nicht einmal zu
allen anderen Kindern , sondern nur zu den vielfach von Anfang
an sehr schwächlichen und stet « kränklichen Kindern der ärmsten
BevölkerungSschichten . auS denen ja die Waisenkinder kommen .

Man wird nun fragen , warum der „ Vorwärts " hier wieder

einmal zum „Verteidiger des Magistrats " wird . Darauf haben wir

schon früher mehrfach erwidert , daß eS uns in allem um die Er -

mittelung der Wahr h eit zu tun ist . Irreführende Darstellungen
sind geeignet , nur Anlaß zu geben zu noch weiterer Berdnnkelung
der Sachlage . Den im Rathaus regierenden Größen wird mit nichts
so sehr gedient , wie mit einem ungerechtfertigten Angriff . Man

kann ihnen die skandalösesten Dinge fort und fort unter die Nase
reiben , ohne daß sie mit etwas anderem darauf antworten , als mit
dem Schweigen des Schuldbewußtseins . Ist ihnen aber einmal
Unrecht geschehen , so kommt alsbald die „Richtigstellung ", die dann
manchmal noch ein übriges tut und die bemängelten Zustände als
völlig einwandfrei und geradezu mustergültig schildert .

Will die Waisenverwaltung auf die neueste Verlästerung ant -
Worten , so fordern wir im voraus von ihr , daß sie u n z w e i -

deutigen Aufschluß über die Sterbeziffern ihrer Waisenkinder
gibt . Dazu gehört , daß sie für die Anstalten wie für die Kostpflege ,
und zwar gesondert für die hiesige und die auswärtige Kostpflege .
die Durchschnittszahl der dort untergebrachten Waisenkinder nach
Altersjahrklassen angibt und dieselbe Spezialisierung für die Zahl
der Sterbefälle durchführt . Dann wird man sehen können , wie hoch
in den verschiedenen Lebensaltern die Sterbeziffer der Waisenkinder
Berlins ist , und es wird sich zeigen , daß sie überall höher
als bei den gleichalterrgen übrigen Kindern ist .

Der „ Vorwärts " hat diese Frage schon vor einer langen Reihe
von Jahren oft genug behandelt , aber aus dem skandalös dürftigen
Material , das die Berichte der Waisenverwaltung bieten , war natür -
lich kein klares Bild zu gewimien . Schon damals haben wir ge -
fordert , daß diese Verwaltungsberichte ein durchsichtigeres Zahlen
Material beibringen , aber anders ist es nicht geworden . Die Waisen
Verwaltung muß wohl Gründe dazu haben , ihren Berichten die alt -
bewährte Dürftigkeit zu belassen .

Die Parität als Erzieherin .
Ein Mitglied des Holzarbeiter - Verbandcs

schreibt uns : Da ist am Mittwoch der paritätische Arbeits

Nachweis für unsere Berufe in der Gormannstraße eröffnet
worden . Als Resultat der jahrelangen Kämpfe gewissermaßen ,
die sich in der Holzindustrie um die Arbeitsvermittelung ab

gespielt haben . Um 9 Uhr sollten die neu eingerichteten
Rcrnme eröffnet werden , und zahlreiche Arbeitslose hatten sich
eingefunden . Eine ganze Weile noch blieben die Türen der

schlössen ; verschiedene machten schon den Vorschlag , wieder

nach dem Engel - Ufer zurückzukehren , während andere

scherzhast meinten , daß die Girlanden zum Empfang noch nicht
bewilligt und die Ehrenjungfrauen zu gleichem Zweck
noch nicht gewaschen wären . Endlich öffnen sich die Türen

und man macht die Wahrnehmung , daß der große Saal

mit einer Weltausstellung insoweit große Aehnlichkcit hat , als

auch hier noch lange nicht alles fertig ist . Während man bei

spärlicher Sitzgelegenheit wartet , haben die O r g a n i

sierten Gelegenheit , sich ihre Nichtorganisierten Kollegen .
die . für den Staat besonders nützlichen Elemente , zu be -

trachten . Aus der Not wird eine Tugend gemacht und in der

Hoffnung , daß auch ein Streikbrecher zum a n

ständigen Menschen werden kann , überwiegt das Gefühl
des Mitleids im Anblick so mancher Bassernmnnschen Gestalt .
Aber bei aller Nachsicht kommt doch bald der Augenblick , wo
es nicht mehr angängig ist , Milde walten zu lassen . Den
lieben Unorganisierten ist nämlich die Zeit lang geworden
und einer nach dem anderen von ihnen greift in die Tasche ,
nicht um das Frühstück , sondern um die Schnaps
f l a s ch e hervorzuholen . Da kennt die Empörung dann keine

Schranken mehr : „ Das wäre nun noch schöner ; zum Ausent
halt für Pennbrüder soll , denn der paritätische Arbeitsnachweis
doch nicht werden . Könnt Ihr die Pulle nicht zu Hause
lassen , dann müßt Ihr da wieder hingehen , wo Ihr her
gekommen seid . Bei uns ist so ' was keine Mode l " Die

Inhaber der Schnapsflasche zogen sich w ziemlich gedrückter
Stimmung in eine Ecke zurück . Die Organisierten gaben aber

die Hoffnung nicht auf . ihre Kollegen zum Guten , zur
Organisation und zur Abkehr von der Pulle heran
zubilden . So hat der paritätische Arbeitsnachweis sehr Wohl
auch seinen Wert als Erziehungsmittel .

Der Sommcrurlaud , der in unserer Druckerei schon seit Jahren
den Angestellten und Arbeitern gewährt wird , scheint sich , wenn auch
nur langsam , weiter in Berliner Unternehmungen einzubürgern .
DaS Böhmische Brauhaus gewährt diesen Sommer zum
erstenmale den Angestellten , die drei Jahre dort in Dienst stehen ,
drei Tage Urlaub , den übrigen Angestellten einen Tag Urlaub ohne
Lohnabzug . — Die Langenscheidtsch « VerlagS - Buch -
Handlung und Buchdruckerei in Schöneberg bringt folgendes zur
Kenntnis des Personals : „ Allen Mitarbeitern der Setzerei und des

Maschineusaales , welche mindestens ein Jahr im Hause konditionieren ,
bewilligen wir von jetzt ab einen Erholungsurlaub von einer Woche
unter Vergütung des Wochenlohnes . Die in Berechnung sAkkord )
stehenden Herren erhalten für diese Urlaubswoche den Durchschnitts
verdienst , höchstens aber den Maximalsatz des festen Geldes . "

Katzenjammer in der Kirche , lieber die Scherlpresse bei
der Kronprinzen Hochzeit ist die „Evangelisch - lutherische
Kirchenzeiwng " enipört :

Die Oberflächlichkeit feiert Orgien . Die Presse begnügt sich
damit , nur die Schaulust des Publikums zu kitzeln . „ Der gestrige
Sonntag Exaudi wird in der Geschichte der Domgemeinde
Berlin mit goldenen Lettern verzeichnet stehen , denn am

Vormittag wohnten da « Kaiserpaar , der Kronprinz und seine hohe
Braut , die kaiserlichen Prinzen und Prinzessinnen , die fürstlichen
Hochzeitsgäste und die fremden Missionen , ferner die Hoschargen ,
die hohen Würdenträger deS Staates , der Armee und Marine den ,

Gottesdienste bei , der aus Befehl des Kaisers als Kirchgang der

hohen Verlobten feierlich begangen wurde " , so schreibt das große
Scherlblatt , der „ Berk . Lokal - Anzeiger " . Und doch weiß jeder
schlichte Christ , daß die eigentliche Domgemeinde an solchen
Tagen überhaupt keinen Platz in der Kirche findet , daß
im Hauptbuch des Himmels die goldenen Lettern auch für ganz
andere Tage aufgespart werden : wenn eine verirrte arme Menschen -
seele ohne Prunk und Pracht vor dem Altar niedergekniet ist und

ihren Weg zum Herrn zurückgefunden hat . Der Kaiser geht seinem
Volke darin voran , daß er jederzeit betont : „ Ich und mein Haus
wollen dem Herrn dienen I" Publikum und Presse aber macheu
ein Theater daraus ; oft genug erlebt man es . daß die Leute
in den Kirchenstühlen der Kanzel den Rücken zuwenden und
nur in die H o f l o g e starren . Schließlich werden die Herrschaften
eng vergitterte Pönitentenzellen in den Kirchen sich bauen lassen
müssen , um ungestört am Gottesdienste teilnehmen zu können .

Wozu bemerkt werden muß , daß die „Evangelisch - lutherische
Kirchenzeitung " , gelinde gesagt , sich in der Adresse geirrt hat . Wie
bei allen höfischen Feierlichkeiten , so hat der Photograph des

Herrn Scherl auch bei der Kronprinzen - Hochzeit freundlich schmeichelnd
seines Amtes walten dürfen . Herr Scherl weiß ganz genau , was
oben genehm und nicht genehm ist . und sicher würde er nicht , wie

geschehen , feine Leute ihr Handwerk treiben lassen , wenn er auch nur
den leisesten Wink erhielte , ein anderes Register spielen zu lassen .
Wir find auch der Meinung , daß der Byzantinismus der Scherl¬
presse die wenigen , die vom Christentum und von der Monarchie
noch ideale Ansthauungcn haben , aufs höchste empören muß ; aber
wenn man « iumal solcher Empörung Ausdruck geben will , dann

soll man auch die Courage haben , sich an die richtige Adresse zu
wenden . Herr Scherl als bekannter „ guter Pattiot " gehorcht doch
nur geschäftsmäßig den offenen und geheimen Winken der am
Byzantinismus interessierten Personen . i

Aufreizendes aus der Großbeargroifir . Das „Verl . Tgbl . "
meldet : „ Die Vorgänge im Klub 1900 werden vermutlich in

friedlicher Auseinandersetzung beigelegt werden . Die ent -

scheidende Sitzung zwischen dem Vorstände und dem Geschäfts -
führer M. findet heute statt . M. widersetzt sich seinem geforderten
Austritt aus dem Klub , der ihn , wie wir erfahren , zur Ent »

schädigung zum Ehrenmitgliede ernennen wollte . Die

Beschuldigung , sogenannte „ Ships " beiseite gebracht zu haben ,
dürste ihm gegenüber kaum anstecht erhalten werden . Wohl
hat der Geschäftsführer „ Ships " bei der Kaffe zur Ein -

lösung gebracht , eS hat sich aber herausgestellt , daß er hierzu
berechtigt war . Er war bei den Bankhaltern mit einem gewissen
Prozentsatz am Gewinn beteiligt . Er zog die Beteiligung am
Spiel vor , statt wie eS in anderen Klubs üblich ist , für geliehene
Gelder hohes Agio zu nehmen . Ob der Geschäftsleiter
Provision von Lieferungen erhalten hat , soll durch die Vor -

ladnng von Lieferanten aufgeklärt werden . Diese Borladung ge -
schieht , laut „ Kons . " , auf Veranlassung des Geschästsleiters . Die
neue Einrichtung , die aus Klubmitteln gezahlt wurde , lostet 225 000
Mark , für Umbauten wurden 140 000 M. bezahlt . Das Klubhaus
in der Bellevuesträße hat 860 000 M. gekostet . In diesem Klub , an
deffen leitender Stelle u. a. ein Mitglied der Berliner Handels -
k a m m e r steht , wird inzwischen nach wie vor mit enorm hohen
Umsätzen weitergespielt . Allein am Pfingstsonnabend wurden , wie
der „ Kons . " mitteilt , nicht weniger als 12 000 M. Kartengelder ein¬

genommen . Der Monat Mai brachte , ebenso wie der Monat April .
rund 80 000 M. Kartengelder , so daß der Klub in diesem Geschäfts -
jähr wohl auf die erkleckliche Summe von mehr als einer
Million Mark „ Kartengeldereinnahme " rechnen kann , zumal in
den Winternionaten bekanntlich mehr als in der voraufgehenden
Zeit gespielt wird .

Die Herrschaften , die ihr Kontingent zu dieser Verschwender -
gesellschaft stellen , müssen den Bestand der göttlichen Weltordnung doch
nicht für so bedroht halten , als wie sie es in ihrem Geschrei über die

Sozialdemokratie und die von ihr zur Begehrlichkeit aufgestachelten
Arbeiter vorgeben . Andernfalls würden sie sich hüte », der Welt so

offenkundig ein Bild vom Wesen dieses Teils der Großbourgeoisie
zu geben und die arbeitende Bevölkerung förmlich aufzustacheln , daß
sie Zuständen , die ein so verfaultes Protzentum ermöglichen , mit
aller Macht ein Ende bereiten . Ihre eigene Moral schätzen die Mit -

glieder des Klubs am Ende ganz richtig ein , wenn sie einen Mann ,
den sie des Betrüge » anklagen , zum Ehrenmitglied ernennen wollen .
Vielleicht ist es dem „ Kons . " , der so manches über die Mitglieder des
Klubs weiß , auch mößlick, die Summen zu nennen , dir die Herren
etwa opfern , damit die Religion dem Volke erhalten bleibe .

Neue Trlegraphenordnnng . liebet die neue Telegraphenordnung
wird am 1. Juli eine neue Dienstanweisung für Post und Tele -
graphie in Kraft gesetzt . Aus den zahlreichen Aenderungen find
folgende von allgemeinem Interesse : Es werten nur noch Tele -

g
ramme des inneren deutschen Verkehrs und ausländische ( außer -
rutsche ) Telegramme unterschieden . Bei der Annahme von Tele -

grammen in fremder Sprache sind die den deutschen oder lateinischen
Schnstzeichen etwa hinzugefügten Unterscheidungszeichen , die ge -
wissen Sprachen cigenlümlich sind , nicht zu beanstanden .
Jedoch find die Unterscheidungszeichen für die es Morse¬
oder Hugheszeichen nicht gibt , bei der telegraphjschen Be -

sörderung wegzulaffen . Post - , tclegraphen - und bahnhoflagernde
Telegramme mit Chiffreadresse sind zulässig , Doppelwörter ,
die ohne Apostroph zu einem Wort zusammengezogen sind , zu in

Beispiel „ geht ' s " statt „ geht es " , werden als zwei Taxwörter gezahlt .
Der auf 50 Pf . festgesetzte Mndestbetrag für ein gewöhnliches Tele -

gramm kommt im Verkehr mit dem Auslände stets auch für tele -

graphische Enipfangsauzeigen und für Telegramme zur Erhebung ,
durch welche die bei der Besttimnungsanstalt entstandenen Werter -

besörderungskosten der Aufgabe - Anstalt mitgeteilt werden ; im Ver -

kehr mit Großbritannien und Irland werden mindestens 80 Vf . er -

hoben . Offen zu bestellende Telegramme müssen dem Empfänger
oder den an seiner Statt zur Empfangnahme berechtigten Personen
auseinandergefaltet übergeben werden . Den Personen , die über den

Eingang eines lagernden Telegramms bei einer Anstalt Nachfrage
halten , ist eine Bescheinigung über die Nichtankunft eines Telegramms
nicht mehr zu erteilen . ,

Die Ferienkarten , die im Vorortverkehr üblich sind , sollen ver -

suchsweise auch im Fernverkehr eingeführt werden . Der Eisenbahn -
minister hat angeordnet , daß für die Zeit der Schulferien auf
allen Stationen , sofern ein BedürsinS vorliegt , unter den¬
selben Bedingungen , wie sie für die Monatskarten gelten , Ferien -
Stamm - und Nebenkarten für die erste , zweite und dritte Wagen -
klaffe ausgegeben werden . Zu dem tarifmäßigen Monatskartenpreise
tritt auch hier , wie bei den Vorort - Ferienkarten , ein der längeren
Geltungsdauer entsprechender Zuschlag für die Zeit , die den vollen
Monat übersteigt . Mit der Ausgabe dieser Ferienkarten im

Fernverkehr soll acht Tage vor Anfang der Ferien begonnen
werden .

Der Auftrieb von lebendem Schlachtvieh auf dem städttschen
Vieh - und Schlachthofe betrug nach dem VerwaltimgSbcricht deS
Magistrat « im Jahre 1903/04 : 210 090 Rinder . 1 144 428 Schlveine ,
188 022 Kälber und 539 377 Schafe ( gegen 213 925 Rinder , 916 193
Schweine , 175 437 Kälber und 558 678 Schaft im Vorjahre ) . Es
sind demnach im Berichtsjahre im Vergleich mit dem Vorjahre
228 235 Schweine und 12 585 Kälber mehr aufgetrieben worden ,
während der Auftrieb von Rindern und Schafen zurückgegangen ist .
Von den eingeführten Schlachttteren wurden lebend wieder aus -
geführt : 56 499 Rinder . 183 622 Schweine , 20080 Kälber und
108 703 Schaft ( im Vorjahre 61 492 Rinder . 138 834 Schweine , 22 061
Kälber . 125 769 Schafe ) . Geschlachtet wurden 155 539 Rinder ,
980 986 Schweine , 162 529 Kälber und 431 333 Schaft ( im Vorjahre
153 748 Rinder , 778 538 Schweine , 153 670 Kälber . 434 155 Schaft .
Die höchste Zahl der Schlachtungen an einem Tage betrug : 1553 Rinder .
7125 Schweine , 4026 Kälber nnd 2980 Schaft . Der zu allgemeinen
Ausgaben der Gemeindeverwaltung verfügbare Ueberschuß der Ein¬
nahmen über die Ausgaben , der im Vorjahre beim Viehhof 279 464 M.
und beim Schlachthof 250 828 M. bettagen hatte , stieg im Berichts «
jähre beim Viehhof auf 439 815 M. , beim Schlachthof auf 303 426 M.

Die Erkrankungsziffern der Berliner Krankenkassen sind nach Be -
ginn der wärmeren Jahreszeit wieder auf ihren regelrechten Stand
heruntergegangen . Bei den Orts - , Fabriks - und Jnnungskranken »
lassen hatte die Zahl der Erwerbsunfähigen zu Ansang
Februar die gewaltige Höhe von 18 283 männlichen und 11 577 weib -
lichen Versicherten erreicht . Sie begann dann wieder zu sinken , und

zu Anfang Mai stellte sie sich nur noch auf 12 812 männliche und
8760 weibliche Versicherte . DaS ist ungefähr wieder derselbe Stand
wie zu Anfang November , wo 12 416 männliche und 8951 weibliche
Versicherte als erwerbsunfähig gezählt worden waren . In dem
letzten Abschnitt des Winters war die Zahl der männlichen Erwerbs »
unfähigen um etwa 50 v. H. , die der weiblichen Erwerbsunfähigen
um etwa 30 v. H. höher , als sie im Spätherbst gewesen war oder
als sie jetzt wieder im Spätsrühling ist . Dieselbe Erscheinung pflegt
sich beim Uebergang vom Herbst zum Winter und dann wieder zum
Frühling auch in den Vororten zu zeigen , und auch da » Zahlender -
hältnis dieses Auf und Ab ist dort ziemlich dasselbe , wie in Berlin .
In Berlin zusammen mit seinen nächsten Vororten stieg bczw . sank
bei den in Betracht kommenden Krankenkassen von November bis
Februar bis Mai die Zahl der männlichen Erwerbsunfähigen von
14 441 auf 21 560 auf 14 881, die der weiblichen von 9382 auf
12 810 auf 9635 .

Der Strafprozeß gegen den Detektiv Max Wienecke , Inhabers
de « Privatdetektivinstitutes „ Fides " wird am 17 . d. M. und den
folgenden Tagen am hiesigen Landgericht I zur Verhandlung kommen .
Wie noch erinnerlich lein dürft «, war der im Juli v. I . stattgehabte



Dermin vertagt worden , weil ein wichtiger Zeuge , ein auf der Aus -
landsreise befindlicher Schiffskapitän , nicht ermittelt werden konnte
Wienecke selbst wurde damals nach Hinterlegung einer Kaution von
{5000 M, vorläufig aus der Untersuchungshaft entlassen . Die er -
ncute Verhandlung , zu der etwa 100 Zeugen geladen sind , findet im
kleinen Schwurgerichtssaale statt .

Der Herr Rentier . In der Wicncrstratze wohnte seit einiger
Zeit ein Mann , der sich als Rentier Düring angemeldet hatte . Er
trat „ vornehm " auf und besafi in der ganzen Nachbarschaft ein
gewisses Ansehen . Der Rentier fuhr mit seiner „ Gattin " häufig in
der Droschke aus , besuchte fleißig die Rennbahn und war in den
Wirtschaften seine ? Viertels ein gern gesehener Gast . Plötzlich nahm
aber die ganze Herrlichkeit ein Ende mit Schrecken . Vor einigen
Tagen wurde in der Zorndorferstraße ein Einbrecher Maaßen in
der Wohnung eines Briefträgers überrascht und verhaftet . Der
Ertappte weigerte sich hartnäckig , seine Wohnung anzugeben . Jetzt
aber hat die Kriminalpolizei ermittelt , daß Maaßen niemand anders
ist als der Rentier Düring . Er hatte sich mit der Frau eines
Bekannten , die von ihrem Mann getrennt lebt , zusammengetan und
unter falschem Namen eingemietet . Der vermeintliche Rentier betrieb
den Einbruch im großen und ließ die Beute durch seine Frau und
andere Vermittler unter der Hand verkaufen . Dieses Geschäft brachte
soviel ein , daß beide flott davon leben konnten . Fünfundzwanzig
Einbrüche , die er nicht mehr leugnen konnte , hat der Rentier bereits
eingeräumt . In allen Stadtvierteln , besonders in der Frankfurter
Allee und am Viehhof , auch in der Kaiser Friedrich - , Münchener -
und Berlinerstraße zu Nixdorf stahl er Kleidungsstücke , kupferne Kessel ,
Weingläser , Krüge , Betten , Daunen - und Steppdecken zc. Ein großer
Teil der beschlagnahmten Beute ist noch herrenlos .

Der Hundefänger . Eine Anklage wegen Erpressung hat sich ein
Fangbeamter des Deutschen Tierschntzvereins zugezogen , der
unberechtigterweise in Wilmersdorf einen Hund aufgegriffen und nur
gegen Zahlung von 3 M. freigegeben haben soll . Der Besitzer führte
den Hund , der einen schadhasten Maulkorb trug , an der Leine , und
der Fangbeamte erklärte das Tier für beschlagnahmt , weil der Manl -
korb nicht vorschriftsmäßig sei . Der Besitzer löste den Hund sofort
gegen Zahlung von 3M . aus und erstattete gegen den Fangbeamten
Anzeige wegen Nötigung und Erpressung , und die Staatsanwalt -
schaft hat auch die Anklage gegen den Beamten erhoben . Sollte
das Gericht zu einer Verurteilung des Hundefängers gelangen , so
würde der durch den Deutschen Tierschutzverein betriebene Hunvcfang
in seinen jetzigen Ausführungsbestimmungen fast unmöglich werden .

Ein Mordprozcß . Der Hauptverhandlungstermin gegen den
der Ermordung der kleinen Margarete Koczorek in der Fransccki -
straße beschuldigten Schuhmachermeister v. Busse wird am 2g. d. M.
vor dem Schwurgerichte unter Vorsitz deS Landgerichtsrats
M e t h n e r stattfinden . Die Verhandlung wird voraussichtlich zwei
Tage dauern und unter teilweisem Ausschluß der Oeffentlichkeit sich
abwickeln . Das eingeholte sachverständige Gutachten über den

Geisteszustand des Angeklagten hat diesen zwar für schwachsinnig
und minderwertig , aber nicht für geistesgestört im Sinne des K 51
St . - G. - B. erklärt . Rechtsanwalt Dr . Werthauer , der die Vcr -
teidigung führt , hat neuerdings »och den Nervenarzt Dr . P l a c z e k
und Dr . S o n n e n b e r g als Sachverständige geladen . Zu bc -
merken ist übrigens , daß der Angeflagte vom Gerichtshofe nach wie
vor als „v. Busse " geführt wird , da der Einspruch des Heroldsamtes
gegen die Berechtigung des Adels »och nicht abgeschlossen begründet
vorliegt und dem Angeklagten gemäß einem Antrage des Verteidigers
sechs Monate Frist zur Stellungnahme gegenüber dem Einsprüche
des Heroldsamtes gelassen werden muß .

Straßensperrung . Die Möckernstraße von Halleschestrqße bis zum
Halleschen Ufer wird behufs Asphaltierung vom 16. d. M. ab bis

auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt . Die Zufahrt
für die Bahnhofsdroschken bleibt auch während der Zeit der Sperrung
bestehen .

Dänische Milch . Die Erhöhung des MilchpreiscS in Berlin ,
welche — wie uns aus Milchhändlerkreisen mitgeteilt wird — von
den märkischen Milchproduzenten für den nächsten Herbst geplant
wurde , ist durch die in die Wege geleitete Masseneinfuhr dänischer
Milch für absehbare Zeit vereitelt worden . Die Verträge init den

dänischen Milchproduzenten sind so abgeschlossen , daß unter Berück -

fichtigung der Amortisation der Nenanlagen in Dänemark vom

Herbst 1906 an angeblich eine weitere Herabsetzung
des Milchpreises gesichert ist . Im übrigen wird

Hamburg bereits seit anderthalb Jahren , Berlin seit dem
1. Oktober v. I . mit dänischer Milch versorgt , die namentlich in den

heißen Tagen , als die märkische Milch zum großen Teile schon in

sauerem Zustande in Berlin eintraf , dem Umsichgreifen der Milchnot
wesentlich entgegengewirkt hat . Die dänische Milch , die fettreicher ist
als die märkische , erfährt vor ihrer Versendung nach einem be -

sonderen Verfahren eine so starke Kühlung , daß beispielsweise
Dampfer der Hamburger Paketfahrt - Gesellschast Gefäße mit der nach
dem Verfahren des dänischen Ingenieurs Casse tiefgekühlten frischen
Milch auf die siebentägige Seefahrt nach New Dork mitnahmen und
die Milch daselbst in tadellosem Zustande eingetroffen ist . Mit dem

gleichen Erfolge wurde solche tiefgekühlte Milch von Hamburg nach
Basel zu einer landwirtschaftlichen Ausstellung verschickt .

Ein Doppelmord , den die Berliner Kriminalpolizei aufgeklärt
hat , kommt an » 29. d. M. vor dem Schwurgericht in Guben zur Ver -

Handlung . Die Anklage richtet sich gegen den Abdeckercibcsitzer Josef

Schupp , dessen Anwesen in der Nähe von SchwiebuS liegt . Schupps
vermeintliche Frau wurde eines Tages mit einem Beil erschlagen in
der Wohnung aufgesimden . Ihr Geld war verschwunden . Der Ver «

dacht , sie ermordet und beraubt zu haben , fiel auf die Gehülfin in
in der Wirtschast , die seit der Mordtat vermißt wurde . Man nahm
an , daß sie mit ' der Beute entflohen sei , aber es ergab sich ,
daß sie selbst ebenfalls ermordet war und verscharrt in
einer Grube lag . Nun gerieten andere Leute in Verdacht , bis

Kriminalkommissar Nasse aus Berlin Schupp selbst festnahm und so

schwer belastete , daß das Hauptverfahrcn gegen ihn beschlossen
wurde . Die Ermittelungen ergaben zunächst , daß die angebliche
Frau Schupp gar nicht die Ehefrau des AbdcckercibesitzerS , sondern
seine Geliebte war , die er stets für seine Frau ausgegeben und mit

der er viele Jahre lang in wilder Ehe gelebt hatte . Das angeblich
geraubte Geld fand sich in einem Versteck unter einem Spinde . Das

Mordwerkzeug , ein Beil , war frisch geschliffen und gesäubert .
Schupp behauptete , er habe es schon vor dem Morde geschliffen , es

wurde ihm jedoch nachgewiesen , daß er es erst später getan hatte .
DaS Alibi , das er sich durch eine Rundfahrt an niehreren Chaussee -
geldhebestellen vorbei künstlich geschaffen hatte , brach zusammen ,
indem die Nachprüfung seine Zeitangaben wesentlich berichtigte .

Der Jockei mit dem todsichcrcn Tip . Ein Geschäftsmann in der

Gontardstraße lernte einen jungen Mann kennen , der sich für einen

vielbeschäftigten und stallkundigen Jockei ausgab . Am letzten Karls -

horster Renntage kam dieser Jockei freudig erregt zu ihm und bat

ihn in seinem eigenen Jntereffe , auf einen bestimmten Gaul 50 M.

zu setzen . Sein Tip sei todsicher , denn er habe ihn von einem Freunde
m Karlshorst , der selbst mitreite . Noch könne er das Geld tele -

phonisch anlegen , aber es sei die höchste Zeit . Der Geschäftsmann

ließ sich bereden und der dankbare Jockei versprach ihm , daß

er ihm nach zwei Tagen seinen sicheren Gewinnanteil bringen
werde . Zunächst müsse er nach Leipzig fahren , um dort zu
reiten . Vergeblich wartete der Geschäftsmann auf den Gc -

winn , sein Gönner ließ sich nicht mehr blicken . Zufällig sah
er ihn aber gestern in einem Laden wieder und merkte , daß er aber -

mals für einen todsicheren Tip ein Opfer suchte . Er warnte den

Ladeninhaber und sorgte dafür , daß ein Schutzmann den Jockei nach
dem Alexanderplatz brachte . Hier entpuppte sich der stallkundige
Mann als ein 23 Jahre alter Vergolder Albert Kretschmcr aus

Leipzig , der sich mehr ans den Rennbahnen als in der Werkstatt

aufgehalten , in seinem Leben aber noch auf keinem Pferde gesessen
hat . Der junge Mann , der sehr elegant auftrat , obivohl er nicht
einmal eine Wohnung besitzt , lebt von seinem sicheren Tip nicht

fchlecht, weil ihm immer wieder Leute auf den Leim gingen . Er

legte das Geld nie an , sondern verbrauchte es für sich. Jetzt wurde

er nach Moabit in Untersuchungshaft gebracht .

Eine blutige Messerstecherei , welche wahrscheinlich einem Arbeiter
das Leben kosten wird , hat sich gestern in der Mühlenstraße zw
gettagen . Der 21jährige Arbeiter Poplow war dort mit zwei
anderen Männern in Streit geraten , welcher schließlich in Tätlichkeiten
ausartete . Poplow erhielt zwei Messerstiche in den Kopf , so daß er
besinnungslos zusammenbrach . Der hinzugerufene Arzt , Dr . Mann -
heim , erklärte den Znstand des Verletzten als im höchsten Grade
lebensgefährlich und veranlaßte die Ueberführung des Poplow nach
einem Krankenhause . Der benachrichtigten Polizei gelang es in der
Zwischenzeit die beiden Messerhelden , Gebrüder Kersten , aufzufinden
und zu verhaften . — Auch im Krankenhause wurde den Angehörigen
des Verwundeten mitgeteilt , daß wenig Aussicht vorhanden ist , ihn
am Leben zu erhalten . _

Theater . L u st s p i e l h a u s. In der am Sonnabend statt -
sindenden Premiere von „Kyritz - Pyritz " sind in den Hauptrollen die
Damen Becker , Euler . Mallinger , Marba , Trost , Wcndt , und die
Herren Burg . Höflich , Kühne , Lettinger , Spjra , Walter beschäftigt .
Die Walzereinlage sowie der Text zu allen Liedern sind von Jacques
Burg . — Im Residenz - Theater beschließt Frau Alberttnc
Zehme am Freitag ihr Gastspiel in BjörnsonS Schauspiel „ I - acharsrnus "
und Hoffmannsthals dramatischem Gedicht „ Die Frau im Fenster " . —

Zum Besten des Beamten - Pensionsfonds findet im Zoologischen
Garten am Sonnabendnachmittag 1 Uhr ein großes Monster -
Konzert statt . Abends ist großes Feuerwerk . Der Eintrittspreis ist
1 M. , vom Mittag an sind Abonnements aufgehoben . — Die
Direktion der Wolzogen - Oper schreibt uns : Die Wolzogen -
Oper als solche beschließt mit dem heutigen Tage ihre
Sommerspielzeit . Ernst v. Wolzogen legt die Direktion vorläufig
nieder , um sich völlig den Vorarbeiten fiir die Winterspielzeit widmen

zu können . Das Unternehmen wird jedoch als volkStüniliche Sommer -

oper zu billigen Preisen fortgeführt und der Spielplan durch Auf -
nähme älterer , beliebter , heiterer Opernwerke bereichert werden .

Vorort - I�admcKteri .
Nixdorf .

DaS beleidigte Rixdorf . Der Oberbürgermeister von Ripdorf
hat im Verein mit dem Stadtverordnetenvorsteher und dem Tiefbau -
amt bei der königlichen Staatsanwaltschaft in Dresden Klage wegen
Beleidigung gegen die „ Dresdener Rundschau " erhoben . Das ge -
nannte Blatt stellte in seiner Nummer 17 vom 29. April d. I . in
einem satirisch gehaltenen Artikel die Behauptung auf , die Nixdorfcr
„ Stadtweisen " hätten anläßlich der 100 . Wiederkehr des Todestages
Schillers anfänglich beschlossen , die dortige Werrastraße in „Tcll -
straße " umzutaufen , hiervon aber Abstand genommen und die be -

zeichnete Straße „ Wildcnbrnchstraße " genannt , „ weil eS sich für eine

Stadtverwaltung nicht schicke, eine Straße nach einem , wenn auch
sagenhaften FreiheitSheldeu zu benennen , der selbst vor einem Morde
nicht zurückschreckte " . In satirischer Weise wurde dann in dem Artikel
der Vorschlag gemacht . Rixdorf in „ Verrücktsdorf " umzutaufen . Die

Antragsteller fühlten sich in ihrer Eigenschaft als Vertreter der Stadt

beleidigt und legen Wert auf die Feststellung des Gerichts , daß in
den betreffenden Verhandlimgen der angeführte Passus iiberhcmpt
nicht vorgekommen sei .

Ist denn diese gleichgültige Sache wirklich einen BeleidigungS -
Prozeß wert ?

Tempelhof .
Die Bauarbeiten für den Teltow - Kanal bei Tempelhof schreiten

rüstig vorwärts und die AuSschachtniigSarbeiten für das nördlich der

Mariendorfer Chaussee belegene Kanalbett gehen bereits ihrer Voll -

endung entgegen . Wenngleich die Grundwasservcrhältnisse einige
Schwierigkeiten verursachen , so werden die Erdarbeiten doch ver -

hältnismäßig schnell gefördert , weil der Boden fest ist und
ein Nachsinken nicht erfolgt . Auch auf der Südseite der

Chaussee sind die AusschachtungSarbeitcn in Angriff ge -
nommen , und gleichzeitig ist mit dein Bau der massiven Brücke im

Zuge der Manendorfcr Chaussee begonnen worden . Gegenwärtig
werden die Grundpfeiler für die eiserne Briickenkonstruktion her -
gestellt . Der Oberbau wird noch in diesem Jahre begonnen und

voraussichtlich im April nächsten Jahres fertig werden . Gleichzeitig
mit der Ausschachtung des letzten Teiles des Kanalbettes wird auch
die Aushebung des Erdbodens für den zukünftigen Zollhafen er -
folgen, dessen ausgedehnte Wasserfläche sich bis zur Chanssee erstrecken
wird . Im nächsten Frühjahr werden die Hochbauarbeiten für die

Lagerschuppen und Güterabfertigungsstellcn in Angriff genommen .

Tegel .
Tod eines Lebensretters . Großes Aufsehen verursacht in Tegel

und Umgebung der Selbstmord des Fährmanns Gustav Leonhard ,
welcher auf der Insel Valentinswerder seit vier Jahrzehnten ansässig
war . Leonhard ist den Berliner Ausflüglern besonders dadurch
bekannt geworden , daß er in der Zeit seiner Wirksamkeit als Fähr -
mann mehr als hundert Menschen das Leben gerettet hat . Im
Sommer sowohl wie iin Winter war der Verstorbene unermüdlich
auf dem Posten , um Personen , die mit dem Boot gekentert oder im

Eise eingebrochen waren , Hülfe zu bringen , was ihm häufig nur
unter Hintansetzung seines eigenen Lebens gelang . Ob die Wellen

noch so hoch gingen , ob sich die Eisdecke unter der Last des mutigen
Mannes bog , unerschrocken drang er vor , wenn es galt , ein Menschen -
leben zu retten , und fast stets find seine Bemühungen von Erfolg
gekrönr gewesen . Gestern wurde L. , der ein Alter von 63 Jahren
erreicht hat , in seiner Laube auf Valentinswerder erhängt auf -
gefimden . Was den Mann in den Tod getrieben hat , ist unbekannt .

Leonhard hatte keine pekuniären Sorgen , lebte mit seiner Familie
im besten Einvernehmen , und es ist nur anzunehmen , daß er den
Selbstmord in einem Anfalle von GeifteSstörnng begangen hat .

Brandenburg a . H.
Aus ländlichen Gefilden . Eine Bluttat , bei welcher Revolver

und Messer eine traurige Rolle spielten , ist , wie jetzt erst in ihren
Einzelheiten bekannt wird , am 2. Pfingftfeiertag in dem Havel -
ländischen Dorfe RoSkow bei Brandenburg a. H. passiett . Schon
am Nachmittag waren im Dorfkruge die Knechte einiger Mädchen
wegen mit den Handwerksgesellen in Streit geraten , wobei der
Maurer Braune plötzlich einen Revolver zog und damit umher -
fuchtelte . Plötzlich ging ein Schuß los und eine Kugel drang
dem Arbeiter Droske in die Brust , so daß er schwer verletzt
zur Erde sank und hoffnungslos im Ketziner Krankenhaus jetzt
daniederliegt . Die Gemüter hatten sich über diesen Vorfall noch
nicht beruhigt , als abends auf der Dorfftraße ein neuer Streit ent¬

stand . Es dauerte nicht lange , da war wieder die ärgste Prügelei
zwischen den Parteien im Gange , wobei ein Knecht , über welchen
seine Gegner herfielen , zu Boden stürzte . Er zog nun sein Messer
und stach blindlings darauf los , wobei er dem siebzehnjährigen
Knecht GürgeS die Schlagader des Halses durchschnitt . Der Ge¬

stochene lief blutüberströmt in den Krug zurück und brach dort tot

zusammen . Als der Messerheld sah , was er angerichtet hatte , ergriff
er die Flucht und konnte bisher noch nicht festgenommen werden .
Die Potsdamer Staatsanwaltschaft hat die Leiche beschlagnahmen
lassen . _

Vermiscktes .
lieber ein Eiscilvahnunglück wird auS Metz amtlich gemeldet :

Donnerstag morgen 4 Uhr 36 Min . fuhr am Einfahrtssignal des

Bahnhofes Groß - Hettingen der aus der Richtung von Luxemburg
konnnende Personenzug 972 mit geringer Geschwindigkeit gegen den

Güterzug 6702 , weil der letztere auS der Station über das Einfahrts -
signal hinaus zurückgesetzt worden war . ES scheint ein Versehen des

Beamten , der die Rangierbewcgung geleitet hat , vorzuliegen . Reisende
wurden nicht verletzt . Einen , Wagenwärter wurde die rechte Hand
gequetscht . Ter Materialschaden ist gering .

AnS Konstantinopel wird berichtet : Die Gesamtzahl der Opfer
deS Sturmes am P f i n g st s o n u t a g ist : 12 Personen getötet

ungefähr 180 verletzt . Außerdem sind 80 Häuser

Gebäude kleinere Beschädigungen erlitten haben . Der durch das lla «
weiter sonst angerichtete Schaden ist ziemlich bedeutend , aber vor »
läufig noch nicht genau festgestellt . Der Hagelsturm am Pfingst -
montag hat nur in Gärten und Feldern Schaden angerichtet . Außer -
dem wurden Taufende von Fensterscheiben zertrümmert . Das mehr -
tägige , hier ungewöhnliche , Regenwetter hat heute aufgehört .

Eine merkwürdige Lotteriegeschichte macht nach den „ Frankfurter
Neuesten Nachrichten " bei den Interessenten der Hessisch - Thü »
ringischen Staatslotterie von sich reden . Bei der

fünften Ziehung dieser Lotterie waren viele und große Gewinne

noch nicht gezogen . Auf diese Tatsache bauend , machte ein Mann ,
der es dazu hatte und den das erwähnte Blatt der Einfachheit
halber Müller nennt , sich auf den Weg nach Offenbach und kau/fte
Lose der hcssisch - thüringischcn Staatsldtterie im Gesamtwert von
etwa 2600 Mk. Und zwar kaufte er die Lose in Suiten von 10 bis
40 Nummern . Er erhielt für sein Geld zwölf solcher Suiten , die

selbstredend nicht alle fortlaufend wären , da zum Teil ja schon Lose -
nummern , die in den vorausgegangenen Ziehungen mit Gewinnen

gezogen wurden , in Wegfall gekommen waren . Das war ja weiter
nicht verwunderlich . Einigermatzen enttäuscht , sogar entrüstet war
aber Herr Müller , als ihm der Kollekteur mitteilte , daß er eine
Reihe bestimmter Nummern , die zu den gekauften Suiten gehörten ,
nicht liefern könne . Na , schließlich tröstete sich Herr Müller aber
wieder einigerniatzen , als er 140 Stück funkelnagelneuer Lose er -
hielt . Und er hoffte bestimmt , daß Fortuna ihn diesmal beglücken
werde . Eigentlich hatte er ja 228 Lose kaufen wollen , also die

vollständigen zwölf Suiten . Aber die 88 sehlenden Nummern konnte
ja der Kollekteur nicht liefern . . . Ter Tag der Ziehung k- �n. Und
die Ziehungsliste kam . Mit einem Herzen voller Hoffnungen über -
fliegt Herr Müller die langen Zahlenreihen . Vor ihm auf dem
Tisch liegen die rechtmäßig erworbenen 140 Lose , die nun fiein
Glück gebracht haben werden . Aber , o Schreck ! . . . Auf keine ein -

zige der 140 Nummern , die Müller sein Eigentum nennt , ist ein
Gewinn entfallen . Nicht der kleinste Treffer . Herr Müller liest
und vergleicht nochmals . Dasselbe Resultat . Verzweifelt will er
die Ziehungsliste in tausend Stücke zerreißen und aus den schon -
gedruckten Losen ein einziges Feuerwerk getäuschter Hoffnungen
machen , da sieht sein Auge die ganze Größe seines namenlosen
Pechs : Die sämtlichen 88 Nummern seiner Suiten , die ihm der
Kollekteur nicht mehr liefern konnte , trotzdem sie zu den zwölf
Suiten gehörten die Müller mit teurem Gelde erwarb , sind mit
Gewinnen gezogen ! I Teilweise sind sogar recht ansehnliche Be -
träge darunter . Nach Wahrfcheinlichkeitsbercchnungcn steht ein
solcher Zufall im Verhältnis von eins zu einer Trillion . Solche Zufälle
sollen dem erwähnten Blatt zufolge schon bei früheren Gelegenheiten
vorgekommen sein . Die Angelegenheit ist der Kriminal -

Polizei übergeben worden . Die hessisch - thüringische Staats -
lottcrie geht übrigens in nächster Zeit an Preußen über .

Heinz Ewers , der Berliner Ucberbrettl - Künstler , hat auf Capri
ein sehr unangenehmes Abenteuer erlebt . Am 12. März des vorigen
Jahres hatte der auch in Berlin als „ Konferenzier " von Wolzogeus
Ilcberbrettl bekannte Schriftsteller Hans Heinz Ewers , wie Neapo -
litaner Blättern entnommen wird , vor dem Restaurant „ Zum
bunten Vogel " in Caprr ein Rekontre mit dem Pester Architekten
Anton Dziwcrski . Ewers , der in Begleitung von Damen war ,
ärgerte sich nämlich über die etwas ungcrnerte Art , wie der Ungar
auf offener Straße dem Zwange einer Naturnotwendigkeit nachgab .
Es kam zu heftigen Worten und später im Lokal zu einer fürchter -
lichen Prügelei , bei der Ewers , wie gerichtlich festgestellt wurde ,
seinem Gegner einen Teil der Nase abbiß . Außer Ewers beteiligten
sich an der Prügelei noch der Wiener Maler Albert Hubert und der
Berliner Maler Paul Dcuser . Der Ungar strengte Klage gegen
Ewers und die beiden Maler an , aber der Prozeß zog sich endlose
Zeit hin . Am 6. d. Mts . nun wurde endlich vor der vierten Ab -

tcilung des Gerichts von Capri das Urteil gefällt , durch das Ewers

zu dreizehn Monaten und sieben Tagen Gefängnis und tauseftd
Lire Geldstrafe verurteilt wurde .

Ein furchtbare Geschnhexplosio » wird aus Gibraltar berichtet :
Während einer Schießübung explodierte an Bord des Linienschiffes
„ Magnificent " ein sechszölliges Geschoß im Rohre des Geschützes.
Hierbei wurden 18 Personen , unter ihnen ein Leutnant , verwundet .
Elf Schwerverwundete wurden ans Land gebracht .

Vkrglltw . Aedalteuc : Frans Rehbcin , Berlin ,

bezlv . ertrunken , . .
eingestürzt , während etwa 100 Häuser größere und einige hundert

_ _
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KrlefKaften der Redaktion .

M . K. 72 . Fragen Sic einen Arzt . — W. K. 100 . 1. Da Ist es
schwer zu „empfehlen " ; noch dazu , wcmi Sie uns nicht Ihren Beruf an -
geben . 2. Fragen Sie in einem Schokoladengcschäst . 3. DaS Spielen in
Lotterien fördern wir nicht ; in der sächsischen Lottcrie zu spielen , ist in
Preußen verboten . — R. N. » Lichtenberg . Die letzte Ausnahme über
Bevölkerung und Wohnungen Groß - Berlins datiert von 1900 . Damals
hatte Berlin nebst 23 Vororten : 1. 52 73S bewohnte Wohngebäude ;
2. 609 819 Haushaltungen mit anwesenden Personen ; 3. eine Bevölkerung
von 2 48t 084 OrtSanwcsenden .

S . 30 . Montag ist Umziehtag . In der anderen Sache müssen Sie sich
an den Verlag deS Adreßbuchs , Zimmerftr . 4t , wenden .

Juriktikeber Oeil .
Di « iiirtstitche Tprcchstiiiide ftndet täglich mit Ausnahm « deS Sonnabend »

von 71, biS »- / , Uhr abend ? statt , ««öffnet ? 7 «br .
35 000 . F . 1. Sie müssen Ihren Anspruch aus Unsallrente schleunigst

bei der BcrusSgenosscnschast anmelden . Sind Sie — Ihre Anfrage läßt diese
Möglichkeit zu — außerhalb des Betriebes , in dem Sie arbeiten , beim Bahn -
betriebe verunglückt , so machen Sie Ihren Anspruch der Eisenbahndirektlon
gegenüber geltend . Rur in diesem Falle bestände ein Anspruch aus dem

aastpflichtgesctz . 2. Wenden Sie sich an irgend einen Arzt , zu dem Sie
crtraucn Kaben . 3. Nein . — B. 1895 . 1. und 2. Ja . — E. 1890 . Ja .

— P . K. 29 . Die Beleidigungsklage ist innerhalb 3 Monaten nach
Kenntnis von der Beleidigung bei dem Amtsgericht anzustellen . Die Klage
kann durch einen Anwalt oder zu Protokoll des Gcttchtsschreibers ( Anmelde -
stubc , Gruncrstraße ) erhoben , sie kann auch schriftlich dem Gericht eingereicht
werden . Beispiel und Anleitung für solche Klage finden Sie S. 600 des in
den össcntlichcn Bibliotheken ausliegcnden „Arbeitcrrcchts " . — Steglitz 275 .
1. Die LandeSversichcrung ist berechtigt , keineswegs aber verpflichtet , die
Ausnahme in eine Heilanstalt zu bewirken . Der Antrag ist an die Ver -
fichcrungsanstalt zu richten . 2. Eine geringsüßige Unterstützung kann gezahlt
werden . 3. Die Statuten der Kassen entscheiden . 4. Wenden Sie sich an
einen Arzt . — X, f) . 13 . Ihr Plan wäre verschlt ; Sie sehen zu schlvarz .
Aus strafrechtlichen Gründen müssen wir es grundsätzlich ablehnen , Auskunft
darüber zu erteilen , ob wegen einer bestimmten Straftat Länder nicht aus -
liesenl und Ihnen anheimstellen , die Ausliescrungsverttäge selbst einzusehen .
— Emil n. Emilie . Die von Ihnen geschilderten Mängel berechtigen
Sie nicht zur vorzeitigen Aushebung des Vertrages . Sie können Beseitt -
gung der Mängel vom Wirt oerlangen , drohen , daß Sie nach fruchtlosem
Ablauf der Frist aus Kosten deS Wirts die Beseitigung vornehmen lassen
würden , Ihre Drohung ausführen und dann die Kosten einklagen . Oder
sie klagen aus Beseitigung der Mängel . Zuständig ist daS Amtsgericht . —
8. E. 2 a . Der Anspruch aus Rückgabe der Verlobungszeichen verjährt in
zwei Jahren nach Auslösung des Verlöbnisses . — 5k. P . 1000 . Sind Sie
großjährig , so sind Sie durch den Vertrag gebunden : eine Rücknahmepflicht
besteht keineswegs . Ihr Mann hastet nicht für Ihre Schulden . — F. 8. 100 .
1. Zur Bewilligung von Ratenzahlungen ist der Gegner nicht verpflichtet .
Wenn Sie sich an ihn wenden , so wird er voraussichtlich aus Ihren
Vorschlag eingehen . 2. Der Gegner läßt die Kosten durch das
Gericht festsetzen und dann exekutieren . Eine Frist gibt es nicht .

Berliner Marktpreise . ( Ermittelt vom Polizei - Präsidtum . ) Futter »
gerste , gute Sorte 1 Dz. 16, lO ( 15,20 ) mittel 15,10 ( 14,20 ) , geringe 14,10 ( 13,20 ) .
Hascr , gute Sorte 16,50 ( 15,90 ) , mittel 15,80 ( 15,20 ) , geringe 15,10 ( 14,50 )
frei Wagen und ab Bahn . Richtstroh 1 Dz. 5,32 (4,66 ) . Heu (alt ) 9,40 ( 7,60 ) ,
neu 7,20 ; Erbsen , gilbe , zum Kochen 45,00 ( 30,00 ) , Speiscbohnen , weiße
50,00 ( 30,00 ) , Linsen 60,00 ( 30. 00) , Kartoffeln 9,00 (7,00 ) , Rindfleisch , von
der Keule , 1 Kg. i . 80 (1,30 ) , Bauchflcisch 1,40 ( 1,00 ) , Schweinefleisch 1,70
(1,30 ) , Kalbfleisch 2,20 (1,20) , Hammelfleisch 1,80 (1,20 ) , Butter 2,80 ( 2,00 ) ,
Eier , 60 Stück , 4,00 (2,80 ) , Karpfen , 1 Kg. 2,20 (1,20 ) , Aale 3,00 ( 1,60 ) ,

t ander 3,20 (1,20 ) , Hechle 2,80 (1,40 ) , Barsche 2,00 (1,00 ) , Schleie 3,60 ( 1,40 ) ,
tele 1,40 (0,80 ) , Krebse 16,00 (3,00 . )

Wasserstand am 14. Juni . Elbe bei Ausfig -s- 0,10 Meter , bei
Dresden — Meter , bei Magdeburg -fi 1,31 Meter . — Unftrut bei
Straußfurt -j- 1,18 Meter . — O d e r bei Ratibor -j- 1,16 Meter , bei
Breslau Obcr - Pcgcl + 4,98 Meter , bei Breslau Unter - Pcgel — 1,14 Meter ,
bei Frankfurt + 1,41 Meter . — Weichsel bei Brahemünde + 2,72 Meter .

Warthe bei Posen ff- 0,16 Meter . — N e tz e bei Usch + 0,48 Meter .

Wetter . Prognoie für Freitag , den 10 . Juni 1005 .
Wann und schwül , vielfach heiter bei meist schwachen südlichen Winden

und etwas Neigung zu Gewittern . _ _
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